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Der englifthe Sergarbeiterkampf .
Die Regierung kürzt die Armenhilfe . — Helft den Bergarbeitern !

tontion . 13. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Die II r -
a b st i m m u n g der englischen Bergarbeiter über die Friedens -
forme ! der Bischöfe hat an dem bisherigen Stand der Lage vor -

läufig nichts geändert . Auch die Annahme der Friedens -
formet hätte kaum eine sofortige Acnderung der Lage herbei -
geführt , nachdem die Unternehmer die Vorschläge der Bischöse
abgelehnt haben , und die Regierung sich bisher ebenfalls
nicht geneigt zeigte , sie vorläufig als Basis für neue abschließend «
Verhandlungen anzuerkennen .

Das Kabinett B a l d w in hat in den jüngsten Wochen im

lllegenteil völlig darauf verzichtet , als Vermittler in die Bresche zu
springen . Statt die Gegensätze mildern zu helfen , traf es Maß -
nahmen , die mir das Ziel einer Niederzwingung der Berg -
arbeiter durch die Not erkennen ließen . Als sich ihr Ver -
such , die Bergorbeiter durch die

Aushebung der Siebenstundentagsgrenze

für die Arbeit im Bergbau nicht positiv auswirkte , griff sie zu der

Waffe einer Kürzung der Unter st ützungen , die an die

ausgesperrten Bergarbeiter auf dem Umweg über die Armen -

Hilfe für die Frauen und Kinder gezahlt werden . In
einem Kommentar zu diesen Regierungsmaßnahmen schreibt der

offizielle Pressedienst der » L a b o u r Party " :

„ Dieses Vorgehen des Gesundheitsministers ist eine Politik der

langsamen Aushungerung der vergarbeiter

und noch schmählicher als die Aktion der Regierung hinsichtlich
der Arbeitszeit im Bergbau . Während d' e Bergarbeiter in der
Lage waren , durch Solidarität und Festigkeit diesen Schlag der
Regierung zu parieren , wird der gegenwärtige Streich in einer
beschämend feigen Art und Weise unser Auswand aller Macht -
mittel eines starken Staates

gegen hungrige Frauen und Kinder

geführt , die nicht in der Lage sind , sich zur Wehr zu setzen . "
Es kann heute noch nicht übersehen werden , wie weit es der

Regierung gelingen wird , die Bergorbeiter zur Kapitulation zu
zwingen . Eines ist jedoch sicher : Die Regierung , die in den

letzten Wochen noch weiter den chänden Baldwins entglitten ist ,
hat mit ihren neuesten Maßnahmen einen Schritt getan ,
der sie im Ansehen des Volkes moralisch weiter geschwächt
hat . Der Engländer , auch der bürgerliche , hat einen ausgesprochenen
Sinn sür „kair plsv " , für anständiges Spiel , und er überträgt
diesen Begriff aus dem sportlichen im allgemeinen auch auf das

politische Leben . Der jüngste Schritt hat unter jedem Gesichts -
winket

aufgehört , ein anständiges Spiel zu fein ,

und wenn er bisher nicht mehr Empörung hervorgerufen hat , dann

ist das darauf zurückzuführen , daß ihn die bürgerlichen Zeitungen
und insbesondere die konservativen Blätter , mehr oder minder

schamhaft verschwiegen haben .
Es ist noch gar nicht ausgemacht , daß es der Regierung ge -

lingen wird , damit den Ausgang der großen Auseinandersetzung
im Bergbau abzukürzen . Was in jeder anderen Industrie zu einem

sofortigen Zusckmmenbruch des Widerstandes der Arbeiter führen
muß , ist schon mehr als einmal an den Bergarbeitern spurlos vor -

übergegangen : Der britische Bergbau kennt bereits einen Streit ,
der mehr als ein Jahr gedauert hat . ehe er seinen Abschluß fand .
Auch in diesem gegenwärtigen Kampf haben sich, wie im Weltkrieg ,
alle Sachverständigen über die mögliche Dauer getäuscht . Aber
selbst wenn die Bergarbeiter unter der Not , die sich nunmehr

langsam , aber e ruft l ich einzusressen beginnt , zusammenbrechen
sollten , wird die Regierung keineswegs frohlocken
dürfen , denn ganz abgesehen davon , daß sie sich damit jeder
Möglichkeit beraubt , bei den nächsten Neuwahlen einen einzigen
Jndustriewahlkreis mit vorwiegender Arbeiterbevölkerung zu er -
obern , schafft sie einen solchen Riesenbezirk industrieller Unrast , daß
Baldwin und den Seinen vor der Perspektive der nächsten Jahre
angst und bange werden dürste .

Aus diesem Bericht unseres Londoner Korrespondenten geht
das eine für die deutsche A r b e i t e r s ch a s » mit oller Deutlich .
keit hervor , daß es dringend notwendig ist , aus die in den nächsten
Tagen im Umlauf kommenden Sommeltisten recht eifrig zu
zeichnen .

Cook für Verhandlungen .
London , 13. August . ( Reuter . ) Der Sekretär des Bergarbeiter -

Verbandes Cook äußerte in einer Unterredung mit einem Presse -
Vertreter : Der allgemeine Ruk der Bergarbeiter und ihrer Frauen
ist : „ Wir haben genug gelitten , und wir werden nicht
dulden , daß wir noch mehr leiden müsien . " Cook sagte weiter , er
glaube , die Bevölkerung Englands erkenne die Nutz -
losigkeit einer weiteren Fortsetzung des Kampfes
und eines Beharrens bei dem Bestreben , die Bergarbeiter zur Aus -

dehnung der Arbeitszeit bei Herabsetzung der Lohne zwingen zu
wollen . Cr glaube auch , daß die Bevölkerung das Verlangen
der Bergarb ei ter nach vom Geiste der Ausrichtigkeit ge -
tragenen Unterhandlungen unterstützen werde .

Eine Sitzung des englischen Gewerkschastsrates .
London , 13. August . <TU. ) Der englisch « Gewerkfchaftsrot ist

heute zu einer Sitzung zusammengetreten , um über die Lage im

Kohlenbergbau zu beraten . Hauptgegenstand der Besprechungen war
die finanzielle Lage der Gewerkschaft , die von Tag zu Tag schlechter
wird . Es soll nach Mitteln und Wegen gesucht werden , um den Ar -
beitern und ihren Familien weitere Hilf « leisten zu können .

Die Kabinettsberatungen abgeschlossen .
To » ! pm « ller noch nicht bestätigt . — Laufende

Angelegenheiten .
Amtlich wird mitgeteilt : Das Reichskabinett hat gestern noch -

mittag seine am Donnerstag in später Abendstunde abgebrochenen

Beratungen zu Ende geführt . Insbesondere wurde erneut die Frage
der Bestätigung des vom Verwaltungsrot der Reichsbahn

zum Generaldirektor gewählten stellvertretenden General -

direktors Dr . Dorpmüller eingehend erörtert . Nach Lage der

Dinge konnte die Angelegenheit noch nicht zu einem ab -

schließenden Ergebnis geführt werden , da eine fach -

liche Einigung nicht vorliegt .

Sodann nahm das Reichskabinett «inen ausführlichen infor -

motorischen Vortrag des Reichsmini st ers des Aus -

w ä r t i g e n über die auswärtige Lage im Zusammenhang mit der

bevorstehenden Pölkerbundstagung entgegen .
Die übrigen Beratungen des Reichskabinetts betrafen laufende

Angelegenheiten . Die Frage des Reichsehrenmals wurde vorläufig

zurückgestellt .

Das geheime pariser Spnrkomitee .
Dementierter Agrarierschl oindel .

Baris , 13. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Freitag nach -
mittag ist das Sparkomite « des Ministerrots unter dem Vorsitz des

Iustizminifters Borthou wieder ziisommen getreten , ohne über

papierne Beschlüsse hinauszukommen . Seine Arbeiten scheinen auf
einen gewissen Wider st and bei den großen Nahrungs -

mittelproduzenten zu stoßen : denn nur so erklärt es sich, daß

noch der Freitagssitzung die Minister den Journalisten erklärten , „ es

sei viel besser , wenn die Oefsentlichkeit nichts von der Täligteit
und den beabsichtigten Maßnahmen der Kommission erfahre oder

höchstens , wenn dies « Maßnahmen vor ihrer Ausführung stünden .

Ja anderen Fall « würde ihre Wirksamkeit von vornherein

kompromittiert . " Im übrigen , fügt « Minister Tardieu hinzu ,
man dürfe von der Kommission kein « Wunder erwarten .

In der Press « ist in den letzten Tagen im Zusammenhang mit der

Erörterung über Sparmaßnahmen eine lebhafte Kampagne gegen die

angeblich starte Ausfuhr von französischen Landwirtschaftsprodukten
durch das Saargebiet nach den hochoolutarischen Nachbar¬
ländern Deutschland , England und Holland im Gang « . Die sranzö -
fische Regierung soll festgestellt haben , daß ungeheure Mengen fran -
zösischer , besonders landwirtschaftlicher Erzeugnisse durch das „ Loch
der Saar " nach Deutschland abgeschoben werden . Am Freitag abend
wird offiziös die Nachricht als stark übertrieben hingestellt .
Das Saavgebiet sei den > französischen Zollregieme «inverleibt . Zwischen
dem Saargebiet und Deutschland besteh « die übliche Zoll -
k o n t r o l l e wie an anderen französischen Grenzen . Es sei deshalb
außerordentlich unwahrscheinlich , daß Mengen landwirtschaftlicher
Produkt « , wie das in gewissen Blättern behauptet worden sei , auf
diesem Weg « nach dem Ausland abgeschoben worden seien .

Die Ttcuervertvaltung ist zufrieden .

Baris , 13. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Das Finanz -
Ministerium gibt am Freitag «in « Statistik bekannt , aus der hervor -
geht , daß die Steuereinnahmen in den ersten sieben Monaten dieses
Jahres 19,3 Milliarden betragen haben . Die Steuereinnahmen des

Vorjahres im gleichen Zeitraum werden damit um 3,6 Milliarden

übertroffen . Das Kommunique betont , daß besonders die Steuer -

« innahmen im Monat Juli alle günstigen Erwartungen über -

troffen hätten : es sei nicht weniger als «ine halb « Milliarde

Einkommensteuern im voraus im Juli eingezahlt worden .

Die Gewerkschafter bei Poincar� .

Bari » , 13. August . ( WTB . ) Ministerpräsid�lt Poincare hat
heute vormittag einen Ausschuß des Allgemeinen Arbeiteroerbandes

( C. G. I . ) unter Führung de » Generalsekretärs I o u h a u x emp »
fangen . Die Unterredung bezog sich, wie „ Paris Soir ' mitteilt , auf
alle zurzeit schwebenden Arbeiterfragen und auf die Durch -

führung des Gesetzes über den Achtstundentag .
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Russische Wandlung .
Das Ende des revolutionären Utopismus .

Von S . Schwarz .

Die immer wiederkehrenden Krisen des russischen Kom -

munismus find keine Zufalls - , auch keineswegs einfach
eine Zerfalls erscheinung . In diesen Krisen kommt , wenn

auch in einer verzerrten Form , der innere Umwand -

lungsprozeß zum Ausdruck , den die russische Kommu »

nistische Partei unaufhaltsam durchmacht , seitdem sie zur
Macht gekommen ist.

Die kommunistische Bewegung ist ihrem Wesen nach

extremistisch . Sie sucht der „ revolutionären Ungeduld " , die

bald einen größeren , bald einen kleineren Teil der Arbeiter -

schaft ergreift , einen politischen Ausdruck zu geben , ohne Rück -

ficht darauf , ob zurzeit die notwendigen Boraussetzungen
für den Erfolg des revolutionären Kampfes vorhanden sind .
Der Kommunismus ist daher abstrakt revolutionär . Grund -

sätzlich will er keine Kompromisse kennen . Grundsätzlich ver -

pönt er jede „Realpolitik " als „ B e r r a t " an den Interessen
der Arbeiterklasse .

Als eine extrem - revolutionäre Partei kamen die Bolfchc -
wisten in Rußland zur Macht . Noch gestern die „ veront -

wortungslose Opposition " — sind sie plötzlich zur Regierungs -
Partei geworden , deren erste Aufgabe die Beendigung des

Krieges fein sollte . Man mußte mit politischen Reali -
täten rechnen , und die bitterste Realität , war das höchst
ungünstige Kräfteverhältnis im Felde : dem immer noch starken
deutschen Heer stand eine völlig in Auslösung begriffene
Armee gegenüber : Rußland konnte und wollte nicht weiter

kämpfen .
Die Kommunistische Partei Rußlands stand vor ihrer

e r st e n Krise . Der Sieg des deutfchen Imperialismus war

offenbar . Die Annahme von äußerst schweren Friedensbedin -
gungen war unvermeidlich . Der traditionelle abstrakte Rc -

volutionarismus wollte aber davon nichts wissen . Die

„ linken " Kommunisten mit B u ch a r i n an der Spitze , denen

von Radek , Uritzky u. a. energisch sekundiert wurde ,

haben den Gedanken des Friedens mit dem deutschen Im -

perialismus schroff abgelehnt und zum „ revolutionären

Krieg " gerufen , der zu einer revolutionären Erhebung zuerst
in den mitteleuropäifchcn , dann aber auch in den anderen

kriegführenden Staaten führen sollte . Die große Mehrheit
der führenden Kommnnisten in Petrograd und Moskau hatte

sich für diese Parole ausgesprochen . Vergebens suchte Lenin

die von ihm selbst geweckten Geister zu bannen und die Partei

zum Abschluß des Friedens zu bewegen . T r o tz k ( suchte den

„ linken " Standpunkt in einer abgeschwächten Form zu ver -

treten und hatte die Parole ausgegeben : den Krieg nicht weit « -

zu führen , den Frieden aber nicht zu unterschreiben . Er

glaubte damit — wie es sich bald herausgestellt hat , zu Un -

recht , — die deutsche Heeresleitung zu zwingen , mit Rücksicht
auf die eventuelle revolutionäre Bewegung in Deutschland ,
auf den weiteren Krieg gegen Rußland zu verzichten .

Am 23 . Februar 1918 hat die entscheidende Sitzung des

kommunistischen Zentralkomitees stattgefunden . „ L c n i n

erklärt , daß die Politik der revolutionären

Phrase zu Ende sei . Wird diese Politik fort -
gesetzt , so tritt er aus der Regierung und aus
dem Zentralkomitee aus " ( Lenins Werke , Bd . 15 ,

Anmerkung auf S . 632) . Dieses Ultimatum hat gewirkt
und hat Trotzki und seine Gruppe zur Stimmenthaltung be -

wogen . Für die Annahme der deutschen Friedensbedingimgen
wurden sieben , dagegen vier ( Bucharin u. a. ) abgegeben ,
vier ZK . - Mitglieder ( Trotzki , Krestinski , Dsershinski und

Joffe ) haben sich der Stimme enthalten . Die deutschen Be -

dingungen wurden angenommen . Der Friedensvertrag
wurde unterschrieben und am 15 . März vom Rätekongrch
ratifiziert . �

Die „ Linken " — die gestrige Parteimehrheit — wurden

jetzt schnell zu einer immer mehr zusammenschmelzenden
Opposition . Sie trieben noch eine zeitlang in ihrer Presse
und in den Versammlungen eine wüste Agitation gegen die

„ Kapitulation Lenins " , gegen den „ schmachvollen Frieden "
usw. : sie suchten den Krieg von neuem zu provozieren , sie

predigten den „ revolutionären Krieg " , den „ heiligen Mrieg " .
In den Köpfen mancher von ihren Führern spukte sogar der
Gedanke von einer Verschwörung und vom Umsturz . Ihre
Reihen lichteten sich aber von Woche zu Woche und zum Herbst
war diese Krise völlig überwunden .

•

Dies war die Zeit des sich immer verschärfenden B ü r -

g e r k r i e g e s , der nun bis Ende 1920 das ganze Land im

Fieber hielt . Die Verhältnisse des Bürgerkrieges bildeten das

gegebene Milieu für die innere Festigung der Kommunistischen
Partei . Eine neue Opposition schien sich zwar bereits seit
Ende 1918 auszubilden : das waren die ersten Anfänge der

iog. „ A r b e i t e r o p p o s i t i o n" , die sich von nun an und
its heute bald in einer , bald in einer anderen Form auswirkt .

Zu einvr Krise führte aber diese Entwicklung erst noch der Be¬

endigung des Bürgerkrieges .



Nach der Beendigung des Bürgerkrieges und nach dem

Uebergang zu der „ neuen Wirtschastspolitik " , d. h. zur An¬

passung der Wirtschaftspolitik an die Verhältnisse eines wirt -

schaftlich rückständigen , vorwiegend agrarischen , in seiner

Mehrheit kleinbürgerlichen Staates , haben sich die

inneren Gegensätze In der KPR . wieder wesentlich zugespitzt .
Diejenigen Elemente der Partei , die mit den Arbeitermassen

enger verbunden waren , und die in der Arbeiteropposition
ihr Sprachrohr fanden , suchten instinktiv die Interessen der

Arbeiterschaft in der Partei wahrzunehmen und rückten immer

weiter von der offiziellen Ideologie der Partei ab . Ihre Ge »

dankengänge waren widerspruchsvoll : neben den Nachklängen
des Syndikalismus spürte man zuweilen In ihren in der

Oeffentlichkeit meist wesentlich verzerrten , wenn nicht gar
unterdrückten — Aeußerungen bald die Sehnsucht nach den

verflossenen Zeiten des „ K r i e g s k o m m u n i s m u s " ,

bald das instinktive Streben zur selbständigen Entwicklung
der Arbeiterbewegung , zum Anschluß an die Arbeiterbewe -

gung des Westens . Im Sommer 1921 , wo man bereits „ neue

Wege " eingeschlagen hatte , die Gewerkschaften aber immer

noch in der Zwangsjacke , wie diese für sie in den Jahren des

„ Kriegskommunismus " zugeschnitten wurde , zu hallen suchte ,
haben sich die Gegensätze dermaßen zugespitzt , daß die große
Mehrheit der kommunistischen Delegierten des vierten all -

gemeinen Gewerkschaftskongresses ' ( im Mai 1921 ) sich gegen
dos Zentralkomitee der Partei aufgelehnt hat . Es bedurfte
eines zweimaligen energischen Eingreifens Lenins , um die

n»derspenstigen Gewerkschaftler zum Gehorsam zu zwingen ,
UM die Fuhrer der kommunistischen Gewerkschaftler
T o ' m s k i und R j a sa n o f f ( jener der praktische , dieser der

theoretische Führer ) wurden gemaßregelt . Erst nach einem

halben Jahre , als man sich auch auf dem gewerkschaftlichen
Gebiete entschlossen hatte , „ neue Wege " einzuschlagen , konnte

Tomski aus der Verbannung zurückkehren und seinen Posten
als Vorsitzender der Gewerkschaftszentrale wieder einnehmen .

Innerhalb der Partei hat aber die Gährung nicht aufge -
Hort , und erst vor kurzem hat sich die „ P r a w d a " genötigt
gesehen , das Schweigen über die Arbeiteropposition aufzu -
geben und in einem einige Meter langen Artikel gegen sie
ins Feld zu rücken . Es erweist sich, daß die Arbeiteropposi -

. tion sich bereits vom kommunistischen Utopismus völlig befreit

hat , wenn sie auch für Rußland zum demokratischen
Sozialismus sich noch nicht durchringen konnte : für das
Ausland will sie ober bereits wieder auf den Boden der

sozialistischen Arbeiterbewegung zurückkehren , will hier von
der Kammunistischen Internationale und von der Roten Ge -

werkschaftsinternationale nichts mehr wissen und geißelt scharf
das „ Gesindel von kleinbürgerlichen Knecht -
s e e l e n , die für das russische Gold sich selbst für das Prole -
tariat ausgeben und die „ revolutionärsten Arbeiter " in der
Komintern vertreten " . Die Befreiung der kommunistischen
Arbeiterschaft von dem Zauber der abstrakten revolutionären

Vhrase , von den Fesseln des kommunistischen Utopiemus hat
hier bereits große Fortschritte gemacht .

<

Zahlenmäßig ist die „ Arbeitcropposition " in der KP . der

Sowjetunion wohl nicht sehr bedeutend . Die Arbeiteropj » -
sition widerspiegelt — wenigstens in den letzten Jahren —

riz \ jcht Jo sehr die Bestrebungen der kommunistisch organi -
s i c,r t e n Arbeiter , als die Stimmungen derjenigen SchichtM

, . der ; Arbeiterschaft , die zu der KP . neigen resp . neigten , ohne
ihr formell , beigetreten zu sein . Die Arbeiteropposition
bildet daher unmittelbar keine große Gefahr für die
innere Festigkeit der Partei als eines organisierten Ganzen .
Anders liegt es mit einer anderen Opposition , die bis vor

kurzem sich lediglich um T r o tz k i zu gruppieren suchte , die
aber neuerdings unerwartet große Eroberungen in der alten
Garde des Bolschewismus verzeichnen konnte und heute —

neben Trotzki — S i n o w j e w , R a d e k , K a m e n « w ,

Ein pommerscher Großgrunöbesitzer .
' ' No » Hans Bauer .

In Dahlem hat sich eine ehemalige Schauspielerin In einem

Anfall ron Lebensüberdruß selbst den Tod gegeben . Das ist ' traurig
und lost unser menschliches Mitgefühl aus . Die Schauspielerin war
die Geliebte eines Mannes , und nun wird es ja viele geben , die das
nicht in der Ordnung finden , aber das ist ein Standpunkt von de -
zweifelbarer Richtigkeit , und schöner ist es jedenfalls , solche sittliche
Splitterrichtereicn nicht mitzumachen .

Wir erfahren indessen , daß der Geliebte der Schauspielerin ein

pommerscher Großgrundbesitzer ist , daß er der Dame seines Herzens
eine Villa mit 10 Zimmern gepachtet hatte , daß er ihr die Mittel
zu einem sehr kostspieligen Umbau des Wohnsitzes zur Verfügung
stellte , und daß die Tote offenbar auch sonst ungewöhnlich große
Summen von ihm bezog . Wenn wir also auch die Tatsache des
Verhältnisses der beiden zueinander nicht absonderlich finden , so will
es uns doch bedünkcn , daß seine Begleitumstände und die Art seiner
Finanzierung nicht alltäglich seien .

Pommern : das ist ein etwas hartes Wort . In Pommern sind
viel Kuhställe und viel Kartoffelfelder . Wenn man au » Pommern
etwas hört , so ist das zumeist ein kerndeutscher Satz , der mal ordent »
lich den Unterschied zwischen großstädtischer Firlesanzerei und länd »
( icher Heimatverwachsenheit dartut , der mal ausspricht , daß deutsche »
Bauerntum denn doch noch was anderes ist als städtische Derweich -
lichung .

Gar ein pommerscher Großgrundbesitzer : Das ist ja doch wohl ein
Mann , der keine Arbeit scheut , der oft genug selbst mit anpackt ,
ein Mann mit christlichen Grundsätzen , ein Mann von schlichter
Arbeitsamkeit , ein Mann mit wetterhartem Gesicht , unangekränkelt
von jeglicher Dekadenz , ein derber Dickschädel , der der Scholle kärg .
liche Nahrung abringt , der tagsüber sein ' Sach ' tut und abends
grübelnd über den Steuererklärungen sitzt . Sorgenbeschwert ist setn
Antlitz , und es entringt sich ihm der gequälte Hilferuf : Die Land »
Wirtschaft ist in Not !

Und nun dies ! „ Wir sind nicht beleidigt , wir sind nicht ver -
letzt, " wie es in dem Revueschlager heißt , . wir sind nur ein wenig
erstaunt . " Erstaunt darüber , daß unser grenzenloser Pessimismus
gegenüber der pommerschen Landwirtschaft , zu dem wir uns schon
hingerissen sahen , erfreulicherweise doch nicht am Platze zu sein
scheint . Wir atmen aus und sind von schwerem Alpdruck befreit .
Noch lebt also auch in Pommern die Lebensfreude ! Noch braucht
der Grundbesitz nicht aufs Letzte zu verzichten . Wirft sie auch nicht
viel ab , die duftende Scholle , ein kleines Schloß für die Freundin ,
ihr Morphium - und ihr Kokainbedarf und die anderen unbedeuten -
dereei Notwendigkeiten des Lebens — , die springen schon noch heraus .

Wir aber sind ja so bescheiden und wünschen uns schon Glück
zu allen pommerschen Großgrundbesitzern , die mit der Unterbilanz ,
die sie uns vorrechnen , immer noch lieber eine Geliebte aus «, als

völkische Fememörder einkleiden .

die Witwe Lenin » , Krup » kaja,Pjatatow u. a. nam -

hafte Kommunistcnsührer in ihren Reihen zählt .

Die Erstarkung dieser Opposition innerhalb der KPSU .

ist eine Reaktion auf den U m w a n d l u n g s p r o z e ß, d e n

die Partei dur chmacht und der sie zu einem sozial
und politisch neuem Wesen gestaltet . Die KP . ist

die einzige Partei , die in Rußland offen zu existieren vermag .

Die gegensätzlichen sozialen und wirtschaftlichen Bestrebungen

verschiedener sozialen Klassen lassen sich aber auf die Dauer

nicht völlig ausschalten , und so wird die KP . dem D r u ck

von aufftrebenden sozialen Klassen des nachreoolutionaren
Rußlands ausgesetzt . Da » heutige Rußland ist aber in

seiner erdrückenden Mehrheit ein kleinbürgerliches
Land , welches seine in den Kriegs - und besonders in den

Bürgerkriegsjahren ruinierte Wirtschaft vorwiegend auf einer

privatwirtschaftlichen Grundlage Neu aufbaut .
Die KPSU . wird allmählich — mag sie es wollen oder nicht —

zum Werkzeug dieser Entwicklung , und geistig
und selbst sozial macht sie den Prozeß der Verbur -

g e r l i ch u n g durch . Die alten Kaders machen diese Ent -

wicklu ' ng nur widerwillig mit . Es bilden sich unvermeidlich
innere Spannungen in der Partei , die in der latenten Krise
der Partei ihren Ausdnick finden . Die alte Garde , soweit
sie nicht gefügig genug ist , um sich völlig umzustellen , wird

allmählich in die Opposition gedrängt .

Wenn aber die Arbeiteropposition , die durch diese Ent -

wicklung ebenfalls gestärkt wird , in der Berührung mit den

Arbeitermassen die Kraft schöpft , um die alten , angeblich
„ revolutionären " Vorurteile zu überwinden und sich allmäh -
lich zur sozialistischen Arbeiterbewegung durchringen ,
so bleibt die Opposition der alten „ Berufspolitiker "
und „ Beruferevoluitonäre " um S i n o w j e w und Trotzki
politisch in ihrer überwiegenden Mehrheit sehr wenig
fruchtbar . Sie ist noch viel zu sehr in den Gedankengängen
des kommunistischen Utopismus befangen , um be -

fruchtend auf die Arbeiterbewegung wirken zu können und

der russischen Arbeiterschaft zu verhelfen , ihre Kräfte zu
sammeln und organisatorisch zusammenzufassen .

Und doch ist diese Opposition , die in den Grundfesten der

KPSU . eine Bresche legt , für die weiteren Geschicke der Par -
tei und für die weitere Entwicklung Sowjetrußlands von

größter Bedeutung . Mag sie in ihrer Ideologie noch so uto -

pistisch sein , mag sie noch so sehr in der B e r g a n g e n h e t t
die Quelle ihrer Kraft suchen , sie ist doch gezwungen , das

Problem der Ueberwindung der Diktatur der je-
weilig herrschenden Klique der KPSU . aufzurollen , sie ist
gezwungen , gegen die U n i f o r m i t ä t und gegen den K a -

davergehorsam in der KP . zu kämpfen und so d a s

Fundament der Diktatur zu erschüttern , die
in den eisernen Klammern das Land bält und insbesondere
mit oller Kraft die selbständige Entwicklung der

Arbeiterbewegung zu verhindern sucht . Es ist eben
die Ironie der Geschichte , daß die Unterhöhlung der „ revo -
lutlonären Diktatur " durch Leute geschieht , die selbst die

Macht des utopistischen Revolutionarisnms noch nicht über -
wunden haben und vielleicht n i e werden überwinden können .
Wie es auch die Ironie der Geschichte ist , daß die theoretische
Führung des entartenden russischen Kommunismus Bucha »
r i n übernommen hat , der ebcmalige extreme Führer des
linken Flügels der KPR . In der Person Bucharms spiegelt
sich die Entwicklung der KP . in Rußland seit 1917 mit einer
blendenden Klarheit wider : von der Propaganda des „ revolu -
tionären Krieges " gegen die ganze Welt , der die Befreiung der

gesamten Menschheit von den Fesseln des Kapitalismus
bringen sollte , zu der Parole , die Bucharin im Frühjahr 1925
den wirtschaftlich erstarkenden Elementen der Bauern -
s ch a f t zurief , zu der Parole der französischen Juli -
Monarchie : „ Bereichert euch ! " , „ LnHdilssos -
vons ! " .

hunöeblick .
Auf einer Wartebank Stadtbahnsteig Hermannstroß « ( Neukölln )

saß eln Proletarier . Mit eckigen knockigen Gesichtszügen und breit
ausgearbeiteten Händen Er hatte fein Messer in der Hand und
schnitt an einer belegten Brotstulle . Er aß hastig und hungrig . Da
ich vorüberging , schaute er auf und blickte mich an . Aus tief -
liegender Höhle brannte mir fein Auge entgegen . Ich zuckte zu -
sainmen. Denn dies war derselbe Blick , mit dem ein Hund den Bor -
übergehenden anfunkelt , der ihm vielleicht seinen Knochen fortnehmen
könnte . Du — sc» sprach das Auge des Proletariers — » ich esse ein

belegtes Brot . Das Ist ein guter Happen . Rühr mich ja nicht an .
Laß mich zufrieden . Ich komme von der Nachtarbeit . Ich stand
am Hermannplatz hoch oben draußen zwischen dem dritten und
vierten Stockwerk . Die ganze Nacht haben wir Ziegelstein « abge -
tragen . Zwischen zwei und vier Uhr morgen ? war es enljetzlich kalt ,
der Wind pfiff uns durch die Glieder . Du — ich bin hungrig .
Meine Magenwände ziehen sich zusammen . Ich kann doch auch
wohl mal «ine belegte Stulle csse ». Bielleicht habe ich mich erkältet .
Bielleicht werde ich sehr krank . Dielleicht verrecke ich in den nächsten
Tagen . Du — gönne mir doch auch mal eine belegte Stulle . Brauchst
nicht so zu gucken und hinzulchlelen . Ich verschlinge sie von ganz
allein . Hurtig hier draußen zwischen Ankunft und Abfahrt . Zu
Hause könnte ich es nicht . Mir würde das Herz sich zusammen -
krampfen , wenn ich vor den hungrigen Augen meiner Kinder essen
sollte . Du — laß mich in Ruhe . Sprich mich nickt an . Rede ja
nicht von Verschwendung . Geh weiter und laß mich leben .

Und ich ging weiter . Da Ich In der Straßenbahn faß. machte
ich meine Seele auf und kehrte zurück zu dem Proletarier . Er
würgte am letzten Bissen . Meine Seele legte Ihre Flügel um den
ausgemergelten Proletarier . Schütterndes Schluchzen kam aus
meiner Seele , wie heißes Geloben : Ich bin du und du bist ich.
Alle », was sie dir antun , das tun si » mir an . Dein Leid ist mein
Leid . Deine Angst fei meine Sorge . Dein Schicksal sei mein « Auf -
gäbe . Bis zum Ende Bis zum letzten und äußersten . Bis diese
alte ungöttllch « rohe Welt zusammenbricht . BIS die Gerechtigkeit
aufsteigt wie aus sleimmendcm Morgenrot und nicht mehr sein
wird — die Hundeangst im Menschenblick . . .

Man rüttelt mich . Es war Zeit , auszusteigen . Wir stiegen
aus . Mir aber war groß und ernst und feierlich zumute , als hätte
meine Seele Gottesdienst gehalten . Paul Piechowski .

Ein neuer Neandertalschädel . Die Entdeckung eines neuen
Neandertalschädcls wurde von der glücklichen Finderin , der englischen
Paläontologin Dorothy Garrod , in der Jahresversammlung der
Britischen Gesellschaft der Wissenschaften bekannt gegeben . Der
Schädel , der mindestens 20 000 Jahr « alt ist , wurde von der jungen
Dame vor 6 Wochen In Gibraltar aufgefunden , wo sie Ausgrabun -

gen unternahm . �Ich fand dort Knochen, " so berichtete sie , „die
seitdem als solche von Panthern . Hyänen , Pferden , Elefanten und
Stachelschweinen » festgestellt worden sind . Bei der Untersuchung
einer besonders harten Steinschicht mutzte ich Dynamit verwenden .
Die Explosion splitterte ein großes Steinftück ab , in dem ein Mensch -
licher Schädel eingebettet war . Ich brachte das Steinftück nach
England , und in Oxford wurde der Schädel mit aller Sorgsamkelt
herausgemeißelt . " Die führenden Gelehrten , dl « den neuen Fund
begutachteten , sind sich einig in der Hervorhebung seiner Wichtigkeit .

Austausch Stoblewstls .
Gegen 14 Deutsche , darunter die drei Studenten .

Das Reichskabinett hat am Donnerstag beschlossen , den

im Leipziger Tschekaprozeß achtmal zum Tode ver -

urteilten und später zu lebenslänglichem Zuchthaus be -

gnadigten Russen Skoblewski aus der Haft zu

entlassen und au » Deutschland auszuweisen . Die

russische Regierung hat sich oerpflichtet , als Gegenleistung
14 Deutsche , darunter die drei in Moskau zum Tode ver -

urteilten Studenten , auf freien Fuß zu setzen.
Mit diesem Beschluß des Reichskabinetts ist eine Ange -

legenheit aus der Welt geschafft , die ernsthafte Verstim -

mungen zwischen Rußland und Deutschland hervorzurufen
drohte . Der Beschluß hindert gleichzeitig die Sowjetregie -
rung , gewisse Tvoesurteile , wie geplant war , in den

nächsten Tagen zu vollstrecken .

die tzobenzollernabfinöung .
Verhandlungen mit der Preußischen Regierung .

Die preußische Regierung befaßte sich am Freitag in einer

Kablnettssltzung mit einer ganzen Reihe von schwebenden

politischen Fragen . Sie beschloß u a. , wie der „ S o z i a l d e m o -

kratlsche Pressedienst " erfährt , auf da » letzte Schreiben des

Generalbevollmächtigten der Hohenzollern zu antworten , daß

sie bereit ist. durch unverbindliche Besprechungen der

beiderseitigen Referenten die Möglichkeiten einer Derständigung

prüfen zu lassen . Al » Anhaltspunkt gilt für den preußischen Reie -

renten selbstverständlich der Brief des preußischen Mi -

nisterpräsidenten vom 21 . Juli an den Gcneralbevoll -

mächtlgten der Hohenzollernfamilie .

Der 5all Tenholt .
Vorverfahren , weil Disziplinarverfahren eingeleitet .

Die Meldung verschiedener Blätter , daß gegen den Magdeburger
Kriminalkommissar Tenholt ein Disziplinarversahren nicht «in -

geleitet worden Ist , trifft bisher nur teilweise zu. Jedem Disziplinar -
verfahren geht ein Vorverfahren vorauf , dem dann im ge -

gebenen Falle ein Eröffnungsbrschluß folgt . Vorläufig

schwebt gegen Tenholt ein derartiges Vorverfahren , das in -

folge seines Urlaubs verzögert wurde , jetzt aber In vollem Gange ist .
In Anbetracht der ihm zur Last gelegten zweifelssreien Verfehlungen

ist mit einem Eröffnungsbeschlutz und der Durchführung des o r -

dentlichen Disziplinarverfahrens zu rechnen .
Alle Schlußfolgerungen aus der Meldung , daß ein Disziplinar -

verfahren gegen Tenholt nicht eingeleitet worden Ist , und Ins -

besondere die gegen die preußische Regierung in diesem Zusammen -

bang erhobenen Borwürfe erweisen sich damit als falsch und u n -

begründet . _

Unerwünschte Marschmusik .
Bestrafung eines Kapellmeisters im besehten Gebiet .

Koblenz , 13. August . ( WTB . ) Obei Musikmeister a. D. Rausch ,
der am Borabend des französischen Nationalfestes ( 14. Juli ) tm Fest -
Halle , igarten , während ein Fackelzug der Franzosen vorbeikam ,

Märsche hatte spielen lassen , wurde heute vom französischen Mi -

litärgericht zu 1000 Mark Geldstrafe und einem Monat

Gefängnis verurteilt .

Genosse Hörsing , der Oberpräsident der Provinz Sachsen , tritt
am Montag seinen planmäßigen Urlaub an .

EntHastungen in Pommercllen . Die in Neustadt wegen der Auf -
stellung eines Personenkatasters verhafteten fünf Deutschen sind
wieder auf freien Fuß gesetzt , da sich der ihnen gemacht « Lorwurf
einer illegalen Handlung als haltlos erwiesen hat .

Dardanellen - Spionage . Bei den Dardanellen wurden S Fron -
zosen , darunter zwei früher zum Generalstab des Generals G o u - �
raub gehörige Offizier « wegen Spionage oerhaftet .

Der hervorragende Anthropologe Sir Arthur Keith erklärte , daß
es sich um eine der bedeutendsten Entdeckungen der letzten Zeit
bandelt . „ Es ist der erste vollständige Schädel eines männlichen
Kindes der Neandertalrasse , der gefunden worden tst, " sagte «r . Er
bestimmt das Alter des Kindes aus 8 bis 10 Jahre . Prof . Boyd
Dawkins führte aus , daß der Schädel der Neandertalrasse zuge -
rechnet werden müsse , weil es in der Zeit , aus der die Gesteinrjchicht
stammt , kein « andere Menschenrasse in Europa gab Er schildert «
den Neandcrtalmenschen als ein Gescköps , dessen Verschiedenheit von
dem heute lebenden Menschen man sick kaum vorstellen könne : der
Neandertaler habe kein Kinn gehabt und sei zu einer ausrechten
Haltung unsähig gewesen .

Enthüllung de ? Heine - Denkmals . Im Beisein des Schöpsers ,
Hugo Lederer , de » Oberbürgermeisters von Hamburg . Dr . Petersen ,
und eines großen Publikums wurde gestern das Hamburger Heine .
Standbild enthüllt . Die Festrede hielt Alsred Kerr , der seit langeck
für die Errichtung eines Heme - Denkmals eingetreten ist . Im Namen
der Literarischen Gesellschaft übergab Dr . Müller ( Rastatt ) das
Denkmol der Stadt Hamburg , und Dr . Petersen übernahm es in
den Schutz der freien Hansestadt . Wie man sich erinnert , wurde vor
Iahren das Heine - Denkmai böswillig beschädigt , woraus Dr . Petersen
in seiner Rede anspielte . Das Denkmal selbst gehört zu den besten
Werken Lederers . Frei und lächelnd steht der Dichter zwischen den
Bäumen des Hamburger Sladtparkes , weit entfernt von den ver »
rauchten Häusern der Stadt .

Die Verkehrsregelung in Ehikago erfolgt für die Unterstadt
neuerdings nach einer Mitteilung der «Zeitschrift de » Vereins beut -
scher Ingenieure " von einer einzigen Stelle , nämlich vom Rathause
aus . Es handelt sich um 49 Straßenkreuzungen mit je 4 Signalen .
In einzelnen Straßen sind die Signale auf "gleiche Ein - und Au » -
schaltzeiten eingestellt : trotzdem steuert man iede Straßenkreuzung
für sich, um die Einstellzeiten jederzeit den Verkebrsbedürsnisscn
anpassen zu können . Zur Betätigung der 193 Signale dient ein durch
Motor angetriebener Steuerschalter , der 54 Einzelschalter auf ge -
meinsamer Welle vereinigt , auch mit der Hand bedient werden kann
und so eingerichtet ist , daß die Zeiteinstellung ohne Verkehrehinderung
geändert werden kann .

_

Preisausschreiben der Berliner Handelshochschule . Die Berliner San -
delihochichule erläht . da ihr OSkar von Körncr - Wien 15<X> Mark für einen
auszulchreibenden Preis zur Verfügung gestellt hat , eine Preisausgabe sür
iolgendeS Tbema : Wie ersoigt die Kapitalbildung in modernen Volkswirt -
ichasten ? Welche Faktoren beeinflussen ihre . Höhe ? Deiche EinslÜfsc baben
daraus besonders Konjunkturbewegungen , Einkommensverteilung . Wäd -
rimgspolitik , Marktorganilation namentlich monopoüstiichcr Art usw . ? Lm
Zusammenbang mit der Ibeorciischen Untersuchung bütte die Unteliiichung
der Kapttalbildung Deutschlands oder einer anderen führenden Volkswirt -
schalt nach dem Krieg « zu ersolgen . — Dt « Arbeiten sind bi » 1. Dezember
1S27 einzureichen .

Da » deutsche kunsihisiorisch » Institut ia Florenz , daS durch den Krieg
sein eigenes Seim verloren batle und in den letzten sünf Jahren provisorisch
in dem berühmten Ulsizien - Palait untergebracht war . wird im kommenden
Herbst wieder an seinen urjvrünglichen Sitz im Palazzo Guadagni an der
Piazza San Spirito zurückkehren .

Die cSrabstSIte vterbaum » gesichert . Der Berliner Tbeaterdirekior
Heinz Saitenburg hat heute den Betrag von 375 M. nach München über -
wiesen , um da » Grad be » Dichter » Otto Julius « irbaum aus wettere
Jahre zu sicher ».



Das Reichsbanner in Nürnberg .
Nepttblikanif6 ) e Verfdsfmtgsfner .

Nürnberg . 13. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Nürnberg , die
alte Frankenstadt , steht �n Erwartung der großen Berfassungs «
feler des Reichsbanners . Buntbewegtes Treiben herrscht
in den Straßen . Alles rüstet , um die in diesen Tagen aus dem
Reich zusammenströmenden Reichsbannsr - Kamsraden festlich zu
empfangen . Ueberall , fast Haus an Haus , find die Reichsfarben
zu sehen . Auch die alte Stadtmauer hat ein festlich Kleid erhalten .
Lustig flattern von ihren Zinnen die Banner , Girlanden umschlingen
die Mauern . Die «Fränkische Tageepost " , die Berbandshäuser und
Parteibetriebt haben ihre ganze Hausfassade in ein buntes Will -
kommenfchild verwandelt .

Die bayerische Regierung hat es natürlich abgelehnt ,
stch an dieser Feier zu beteiligen . Auch der Polizetdirettor
und der Standortälteste von Nürnberg denken nicht daran , die Feier
zu besuchen . Die städtischen Behörden ! owie die Finanz »
ämter haben dagegen zugesagt , Vertreter zu der Feier zu entsenden .
Groß ist die Zahl der Radmhrer und der Fußwanderer , ditynach
hier gekommen sind . Das Gros der Teilnehmer kommt in Gesell -
schaftssahrten und in acht Sonderzügen . Der Gau M i t t e l f r a n -
k e n wird seine IS voll Mann mit LOO Lostautos nach Nürnberg ent -
senden . Als Redner stir die große Feier am Sonntag sind gewonnen
der Vorsitzende der SPD . Hermann Müller , der Vorsitzende
der Windthorst - Bllnde für das Zentrum Dr . Krone und der Land »

tagsabgeordnete H a r t m a n n für die Deutsche Demokratische Par -
tei . Für Oesterreich wird der Vizebürgermeister B ü ch l « r das
Wort ergreifen . Bei der großen Kundgebung am Freitag spricht
Oberbürgermeister Dr . Luppe und Staatskanzler a. D. Dr . Ren »

n « r - Wien sowie Bundespräsident Otto Hörsing .
Als erste Gäste kamen am Donnerstag abend die Oester -

reicher mit über 1500 ' Mann in Nürnberg an . Der Empfang

gestaltete stch zu einer machtvollen Kundgebung der Nürnberger

Arbeiterschaft für den großdeutschen Gedanken . Lange vor 1 Uhr
— um 9 Uhr sollten die Oesterreicher kommen — säumten schon

Tausende den Platz vor dem Bahnhof und der Hauptpost . Kopf

cn Kopf stand die Nürnberger A rbetterschaft . um ihren
Brüdern aus der Donaustadt einen herzlichen Empfang zu bereiten .
Al , gegen S Uhr der Zug einlief , kommt Bewegung In die Massen
und wie der erste Oesterreicher zu sehen ist , schallt ein nicht enden -

wollender Zuruf über den Platz , pflanzt stch fort , bis der ganze
Bahnhof widerhallt von den stürmischen «Frei - Heil - Rusen .

Im Waffenhof werden die Oesterreicher unter ihren Farben be »

grüßt durch den Genossen Karl Bröger : «Ich weih keinen

schöneren Gruß als den , mit dem ihr euch selbst grüßt und der euch

auf eurer Fahrt hierher tausendmal entgegcngeschallt ist , den Ruf

«Freundschaft ! " Freundschaft hüben und drüben zwischen den öfter -
reichischen Kameraden und den Reichebannerleuten . Freundschaft tut
uns not . Freundschaft brauchen wir , um das Werk zu schaffen , was
wir olle ersehnen :

die Republik Grohdeutschland .
Euer Erscheinen ist uns Beweis , daß die Republikaner hüben und
drüben von einem Willen beseelt sind , von dem Willen , die beide »
Republiken zu schützen und zusammenzuschrr - eißen zu einem großen
republikanischen Staat . Der Schutzbund hat seine Feuerprobe schon
bestanden . Damals , als Horthy das schöne Burgenland bedroht «,
haben die Kameraden vom Schutzbund ihr Leben eingesetzt für ihr «
republikanische Gesinnung . Sie haben das Uebergreifen des Iaschis -
mus auf Oesterreich verhindert . Gemeinsame Ideale verbinden die
österreichischen und die deutschen Republikaner . Sie haben gemein «
iame Ziele , und werden trotz aller Anfeindungen den Weg gehen .
der zu einem einigen , großen , freien Vaterland führen wird . D i e
Republik gehört den Republikanern , und sie wird
ihnen gehören , wenn wir zusammenstehen . Wer heut « in Nürnberg
republikanisch denkt und sühlt — und Nürnberg Ist in seiner über »

wiegenden Mehrheit republikanisch — der weiß sich eins mit uns .
Die Tage von Nürnberg sollen das Band fester knüpfen zwischen
hüben und drüben . In diesem Sinne heiß « ich euch herzlich will -
kommen zum Nerfassungstag in Nürnberg , euch Brüdern Freund -
fchaft und Frei Heil ! "

Für das Reichsbanner begrüßte Generalsekretär Kunzemann
die Oesterreicher . Dann steht der Vizebürgermeister von
Wien B ü ch l e r vor der Nürnberger Arbeiterschaft , um für den

Empfang zu danken : « Wir , die wir aus den Alpen die Donau her -
aufgekommen sind , sind hier daheim . Wir haben un » zusammen .

gesunden und erhossen , bald für immer bei euch zu sein im groß -
deutschen Vaterlande , in der Deutschen Republik . Wir

sind ein Bestandteil der Deutschen Republik , so steht es in unserer

Verfassung , und darum unsere Freundschaft , darum der l « b « n d I g e
Anschlußgedanke . Wir sind diesmal mit besonderer Liebe

nach dem schönen Baytrnland « gekommen , und wir geloben auch hier ,
mit euch zu kämpfen , bis unser Ziel erreicht ist . Allen denen , die die

Verfassung von Weimar hochhalten und schützen, ein kräftige » Frei

In geschlossenem Zuge marschierten die Oesterreicher dann in ihr «

Quartiere . Nach der Feier rissen einig « Hitlerleute im Schutz «
der D u n k « l h « I t die Fahnen aus dem Wafsenhofe herunter . . .

Im Schutze der Dunkelheit .
Am Freitag abend versammelte stch die Nürnberger Arbeiter »

schast , um ihren Gästen «inen Fackelzug zu bereiten . Die Burg

wurde nach dem Umzug erleuchtet .

Briefwechsel llePng - Scheel .
Ein Nachspiel zum Bonner StudentcntaK .

Auf dem Bonner Studententag hatte Professor Scheel »
Kiel Angriffe gegen Professor L e s s i n g gerichtet — aller -

din�s ohne seinen Namen zu nennen . Er sprach ihm die
sittliche Befähigung zum Lehramt ab — ohne seinen Namen
zu nennen . Die Studenten hatten ihn verstanden , die Oeffent -
lichkeit auch . Seine Rede war ein Glied in der Kette der un -

würdigen und einseitigen Wiederaufrolluna des Falles
L e s s i n g in Bonn , die von den völkischen Radaustudenten
zugleich zu einem Angriff gegen den preußischen Kultus -
minister benutzt wurde .

Professor L e s s in g warf in einem Briefe , der veröffent -
licht wurde » Professor Scheel Bruch der Vereinbarungen
vor . Die gesamte Presse stellte fest, daß Professor Scheel
den Professor L e s s i n g angegriffen habe . Run antwortet
Professor Scheel mit einem Brief an L e s s i n g, in dem
es heißt :

„Ich habe selbstverständlich der Pflicht gedacht , die die Per -
Handlung mit Ihnen mir auferlegte . Ich habe darum weder
Ihren Namen genannt , noch Ihr « Person gezeich .
n e t, noch Ihre schriftstellerische Tätigkeit gewürdigt . Jede gegen -
teilige Behauptung Ist aus der Luft gegriffen .

Wenn auch der Zufall mich in Verhandlungen mit Ihnen ge -
führt hat , werden schwerlich auch Sie , der Sie von dem Recht der
freien Meinungsäußerung ausgiebigen Gebrauch machen , die Zu -
mutung an mich stellen , daß ich nie in der Oesfentlichteit über
meine Anschauungen von akademischer Lehrfrel -
heit und ihren ethischen Boraussetzungen sollte
sprechen dürfen . Ich habe lediglich ausgeführt , daß das große Gc -
schenk der Lehrfreiheit von uns Hochschullehrern die Gegenleistung
fordere , nicht nur auf dem Katheder , sondern auch In der Oeffent -
lichkkit nach gewissenhafter Prüfung und mit würdigem Urteil auch

�intz Hinblick auf Vergangenheit und Gegenwart uns oernehmen zu
lassen und darum die Formen eines Literatentums ,
das seiner Verantwortung sich nicht bewußt Ist , zu
me i d e n.

Wenn Sie diese Forderung , die jeder sollte anerkennen können ,
ablehnen und meine Schilderung unakademischcn
Auftretens auf sich beziehen , so kann Ich das nicht
verhindern . Ich erwarte aber von Ihnen , daß Sie Ihre An -
schuldigung zurückziehen . "

Professor Scheel behauptet , er habe L e s s i n a nicht
aemeint — im selben Atemzuge aber läßt er durchblicken .
L e s s i n g dürfe sich getroffen fühlen . Auf diese Zwei -
deutigkeit , die die völkischen Studenten in Bonn recht wohl
eindeutig verstanden haben , antwortet Professor L e s s i n g
an S ch e e l : '

„ Ihre Rede auf dem Studententag in Bonn ist von den Herren
nl » auf mich b e z ü g li ch verstanden worden . Ihre Worte
sind , ohne daß ein « Richtigstellung von Ihrer Seite meines Wissens
erfolgt wäre , in der ge samten Presse als auf mich
bezüglich verstanden worden . Sie konnten nicht anders
verstanden werden , da der FallLessingzur Aussprache
stand .

Daß Sie meinen Namen nicht nannten , entrückt Ihre Ber -
haltungswcise meinem Verständnis . Ich kann begreifen , daß
Meinungen unter völlige r Einsetzung der Person
o4s e n und ehrlich bekannt werden . So Hab « ich e ,
immer gehalten , wenn ich, wie Sie schreiben , von dem Recht der
fristen Meinungsäußerung ausgiebigen Gebrauch macht «.

Aber s o zu schreiben , daß s a l s ch « A n g a b e n in der Oeffent -
lichkeit entstehen müssen , da » entspräche den Formen eine »
Literatentums , da » seiner Verantwortung sich
nicht bewußt ist : denn von un » Hochschullehrern fordert , wie
Sie richtig bemerkten , das große Geschenk der Lehrfreiheit die Gegen -
leistung , daß wir Nicht nur auf dem Katheder , sondern a u ch i n d e r
Oesfentlichteit nach gewissenhafter Prüfung und mit würdigem
Urteil auch im Hinblick auf die Vergangenheit und Gegenwart uns
vernehmen lassen .

Sollten Sie öffentlich feststellen , daß Ihre Worte nur
fälschlich zum Fall Lessing in Beziehung gebracht sind , und d a ß
Ihnen eine solche Beziehung auf meine Person
fernliegt , dann werde ich gewiß auch , ebenso wie Ihre Hörer ,
gern bedauern , daß Sie m l ß v e r st a n d e n wurden . "

Der Brief von Scheel und die Antwort von L e s s i n g
sind kennzeichnend für die Stellung gewisser Hochschullehrer
zum Fall Lessing . Sie verurteilen , aber sie scheuen die
B e r a n t w o r t u n g für die Verurteilung .

Herr Profesior Scheel , der den Beifall der völkischen
Studenten vom Schlage Poehlmann für seine Ausfllh -
rungen gegen Lessing dankend quittiert hat , mag nun sagen ,
ob er Lessing gemeint hat oder nicht , ob er also den Beifall ,
der für den Angriff gegen Lessing gemeint war , zu Recht oder

zu Unrecht akzeptiert hat .
_

Die Finanzlage ües Reiches .
Dr . Neinhold über den Abschluß für Monat Juli .

In der Oesientllchkeit hatte die Finanzpolitik des Reiches an -
läßlich des starken Defizits , mit dem das erste Quartal des Etats -
jahres 1025/26 abschloß , eine sehr heftige Kritik erfahren . Deshalb
benutzte der Reichsfinanzminister den Abschluß für Juli .
um in einer Pressekonferenz sich ausführlich über den Stand
der Rcichsfinanzen zu äußern . Der Juli erbrachte nach den Aus -

führungen des Ministers etwa 708 Millionen Einnahmen
an Steuern . Dieses Ergebnis übertrifft die Schätzungen , die
intern im Reichssinanzministerium über die voraussichtlichen Ergeb -
niste der einzelnen Monate gemacht worden sind . Sie beweist nach
Ansicht de » Minister » die Richtigteit seiner Finanzpolitik , die davon

ausgeht , daß Steuermilderungen durch steigend « Erträgniste einen

Ausgleich finden . Unter zwei Voraussetzungen wird , so führte der

Minister aus , das Etotsjahr ohne Defizit abschließen . Einmal ' darf
der Reichstag in der Ausgabeirbewilligung nicht über das hinaus -

gehen , was an Ausgaben im Etat vorgesehen ist , und außerdem
müssen sich die Ansäge der Besserung in der Wirtschaft fortsetzen .
Die Wirtschasllage darf sich nicht verschlechtern .

Wenn die L o h n st « u « r höhere Erträgnist « gebracht hat , so ist
dies in erster Linie der Einschränkung der Kurzarbeit zu danken ,
außerdem hat natürlich zu den besseren Einnahmen der Lohnsteuer
der Rückgang der Erwerbslosenziffer beigetragen . Der Juli erbrachte
03,3 Millionen gegenüber 88,7 Millionen im Juni , 80,5 im Mai und

70,4 im April . Dabei Ist zu berücksichtigen , daß die ersten Monate

des Etatsjahres durch Rückzahlungen zuviel erhobener Lohnsteuer
ungünstig beeinflußt worden sind . Auch die freleGlnkommen -

st euer brachte »in um 23 Millionen Mark höhere » Erträgnis al »

der April , und zwar trotz liberaler Steuerstundungen . Es wurden

143 Millionen Mark vereinnahmt . Die ausstehenden Reste aus den

Abschlagszahlungen berechtigen zu der Erwartung , daß auch in den

folgenden Monaten bei den Einnahmen aus der Einkommensteuer die

Echätzungssatze überschritten werden .

An U m s a tz st e u e r wurden 80 650 000 M. vereinnahmt . Wenn

man berücksichtigt , daß in demselben Monat des Vorjahres bei dem

doppelten Satz der Steuer die Einnahmen 145 Millionen txtrugen ,

so zeigt da » deutlich die wesentliche Steigerung der Umsätze .

Eine günstige Entwicklung haben nach den Ausführungen des

Ministers die Zolleinnahmen genommen , die im Juli 130 Mil -

lionen erbracht haben und damit den Ansatz im Etat mit 56 Mil -

lionen Mark um mehr als das Doppelte überschritten haben . Dabei

darf allerdings eins nicht übersehen werden , daß die bevorstehenden

höheren Getreidezölle ein « stark « Boroersorgung in Ge -

treibe zur Folge gehabt hatten , und daß im Abrechnungsversahren

im Iilli für längere Perioden Zölle gezahlt sind . In den nächsten

Monaten ist deshalb mit Rückgängen dieser Einnahmen zu rechnen .

Der Ertrag der verpfändeten Steuern aus dem Branntwein -

Monopol und au » der Tabaksteuer ist höher als im Vor -

anschlag vorgesehen . Die V i e r st e u « r allerdings weist »inen Rück -

gang auf . der erklärt wird durch das Nachlasten de » Konsum » in -

folge der ungünstigen Witterung . E » laufen noch die Vermögen » -

steuertermine und die Erbschaftssteuertermine . Aber schon jetzt ist zu

sagen , daß das Minus in den Einnahmen de » ersten Quartal » des

Steuerjahres durch Mehreinnahmen im Juli ausgeglichen worden ist .

Es ist gegenüber dem Voranschlag für die ersten vier Monate ein

kleines Plus zu verzeichnen .
Die Ausgaben hielten stch bisher im Rahmen des Voran »

schlage ? . Die zwangsläufigen Mehrausgaben , die durch die Hoch -

wasserkatastroph « und durch die Erwerbslosenfür -
sorge entstanden sind , tonnten durch Einsparungen ausgeglichen
werden . Im Nachtragsetat werden Mittel für die Er -

werbslosenfürsorge und sürdie Anleiheablösung an -

gefordert werden müssen , da stch herausgestellt hat , daß die Anmel -

dung von Altanleihe in größerem Umfange erfolgt ist , al » voraus -

gesehen . Da » Reich rechnet mit einer Ausgabe von 20 Millionen

Mark pro Monat für die Erwerbstosenfürsorge . Da im ordentlichen
Etat 200 Millionen für diese Zwecke bereitgestellt sind , würde im

Nachtragsetat «ine Forderung von 40 Millionen eingesetzt

werden müssen , fürsorglich aber wird die Nachtragsforderung etwas

höher sein . Die Ctatislerung der Nachtragssorderungen dürfte keine

Schwierigkeiten machen ; sie könne aus ordentlichen Einnahmen und

Cksparungen erfolgen .
Die K a s s e n l a g « hat stch bisher so gestaltet , daß sogar sämt -

liche Ausgaben des Extraordinarium » au » den Kastenbeständen ge -
deckt werden tonnten .

'
Bekanntlich hat das Reich die Ermächtigung ,

Schatz Wechsel zu begeben und die Reichsbank bis zu 100 Mil -

lionen Mark mit Debet in Anspruch zu nehmen . Bisher ! st von

dieser Ermächtigung kein Gebrauch gemacht war -

den . Ebensowenig ist es nötig , mit Anleihen an den Markt zu

kommen , obwohl auch hierfür dem Reich Ermächtigung erteilt war -

den Ist. Im geeigneten Zeitpunkt wird allerdings das Reich von dieser

Ermächtigung Gebrauch machen müssen .

Auch die Finanzierung de » Wohnungsbauprogramms
kann aus den Kastenbeständen erfolgen , ohne daß da » Reich genötigt

ist . die Landwirtschaftskredite voreilig zurückzufordern .

Für die E rw e r b s l o se nf ü r s o r g e werden stch die Au » -

gaben im Juli unter 100 Millionen Mark stellen . Da 50 Millionen

davon durch Beiträge aufgebracht werden , 12 Millionen von den

Kommunen hereinkommen , entfällt die Aufbringung de » Reste » in

Höhe von etwa 40 Millionen auf Länder und Reich .
Bei der Ausitellung des Arbeitsbeschaffungspro »

g r a m m s hat das Reich schon in erster Linie deswegen , weil die

Zahl der beschäftigungslosen Bauarbeiter besonders stark ist , auf die

Belebung des Baumarktes Wert gelegt .
Man rechnet damit , daß vorerst auf Zahre hinaus ständig eine

größere Anzahl von Arbeitslosen vorhanden sein wird und wird des -

halb bei der Aufstellung der Arbeitsprogramme der nächsten Jahre

daraus Rückficht nehmen , daß in erster Linie für eine produktive B« >

schästigung Erwerbsloser gesorgt wird .

die belgische Zremöensteuer .
Nur für Besuchsreisende .

Brüssel , 13. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Ein königlicher
Erlaß erhöht die F r e ' md e n st e u e r für Hotelrechnüngen von
10 auf 20 Proz . und für volle Pcnsionsrechnungen von 10 auf
15 Proz . Dauernd in Belgien wohnende Ausländer sowie solche

aus Ländern mit entwerteter Valuta sind ausgenommen . In der

Begründung dieser Maßnahme wird auegesührt , daß Belgien

nicht daran denke , seine Gastfreundschaft einzu -

schränken , aber die Finanzlage zwinge dazu , Ausländern , die

aus der Frankenentwertung Vorteil ziehen , eine mähige Sonder -

steuer aufzuerlegen . _

Mittelmeervertrag und völkerbundfrage .
Der spanisch - italienische Pakt .

Unter strengster Geheimhaltung vorbereitet und desto über -

laschender ist der Abschluß »ine » Staatsvertrages zwischen Italien

und Spanien erfolgt . Nach Angaben de » spanischen Außenministers

Pangua » soll der Vertrag nur schi »dltche Konslittregelung und

Neutralität für den Fall vereinbaren , daß der andere Vertragstetl
von einem dritten Staat angegriffen wird . Ob das wirtlich der ganze

Inhalt ist , bleibt abzuwarten : darum wäre die Geheimhaltung
vielleicht nicht unerläßlich gewesen . Man beurteilt darum in London

und jetzt , nach anfänglichem Wohlwollen , besonders in Paris
den neuen Vertrag so, daß er ein « Interessengemeinschaft zweier

großer Mittelmächte ohne Einbeziehung der dritten , nämlich Frank »

reich , festlege . Da man dem Herrn Mussolini , wohl nicht mit

Unrecht , weitgreisende Pläne zuschreibt , z. B. auch den . einen Balkan -

bund unter Italien » Patronanz und Führung zu schassen , aber

auch den Plan , bei der Lösung der Tanger - und der ganzen

Marokkofrage kräftig mitzureden , so stellt sich in Pari » zunehmende »
Mißbehagen «in . Man kann da » schon verstehen : Kaum hat Frank -

reich mit sehr schweren Opfern die Spanier aus der marokkanischen

Bredouille befreit — da gehen sie hin und schließen mit Mussolini

diesen Vertrag , ohne und darum vielleicht auch gegen Frankreich .

Di « Pariser . Information " äußert weiter die Vermutung , daß
Italien nunmehr sein Veto gegen den Eintritt

Deutschland » in den Völkerbund aussprechen würde , falls

Spanien nicht einen ständigen Sitz im Völkerbunds -

rat erhalte . Hiernach wäre die gleiche Situation geschaffen wie sie
Im vergangenen März durch das Veto Brasilien » entstanden ist .
Wenn Deutschland sich mit dem spanischen Anspruch abfinde , werde

auch ein ständiger Ratssitz für Polen bewilligt werden müsten .
Die Verminderung der Bcsatzungsftärke im Rheinland könne als

Konsequenz der Locarno - Verträge erst «sfettiv werden , wenn die

Locarno - Verträge durch den Eintritt Deutschland » in den Volker -

bund bestätigt würden .

Bewahrheitet sich diese Ankündigung und kann auch die Genfer

Studienkommission , können auch Briand , Chamberlain und B. mesch
daran nichts ändern , so würde man der kommenden Völkerbunds -

tagung «in günstige « Horoskop nicht stellen können .

Gajda dienstuntauglich erklärt .

Aus dem Versteck zur Untersuchung vorgeführt .

Prag . 13. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Donnerstag

nachmittag wurde General G a j d a der Kommission vorgestellt , die

über seine weitere Verwendbarkeit im aktiven Dienst zu entscheide »

hat . Der Generalstabschef war dem Besuche des Arztes zweimal

ausgewichen und mußte infolgedessen gesucht werden . Man

fand Ihn schließlich und sühne ihn im Auto vor . Die Kommission
erklärte Gajda wegen seine » vollendeten körperlichen und

geistigen Zusammenbruch » für ungeeignet zum ok-

tiven Dienst . Nichtsdestoweniger erschien Gajda am Freitag in
einem Kaffeehau » de » Zentrums in voller Uniform .

Der Nachfolger Gajda « soll , wi « da » tschechische sozialdcmo -
kratlsche Zentralorgan erfährt , der General Vojtechovsky
sein , der bisher eine Diviston kommandiert « . Ueber fein « politischen
Ansichten ist nichts bekannt . Er dürste , im Gegensatz zu Gajda , ein

unpolitischer Offizier sein .

Die amtliche Mitteilung .

Prag , 13. August . ( MTB . ) Da » Superarbitrierungsverfahren

gegen General Gajda , ersten Stellvertreter des Generalstabschefs ,
wurde am 13. August beendet . General Gajda ist mit Erlaß des

Ministerium » für national « Derteidtgung in den Ruhestand

oersetzt worden .



GeweÄschQjwbswsgung
vrohenüer Konflikt in üen öerliner örauereien .

Die Funktionäre der Berliner Brauereien hatten im Juli ihre
Organisationen beauftragt , von den Braucreiunternchniern eine ge -
nerelle Lohnerhöhung von vier Mark pro Woche zu
fordern . Die Unternehmer teilten den Kartellorganisationen am
27. Juli mit , daß sie jede Verhandlung ablehnen , da sie
wegen der ollgemeinen wirtschaftlichen Lage zurzeit keine Lohn -
erhöhungen gewähren könnten . Als darauf die Organisationen
den Unternehmern wissen ließen , daß sie sich mit Aedensarten nicht
zusrieden geben können , bequemten sich die Unternehmer zu Ver -

Handlungen .
Auch in diesen Verhandlungen , die gestern Freitag stattfanden ,

lehnten die Unternehmer jede Lohnerhöhung glatt ab , nicht nur mit
dem Hinweis auf die „schlechte wirtschaftliche Lage " , sondern auch
mit dem Einwand , daß die Aussichten für das Braugewerbe außer .
ordentlich unsicher und trübe seien . ( ! ! ) Die Organisationsoertreter
erklärten daraus , daß sie die brüske Ablehnung jeglicher Lohn -
erhöhung als Kriegserklärung betrachten und brachen die Ver -

Handlungen ab .
Die Funktionäre , die abends in einer überfüllten Ver -

sammlung zu dem ablehnenden Verhalten der Unternehmer Stellung
nahmen , lehnten nach einem Bericht des Genossen H o d a p p vom
Verband der Lebensmittel - und Getränkcarbcitcr jegliche D i s -

kussion ab , da sie die Stellungnahme der Unternehmer als eine

glatte Verhöhnung auffassen . Sie stiinmten dem Vorschlag
der Organisationsoertreter einmütig zu , zu Beginn der nach -
sten Woche in den Betrieben eine Streikabstim -
mung durchzuführen und allen in den Brauereien Beschäftigten
zu empfehlen , für den Streik zu stimmen .

e-

Sollte es in den Berliner Brauereien zu einem osfenen Kampf
kommen , so trifft die volle Verantwortung dafür die Brauunter -

nehmer . Wohl keine Industrie hat die Schädigungen der Inflation
so gut überstanden und macht selbst heute so glänzende Geschäfte , wie
die Brauindustrie .

Als während der Kriegszeit in der Rüstungsindustrie bedeutend

höhere Löhne gezahlt wurden als in den Brauereien , sagte man den

höhere Löhne fordernden Brauereiarbeitern , man würde ihnen gern
höhere Löhne zahlen , wenn man genau so gut verdienen würde , �wie
die Rüstungsindustrie . Heute , wo im Braugewerbe geradezu Hoch -

konjunktur herrscht , umfangreiche Neubauten aus laufenden Ein -

nahmen ausgeführt und außerdem noch horrende Dividenden gezahlt
werden , versteckt man sich hinter der allgemeinen wirtschaftlichen Lage .
Angesichts solcher Spiegelfechterei ist die Entrüstung der Brauerei -
arbetter nur zu verständlich . Jedenfalls ließ die Stimmung der Funk -
tionärversammlung klar erkennen , daß die von dem Direktor der

Engelhardt - Brauerei Dr . Prenzel gelegentlich einer kürzlich mit

einem Organisationsvertreter stattgefundcnen Besprechung vertretene

Auffassung , nicht die Brauereiarveiter fordern eine Lohnerhöhung ,
sondern nur die Organisationsvertreter , um ihr Pre -

stige hochzuhalten , nicht zutristt Die Berliner Braucreiunternehmer
haben es jetzt in der chcnd . den Frieden in ihren Betrieben aufrecht -

zucrhalten ! sie haben das letzte Wort .

vierteljahrhunüertfeier und Propaganöawoche .
Die Borbercitungen für die V i e r t e l j a h r hu n d e r t f e i e r

der internationalen . Gewerkschaftsbewegung
am 19. September dieies Jahres sind , wie die Pressenachrichten
des JGB . melden , in den meisten Lirndern bereits weit fortgc -
schritten . Durch regelmäßig erscheinende Berichte sollen die Landes -

zentralen über alle weiteren Anordnungen unterrichtet werden .

In verschiedenen Ländern sind große Versammlungen vorgesehen
und Maßnahmen getroffen worden , um in den wichtigsten Sprachen
Reden per Radio verbreiten zu lassen . Endlich wird eine von

Joh . Sassenbach , Sekretär des JGB . . verfaßte Geschichte der
internationalen Gewerkschaftsbewegung sowie eine Serie von
Karten mit den Bildern der bekanntesten Führer der Gcwerkschafts -

bewegung erscheine . _

Lebensmittelkoflen und Reallöhne .
Ein internationaler Vergleich .

Wie verschieden die Höhe der Preise und Löhne in den einzelnen
Ländern noch heute ist , geht aus einer jüngst vom Internationalen
Arbeitsamt veröffentlichten Statistik hervor . Der Preis eines Lebens -

mittelkorbes , d. h. einer bestimmten Menge bestimmter Nahrungs -
mittel , die je nach den verschiedenen Nahrungsgewohnheiten und

- bedürfnissen in den einzelnen Ländern ausgewählt sind , stellte sich
am 1. April 1926 z. B. in den Dereinigten Staaten ( Philadelphia )
mit 2,50 Dollar auf fast das Anderthalbfache als in Polen ( Lodz ) ,
wo er 1,67 Dollar betrug . Am höchsten sind die Lebensmittel -

kosten in den Vereinigten Staaten und in den englischen
Kolonien : in Kanada ( Ottawa ) kostete ein Lebensmittelkorb
2,03 Dollar , in Australien ( Sydney ) 2 Dollar . Auch in den s k a n -
d i n a o i s ch e n Ländern sind die Lebenshaltungskosten hoch. In
Oslo muhte für einen Nahrungsmittelkorb 1,89 , in Stockholm
1,87 Dollar bezahlt werden . Etwas niedriger stellen sich die Lebens -
hattungskosten in London ( 1,72 Dollar ) , Wien und M ». d r i d
( 1,68 Dollar ) und in Berlin ( 1,64 Dollar ) . Hingegen ist die

Lebenshaltung in Ländern mit niedrigem oder sinkendem \
Geldwert verhältnismäßig billig . So kostete ein Nahrungs -
mittcltorb in Lodz nur 1,67 , in Pari s 1,20 , in Brüssel 1,26 ,
in Prag 1,30 , in R o in 1,56 Dollar . Nur Holland hatte trotz
gleichmäßig hohen Geldwertes niedrige Lebenshaltungskosten , ein
Lebensmittclkorb kostete Port nur 1,43 Dollar .

Betrachtet man demgegenüber eine Statistik der Real -
löhne in den verschiedenen Ländern , wie sie für das Baugewerbe .
die Mofchinenindustrie , die Tischlerei und Buchdruckerei berechnet
worden ist , so zeigt sich, daß in Ländern mit niedr igem oder
sinkendem Geldwert auch die Reallöhne besonders
n f e d r i g sind , während sie in den angelsächsischen Ländern am
höchsten stehen . Der Reallohnindex für den 1. April 1926 be -
trug , wenn man den in London am 1. Juli 1924 in den ge -
nannten Berufen gezahlten Durchschnittsreallohn gleich 100 setzt , für
die Vereinigten Staaten ( Philadelphia ) 173 , für Kanada 146 , für
Slustralien 133 . für London 103 , Norwegen 100 , Holland 90,
Schweden 89, Berlin 71 . Hingegen stellte sich der Index für
Estland ( Tallinn ) auf nur 38 , d. h. also auf kaum 22 Proz . der in

Philadelphia gezahlten Reallöhne , für Warschau aus 44, Wien 45,
Rom und Riga 46, Brüssel 53 , Lodz und Prag 54 usw . Was nun
die Bewegung der Reallöhne in den einzelnen Ländern anlangt , so
zeigt sich in der Zeit vom 1. 2lpril 1925 bis 1. April 1926 ein all -
mähliches Absinken in Philadelphia von 194 auf 173 , in Ottawa
von 161 auf 146 , in Sydney von 148 auf 133 . Hingegen sind in
dieser Zeit die Reallöhne nicht unerheblich g e st i e g e n in den
skandinavischen Ländern : der Index für Stockholm er -
höhte sich von 76 auf 89 , der für Oslo von 81 auf 100 , der von
Kopenhagen ( vom 1. April 1925 bis 1. Januar 1926 ) von 92
auf 116 , ferner für Amsterdam von 84 auf 90. Auch der Index
von Berlin hat sich von dem Tiesstand zu Beginn der Zeit
stabilen Geldwertes langsam aufwärts bewegt . Er betrug
71 gegenüber 63 am 1. April 1925 und 55 am 1. Juli 1924 .

Die „ noüoge ' des Ruhrkohlenbergbaues .
Vor den Verhandlungen mit den Bergarbeitern !

Essen , 13. August . ( WTB . ) In einem Bericht über die Lage
des Ruhrkohlenbergbaues betont die „ Deutsche Bergwerkszeitung "

Segenllber
anderslautenden Meldungen , daß die Abnahme der

lechenbestände gegenüber dem Monat Mai bis zum 7. August nur
etwa 28 Prozent ausmache und die der Gesamtbestände bis Ende
Juli rund 19 Prozent . Die B e st ä n d e seien immer noch hoch
gen�g , um nach wie vor eine nicht unerhebliche finan -
z i c l l c B e l a st u n g für den Ruhrkohlenbergbau zu bilden . In
Koks sei die Verminderung leider nur sehr gering gewesen . Ledig -
lich der Koksabsatz in die bestrittenen Gebiete habe eine geringe
Steigerung erfahren . Der Inland sab satz sei dagegen im
Juli gegenüber dem Vormonat etwas zurückgegangen .
Auch über die langfristigen Abschlüsse seien irrtümliche Mel -
düngen verbreitet . Der allergrößte Teil betreffe L i e f e r u n -

gen bis Ende des Jahres . Abschlüsse auf längere Frist
hätten n u r in wenigen Fällen hereingebracht werden können . Es
sei ferner nicht richtig , daß der Ruhrbcrgbau aus dem ge -
steigerten Geschäft außergewöhnliche Gewinn « erzielt habe .
Die Erlöse in den bestrittenen Gebieten seien nicht in dem Maße
gestiegen , wie man es anfänglich erwartet habe . Alte Aufträge aus
der Vorstreikzett zu den damaligen Weltkohlenpreisen , die zu er -
füllen seien , verminderten den Durchschnitt der Erlöse erheblich .
Der wesentliche Vorteil , der den Zechen aus dem Streik entspringt ,
liege in der Möglichkeit einer stärkeren absatzfähigen Förderung
und der damit verbundenen Ermäßigung der Selbstkosten . —

Die „ Deutsche Bergwcrkszeitung " ist zwar weit

arbeiterfeindlicher und scharfmacherischer als die gewiß nicht arbeiter -

freundlichen Unternehmer im Bergbau , deren Jnteressen sie vertritt ,
in diesem Falle aber dürfte sich ihre Darstellung der schweren

Notlage der Herren des Ruhrkohlenbergbaues mit deren Wünschen
durchaus decken . Je näher der Verhandlungstermin
mit den Vertretern der Bergarbeiterschaft heranrückt , um so
schlimmer wird die Lage des Ruhrkohlenberg -
boues in der Oeffentlichkeit darzustellen versucht . Die Manöver ,
die zu diesem Zwecke in den letzten Tagen unternommen wurden ,
waren bei aller Geschicklichkeit doch noch viel zu plump , um nicht er -
kennen zu lassen , worauf sie abzielen . Nicht die Bergarbeiter , die

wissen wie die Ding « stehen , sollen beeinflußt werdcn durch solch «
Darstellungen in der Tagespresse , sondern das Reichsarbeitsministe¬
rium , das letzten Endes zu entscheiden hat . Merkt es die Absicht ?

Deutschnationele Verleumdungen .

Gegen den Zenkralverband der Landarbeiter .

In den letzten Tagen veröffentlichte die christlicheGewerk -
sch a fts p r e j s e , ebenso „ Der Deutsche " und ein Teil der
deutschnationalen Presse einen Bericht über eine
L a n d a r b e it e r v e r s a m m l u n g in Petersdorf bei
H a y n a u.

In dem Bericht wird behauptet , daß ein christlich - natio -
naler Landarbeiter von sozialdemokratischen Bersammlungs -
besuchcrn verprügelt und mit dem Messer g e st o ch e n worden
sei . Weiter wird behauptet , daß sich der K r e i s l e i t c r Menzel
vom Deutschen Landarbeitervcrband bestechen ließ , indem er von
dem Gutsbesitzer Heinrich in Kaiserswaldau zweimal 40 Mark
Schweigegelder angenommen habe , um dafür mit Hilfe des
Kreisausschusses Landarbeiter des Dominium ? Kaiserswaldau
aus ihrer Wohnung setzen zu lassen .

Der Urheber dieser Verleumdungen ist der Gutsbesitzer
Heinrich in Kaiserswaldau . Gegen ihn mußte der Kreis -
leiter Menzel bereits 14 Prozesse führen . Selbst die Angreiferrolle
zu spielen , liegt ihm nicht . Dazu bedient er sich geeigneter Subjekte ,
wie es auch in diesem Falle geschehen ist .

In der stark besuchten Landarbeiteroersammlung am 29. Juli
1926 in Petersdorf bei Haynau erschien ohne Einladung ein
Landarbeiter namens T e i ch e r t. Für diesen Teichert hat sich der
Krcisleiter Menzel wiederholt verwenden müssen , und auch mit Er -
folg . Teichert war einer der übelsten politischen Wirrköpse , dem die
Kommunisten nicht radikal und die Syndikalisten noch zu gemäßigt
waren , der alle Rittergutsbesitzer einschließlich des Heinrich an den
Latcrnenpsählen aushängen wollte . Mittlerweile hat er sich gründ -
lich gewandelt .

Nach dem Referat des Kreisleiters Menzel trat dieser Teichert
in der Versammlung gegen Menzel auf und behauptete mit dreister
Stirn . Menzel habe sich bestechen lassen . Daneben bezeichnete er
den Kreisgruppenvorsitzenden , einen ehrenhaften biederen Land -
arbeiter , sowie den Kreisleiter als Lumpen , die an den Schandpfahl
gebunden werden müßten .

Auf diese gemeine Art oersuchte der Wicht die Versammlung
zu provozieren , damit sein mitgebrachter Stahlhclmschutz in
Funktion treten tonnte . Dank der Bemühungen Menzels und der
Besonnenheit der Landarbeiter gelang es , die Versammlung in Ruhe
zu Ende zu führen . Nach Schluß der Versammlung soll nun , wie
in den Presseberichten behauptet wird , der Teichert mit Stockschlägen
und sogar mit dem Messer bearbeitet worden sein . Entgegen diesen
Behauptungen wird stark oermutet , daß Teichert sich selbst zerkratzt
habe , um damit den Gutsbesitzern zu zeigen , in wie weitgehender
Weise er sich für ihre Jnteressen aufreibe . Alle befragten
Landarbeiter , die in der Nähe wohnen , und die
auch auf dem Nachhausewege zugegen waren ,
wissen jedenfalls von einer Prügelei absolut
nichts und wundern sich , daß Teichert ausgerech -

net bei dem Rittergutsbesitzer Schutz und Hilfe

suchte , während die Landarbeiter Wohnungen

ganz nahe an dem Versammlungsort find und kein
Landarbeiter einem Verfolgten den Schutz ver -

wehrthabenwürde .
Das , was hier wieder einmal in der christlich - nationalen Presse

aufgezogen wird , klingt wie bestellte Arbeit , besonders wenn
man berücksichtigt , daß die verleumderischen Behauptungen eine

glatte Unwahrheit sind und Teichert sie wider besseres Wissen in

der Versammlung in absichtlich provozierender Art vorbrachte . Es

ist bezeichnend für den Charakter des Teichert , daß er dabei immer
wieder versicherte , alles von Oberleutnant Heinrich zu
wissen , von einem Mann , an dessen Ehrenwort er keinen

Zweifel hege .
Aus dieser Schilderung ist klar ersichtlich , welche erbärmlichen

Mittel angewendet werden , um die Landarbeiter uneinig zu machen .
Zu solchen Menschen , die sich wie Teichert in der Versammlung hin -
stellen und sagen : „ Verklagt mich ruhig , ich habe nur zwei Hemden
und eine Hose , mir kann nichts genommen werden " , und , darauf
gestützt , die Ehre ordentlicher Menschen in den Kot ziehen , beglück -
wünschen wir den dculschnationalen Zentralverband der Landarbeiter .

In der Sache selbst wird an Gerichtsstelle nähere Aufklärung ge -
schaffen werden . _

hungerlöhne keine unbillige härte !
Ein unsoziales Urteil des Saufmannsgerichts .

Achtzig Mark Monatsgehalt erhielten die im

Adressenverlag von Adolf S ch u st e r m a n n beschäftigten Schrei -
ber . Um sich auch noch den Verpflichtungen zu entziehen , die dem

Arbeitgeber aus einem Arbeitsverhältnis mit festem Gehalt entstehen ,
legte die Firma ihren sämtlichen Adressenschreibcrn einen neuen

Arbeitsvertrag zur Unterschrift vor , der das feste Gehalt
aufhebt und die Akkordarbeit einführt , und zwar sollten
die Schreiber für 1000 Adressen 3 M. erhalten ! Da ein

geübter Schreiber im Durchschnitt nicht mehr als 800 Adressen täg -
lich fertigstellen kann , so bedeutet der neue Arbeitsvertrag für die

Angestellten eine Herabsetzung des monatlichen Einkommens von
80 auf ungefähr 60 M. — Das ist ja gerade ausreichend , um lang -

sam zu verhungern , zum Sattessen jedenfalls viel zu wenig .
Von den 35 Adressenschreibern der Firma Adolf Schustermann

unterzeichneten trotzdem 33 den neuen Arbeitsvertrag . Die Not ,

wohl auch die Furcht vor Arbeitslosigkeit , zwang diese an das Hun -

gern gewöhnten Leute , den Schmachtriemen noch enger zu schnallen .
An eine gewerkschaftliche Organisation denken sie nicht .

Zwei Angestellte weigerten sich, den neuen Vertrag zu

unterzeichnen , falls ihnen nicht ihr bisheriges Einkommen von 80 M.

garantiert würde . Diese beiden wurden gekündigt und dann

entlassen .
Beim Kaufmannsgericht klagten sie gegen ihre Entlassung , die

sie als unbillige 5) ä r t e ansehen . Den neuen Arbeitsvertrag

bezeichneten sie mit Recht als gegen die guten . Sitten ver -

stoßend , da das Angebot ein . s Hungerlohnes von 60 M. monat -

lich eine Ausbeutung ihrer Notloge bedeute .
Wer nur ein wenig soziales Empfinden hat , wird dieser Ansicht

der Kläger zustimmen . Doch das Kaufmannsgericht unter Vorsitz des

Magistratsrats Herrmann so - gre im wesentlichen den Ausführuv -

gen der beklagten Firma und wies die Kläger ab mit der Be -

gründung : Wenn die Beklagte die in allen gleichartigen Betric -
ben bestehenden Arbeitsbedingungen aus Gründen der Wirtschaftlich -
kcit auch in ihrem Betriebe einführen wollte und die Kläger allein

von 35 Angestellten sich den neuen Bedingungen nicht unterwerfen
wollten , so muß die aus diesem Grunde erfolgte Kündigung schon
um der Einheitlichkeit der Arbeitsbedingungen
willen (! ) als eine durch die Verhältnisse des Betriebes bcdjngtA
Kündigung angesehen werden und ist deshalb k e i n e zmbillige Härte .
Das Gericht hat e i n st i m m i g (! ) die Arbeitsbedingungen der

Beklagten nicht als Verstoß gegen die guten Sitten angesehen .

Allerdings ist ein Verdienst von 60 M. monatlich äußerst gering ,
aber nicht so niedrig , daß er nicht die Bestreitung des allernotdürftig -
sten Unterhalts ermöglicht ( l ) , kann aber noch nicht als Hunger -

lohn angesprochen werden . ( ! ) Schließlich wird in der

Urteilsbegründung noch gesagt , eine Ausbeutung der Notlage der

Kläger durch Abschluß des Vertrags könne nicht angenommen wer -

den , da die Bezahlung nicht in einem auffallenden Mißverhältnis

zur Leistung stehe !
*

Don diesem Urteil darf man wohl sagen , daß es in einem auf -

fallenden Mißverhältnis zum sozialen Empfinden und zum Rechts -

bewußtsein des Volkes steht . Wenn die Richter , die ay diesem Urteil

mitgewirkt haben , mit 60 M. im Monat auskommen müßten , dann
würden sie gewiß über Hungerlöhne , Ausbeutung der Notlage , Miß -

Verhältnis zwischen Bezahlung und Leistung anders denken als

es Magistratsrat Herrmann in seiner Urteilsbegründung ausgedrückt

hat . Das Urteil ist jedenfalls auf der sozialen Höhe der Arbeits -

bedingungen der Finna Adolf Schustermann .

Freie Gewerkschaflsjugend .
Am Tonnabead und Tonnta « ist da » iVcuitfaUcffcn der Rctalsrbeiteriusrnd

Berlin -Branden bürg ». An den Beranflaltung «»: Be�rubungsfcicr im »emerk -
schaft »han», Besichtigung de« Flughafens » nd Besuch de» Hot beteiligen sich die
Srugpeu geschlossen . _

Die Werbebczirkc de» gdA. vernn stallen morgen , Sonntag , eine Motorboot .
salirt nach dem Stienihsee . Pünktlich Iii Ufic vormittags fährt die aus fünf
Motorbooten bestehend « , . zdA. . �lottiIIe " mit Musitbegleitung vom Landungssteg
der Waiscnbrückc CEcke Brandenburger Ufer ) ab. Für Konzert an Bord und im
Restaurant , sitr Tanz und Spiele im Walde , ssrcibadbenutiung und Unter¬
haltung aller Art ist bestens gesorgt . Die Rückkehr erfolgt gegen 10 Uhr abends .
Teilnehmerkarten zum Preise von 2,ö0 M. , für Jugendliche und Kinder 1. 50 M. .
sind im Ortsbureau des JdA . bis Sonnabend k Uhr und Sonntag im Lokal
„Schleftsche Heimat " , Neue �riebrichfkr . 2, ab ! 48 Uhr morgens erhältlich .
Jamilicnangchärige und ffreunde der JdA . - Mitglieder sind als Gäste will -
kämmen .

Bcrantroorllich für Politik : Dr. Gurt Geyer ; Wirtschaft : Artur Tätern »»:
Gerverkschaftsbewcguna : Z. Steiner : Teuillelon : Dr. John Tchikowski : Lokale »

und Sonstiges : isrih Karstadt : Anzeigen : Th. Glocke; sämtlich in Berlin .
Verlag : Vorwärts - Verlag G. m. b . H. , Berlin . Druck: Vorwärts - Buchdruckerer
und Berlagsanstalt Paul Singer ». Co. . Berlin SW 68, Lindcnstrasie 3.
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Die Eifenbahnkataftrophe in Sapern .
11 Tote , 7 Schwer - und 18 Leichtverletzte .

Am psingstmonlog . den 24. Mal dieses Zahres . ereignete sich .
wie noch erinnerlich sein wird , auf dem Münchencr O st bahn -
hos ein furchtbares Eisenbahnunglück . Ein aus Roseohein kom¬
mender Zug fuhr auf einen haltenden , aus Berchtesgaden getom -
menen beschleunigten Personenzug aus . 2 3 Tote und 60 Schwer .
verletzte waren die Aolgen des Zusammenstoße » . Unmittelbar
im Anschluß an diese Tragödie machte der » vorwärts " auf
Grund von Material des Bezirks Südbayern des Einheitsoerbandes
der Eisenbahner aufsehenerregende Mitteilungen über unerhört
lange Dien st schichten des bayerischen Zahrper -
s o n a l s und über die Gefahren des sortgeseßten v e -
amtenabbaues . Jlun ist der bayerische Anteil der Reich ».
cisenbahn abermals von einem außerordentlich schweren Eisen -
bahnunglück in Areijing betroffen worden und wieder ist es ein

beschleunigter Personenzug . Man sollte also bei den Tlachsorschun -
gen nach den Ursachen dieses Unglücks auch nicht vergessen seslzu -
stellen , ob in dem Betrieb immer noch ein unausgeruhte » , über -

onstrengtes Personal tätig sein muß . Zedensolls wünscht die Le -
völkerung hierüber eine bündige amtliche Erklärung zu
hören . Wie die Hauptverwaltung der Reichsbahn in
Berlin mitteilt , ist der beschleunigte Personenzug an einer Gleis -
Umbaustelle , an der die vorschriftsmäßigen Langsam - Aahrisignale
aufgesteckt waren , entgleist .

Dieser E r klärung wird die restlose A u s klärung hoffentlich bald
folgen . Aich » 42 Tote , wie die ersten Rachrichten meldeten , sondern
I l Tote sind zu verzeichnen , sowie 7 Schwer - und l S Leicht -
v e r l e h t e. Die Liste der bisher ermittelten Toten weist keine
Berliner Ramen auf . Um die Mittagsstunde des gestrigea
Tages erschien die Staatsanwaltschaft an der Unglücks -
flätte , um Erhebungen über die Schuldfrage vorzunehmen .

Wie üas Unglück geschah .
Ueber den Hergang des Unglücks gibt 2STB . auf Grund der

Angaben von Augenzeugen folgende «Schilderung :
Der beschleunigte Personenzug 858 , welcher in Freising vor -

mittaas 9,33 Uhr eintreffen soll , passierte nach Angaben des Loko -
motivfllhrers in fahrplanmäßigem Tempo ( 72 Kilometer Stunden -
geschwindigkeit ) den Schienenwechsel bei Langenbach .
welcher sich 7 Meter von der Srraßenüberquerung der Distriktftraße
Langenbach — Inkofen bereits im Gebiet der Station Langenbach
und zwar gegenüber dem Stellwerk befindet . An diesem Wechsel
wurden am Freitag morgen unmittelbar vor dem Unglück Gleis -
auswechslungen vorgenommen . Nach Angabe der in Frage
kommenden Arbeiter war der Wechsel zur Zeit des Durchsahrens des
fälligen Zuges passierbar . Die 72 Tonnen schwere Maschine sowie
der Packwagen und drei Personenwagen hatten den Wechsel bereits
passiert , als plötzlich eine Fangschiene eine Schrauben -
zwinge sortschlug , wodurch vermutlich der Wechsel teilweise
verstellt wurde . Der Zug glitt infolgedessen ab . Der erste Teil fuhr
weiter , während der Spitzenwagen des abgerissenen Wagens ent -
gleiste und noch ein gutes Stück weiterfuhr . Dann überschlug er
aus die linke Seite des Bahnkörpers , wo er in vollkomnien vertikaler
Lage liegen blieb . Der abgestürzte Wagen riß dabei von dem wei -
tercn Zugteil ab . Bei den folgenden Wagen war vennutlich die '
automatische Bremsvorrichtung , die bei plötzlichem Abreißen des
Zuges wirksam werden soll , in Funktion getreten , denn die nächsten
fünf Personenwagen waren zum Teil schräg stehengeblieben und um -
gelegt , sowie mit ihren Kopstcilen ineinandergeschoben . Der voll -
kommen umgestürzte Wogen enthielt Reisende aus der Rich -
t u n g R e g e n s b u r p. In diesem Wagen befanden sich sämtliche
Toten und die Nerletzten . Die letzten Wagen , die aus der Richtung
Passau kamen , stehen unbeschädigt auf dem Bahnkörper , nur die
Kopsseue des ersten Wagens ist eingedrückt .

Oer Schuldige am Unglück ein Vorarbeiter !

München , 13. August . ( TU. ) Wie der » Bayerischen Staats -

zeitung " von einem an die Unfallstelle entsandten Berichterstatter

gemeldet wird , trägt die Schuld an dem Eisenbahnunglück bei Longen -
dach ein Dorarbeiter . der mit der Ausbesserung der Weiche beschäftigt
war und es unterlassen hatte , das Signal auf »langsame Fahrt " zu
stellen . Dieser Borarbeiter ist flüchtig geworden . Die Staatsanwalt -
schaft hat sich noch Langenbach begeben , um die Schuldsrage zu
klären .

Beilcidskundgcbungcn von Reichspräsident und

Reichskanzler .
. Berlin , 13. August . ( WTB . ) Der Reichspräsident hat an die

Gruppenverwaltung Bayern der Deutschen Reichsbahn folgendes
Telegramm gerichtet : „ Tiefbewegt durch die Nachricht von dem
schweren Eisenbahnunglück auf Bahnhof Langenbach bitte ich den
Hinterbliebenen der Getöteten meine herzlichste Anteilnahme , den
Verletzten meine besten Wünsche für ihre Wiederherstellung zu über -
Mitteln , hindenburg , Reichspräsident . "

Berlin , 13. August . ( WTB . ) Reichskanzler Dr . Marx hat an
die Gruppenverwaltung Bayern der Reichsbahngesellschaft in Mlln -
chen das folgende Telegramm gerichtet : „ Die Gruppenverwaltung
Bayern der Deutschen Reichsbahngesellschaft ist erneut von einem
schweren Unglück betroffen worden . Zu meinem größten Bedauern
sind kostbare Menschenleben zum Opfer gefallen . Ich bitte , den An -
gehörigen der tödlich Berunglückten die wärmste Anteilnahme der
Reichsregierung auszusprechen und den Verletzten beste Wünsche für
baldige Wiederherstellung zu übermitteln , gez . : Reichskanzler Marx . "

Beileidskundgcbungeu der bayerischen Regierung .

München , 13. August . Ministerpräsident Dr . Held hat sich.
wie bereits gemeldet , sofort nach dem Bekanntwerden des schweren
Eisenbahnunglücks in Langenbach persönlich an die Unglücksstelle
begeben . Im Anschluß daran stattete der Ministerpräsident den Ver -

letzten im Freisingcr Krankenhaus einen Besuch ab .

Einheitlicher Schrankenanstrich .
Die Rcichsbahu entscheidet sich für weiß - rot .

Maßgebende Stellen der Reichsbahnverwaltung haben sich einer

hiesigen Korrespondenz gegenüber zur Frage des einheitlichen An »

strichcs der Eisenbahnschranken , die auch im » Vorwärts " schon bc -

handelt wurde , geäußert .

Di - von der Deutschen Reichsbahngesellschaft beab -

sich ' . igtc Anordnung eines einheitlichen Schranken -
a n st r i ch s hat bekanntlich zu politischen Erörterungen und neuer -

dings auch zu einer Ansrage ' im Reichstag Anlaß gegeben . Mit
der geplanten Maßnahme der Reichsbahn wird aber lediglich eins

Erhöhung der Verkehrssicherheit aus den bewachten Schienenüber -
gängen bezweckt . Die geschlossene Schranke bildet ein gefährliches
Straßenhindernis , das bei nicht rechtzeitiger Erkennung durch Kraft -
Wagenführer die Ursache zu verhängnisvollen Unfällen abgeben kann .
Um diese Gefahren zu oermindern , muß dafür gesorgt werden , daß
die Stellung der Schranken gut sichtbar ist . Diz jetzt durch Reichs -
gesetz angeordnete Aufstellung von Warnungstafeln für den

Kraftwagenverkehr trägt der seit Jahren von den Krastverkehrtreiben -
den gestellten Forderung auf einheitliche Kennzeichnung der Wege -
Übergänge Rechnung . Ms restlos erfüllt kann diese Forderung aber

erst dann angesehen werden , wenn auch bei der Sichtbar -
machung der Schrankenbänme nach einheitlichen
Gesichtspunkten verfahren wird . Die jetzt an den Reichsbahnstrecken
vorkommenden vchrankenanstriche sind außerordentlich ver -

schieden . Zum Teil zeigen sie Schrankenanstriche , die sich mit den

jeweiligen Landesfarben decken , zum Teil sind sie in anderen
aus Zwcckmäßigkeitsgründen gewählten Farben gestrichen . Vielfach
ergeben sich dabei Farbenzusammenitellungen , die die Schranken -
bäume nur wenig vom Hintergründe abheben . Die Erfahrung , daß
sich manche Landessarben nicht als Farbenzusammenstellung für
Schrankenanstrichc eignen , haben die früheren badischcn und württem -

bergischen Staatseiscnbahnen schon vor langen Jahren zzcmacht�und
für ihre Schrankenbäuine einen w e i ß - r o I e n Anstrich an Stelle
der Landesfarben gewählt . Auch außerhalb Deutschlands findet man

vielfach Schrankcnanftriche , die van den Landessarben abweichen ,

zum Beispiel in Oesterreich , Italien , Holland , die weiß - schwarz haben ,
in Frankreich und Schweden , wo die Schranken »eiß - rot gestrichen
sind . Bei der durch den zunehmenden Krastwagenoerkchr notwendig
gewordenen Einführung eines einheitlichen Schrankenanstriches
konnte die Reichsbahn diese Erfahrung nicht unbeachtet lassen . Es
mußte eine Farbcnzusamnienslellung gewählt werden , die sich dem
Auge schon aus oroßerEntfernungbei jeder Art von Hinter -
grund aufdrängt . Nun ist es eine weitere alte Erfahrung , daß
weiß mit rot dieser Forderung am besten entspricht , weshalb auch
überall die Vorderseiten der Signalflügel und Signalmaste in diesen
Farben gestrichen werden . Die weiß - rote Farbenzusammenstellung
ist deshalb auch für den Einheitsanstrich bei der Reichsbahn vor -
geschlagen worden , und zwar soll sie in der Weise zum Ausdruck
kommen , daß die Schrankenbäume vollkommen weiß gestrichen
werden und in der Mitte gewissermaßen als Wgxnungszeichcn ein
kleineres rotes Feld erhalten . Dieser Lorschlag ist von den
befragten Kraswagenvereinigungen außerordentlich günstig aus -
genommen worden , so daß sich die Reichsbahn entschlossen hat , ihn
demnächst , an den von den Kraftwagen häusiger benutzten Ueber -

wegen durchzuführen . Durch die gewählte Form des Anstrichs , wie
auch durch die weitere Anordnung, ' daß die Eisenteile der Schranken -
anlagen grau zu streichen sind , wird mit Sicherheit der Eindruck
vennieden , als sei die Farbengebung einer bestimmten Landesfarbe
angelehnt .

'

Neue Serliner Sportplätze .
Das Stadtamt für Leibesübungen hatte für gestern

einen großen Teil der Berliner Sportpressc zu einer Fahrt durch
Berlin eingeladen , um einige neuerbaute Sportplätze zu zeigen .
die im Rahmen der am 28. August beginnenden und bis zum
5. September währenden Berliner Turn - und Sportwoche 192»»
eingeweiht werden sollen . Nach einem umfassende » Bericht über
die Sportveranstaltungen wurde die Fahrt vom Brandenburger Tor
aus begonnen , die zunächst nach dem neuangelegtcn Sportplatz
im Voltspark Hohenschönhausen ( im Bezirk Weißensee )
führte . Der 39 Hektar große Volkspark mit seinem großen , teilweife
hundertjährigen Baumbesland und ausgezeichnetem parkartigcm
Charakter , der lange in Vergessenheit schlief , ist erst seit der Ein -
gemeindung bekannt geworden . Während sich westlich das große
Wald - und Parkgebict ausdehnt , in dessen Mitte der „ Faule
See " mit der schwimmenden Insel liegt , befinden sich weiter östlich
umfangreiche Spiel - und Sportplätze . Der Sportplatz ist
versehen mit einer 199 - Meter - und einer 4( X) - Meterlausbahn , mit
Uebungsonlagen und 6 Ballspielseldcrn . Ein großes massives Ge -
bäude steht kurz vor der Fertigstellung , in dem etwa 899 Personen
ihre Garderobe ablegen können . Weiterhin ist eine Rodelbahn
projektiert . Dieser herrliche Sportplatz kommt besonders den Be -
wohnern von Weißensee , Hohenschönhausen und der östlichen Bc -
zirke zugute . Die Fahrt führte sodann nach dein S p o r t p l a g
Weißensee ( frühere Rennbahn ) , der nur Schulen zur Ver -
fügung steht , und von dort nach dem Sportplatz an der ein -
s a m e n Pappel auf dem früheren Exerzierplatz in der Schön -
hauser Allee . Dort hat das Bezirksamt Prenzlauer Berg ganz vor -
züglichc Spiel - und Tennisplätze angelegt , die von zahlreichen bc -
pflanzten ?lllecn durchschnitten werden . Ein Planschbecken dient als
Tummelplatz der Kleinen . Auf dem Plag ist ein sehr gcschmack -
volles « porlhaus errichtet , das Räume zum Umkleiden für 899
Sportler , zu VersammlungtZwecken und zur Erholung enthält . Die
Fahrt ging von dort zum Humboldthain , der inmitten eines großen
Fabrikviertels liegt und in dem eine der Spielwiesen zum
Sportplatz mit Laufbahn usw . umgewandelt wird . Schließlich
besichtigte man noch den Sportplatz am Wannsee . Dort ist
eine größere Fläche , die früher nur ödes Heideland war und
22 Morgen unisaßt , in verschiedene Sportanlagen umgewandelt
worden . Hier fällt ein besonders schön angelegter Platz aus / der
zu Reigenfesten und Volkskämpsen dienen soll . Ferner hat die An -
läge einen Turnplatz , einen Hockeyplatz , einen Fußballplag und zwei
Tennisplätze . Hier gab Bezirksbürgermeister Dr . Schumacher die
nötigen Erklärungen , wobei er u. a. daraus hinwies , daß für an -
zuschaffende Turngeräte noch 899 M. fehlen , die er hossl von der
Berliner Zentrale bewilligt zu bekommen , wobei er sich dann auch
gleich den Betrag für die schwarzrotgoldenen Fahnen sür die Zehlen -
dorscr Schulen bewilligen lassen könnte . Die stundenlangen Be -
sichtigungen endeten erst in den Nachmittagsstunden mit einem
Besuche des Freibades Wannsee , wo ebenfalls neue An -
lagen und Erholungsplötze geschaffen worden sind , da der außer -
ordentlich starke Zuspruch — bis jetzt haben in diesem Jahre über
561 909 Personen das Freibad besucht — eine wesentliche Erweiterung
des Bades erforderlich machte . Nach rechts und links ist das Freibad
um viele Morgen Waldgeländc erweitert worden , so daß nach An -

10]
Die Sigurantin .

Roman eines Dienstmädchens von Leon Arapie .

Autorisierte Ucbersetzung aus dem Französischen von Kunde - Grazia .

Herr Benoit kannte noch schrecklichere Vorkommnisse ' ,

Irrtümer , fälschliche Anklagen , von denen sich die Unglück -

lichen Mädchen nicht freimachen konnten . Denn es besteht
immer gegen das Dienstmädchen Verdacht , ? s ist unwissend ,

ungeschickt , wehrlos .
Man hatte Furcht . Herr Benoit ließ sie von der Justiz

hingemordete Zwangzigjährige schauen , deren Mund konvul -

sivisch aufgerissen war , und die ihre Unschuld nicht hatten

hinausschreien können — aus den Fenstern der sechsten Etage
Hinabgesprungene , deren zerschmettertes Antlitz noch das

Entsetzen darüber bewahrte , ohne eine Hilfe das ungerechte
Zetergeschrei aller Welt gehört zu haben .

Man zitterte , — das war der Augenblick , den Herr

Benoit wählte um seine Ware anzubieten : „ Der Erfolg des

Tages , Liebesfrühling , Text und Musik , zehn Sous . " Alle ,
gaben ihre Silbermünzen hin , wie um die Verschwiegenheit
eines gefährlichen Zeugen zu erkaufen , und um oller Mund

spielte ein entsetzliches Lächeln , das ihre Zähne bloßlegte , wie

die Zähne von Erdrosselten .
Die sechste Etage erhielt auch den Besuch früherer Dienst -

mädchen , die Prostituierte geworden waren und ihre einstigen

Freundinnen nicht oergesien hatten .

Und das war eine Kategorie von Geschöpfen , die selbst

nach Jahren des Dirnentums und unter den pompösesten
„Verkleidungen " das Aussehen von Geschirraufwäscherinnen
behielten .

Eine von ihnen , namens Julie Tacot , pflegte gegen

Mitternacht in Sulettes Haus zu kommen , um Essen zu er -

betteln , wie sie sich ausdrückte .

Unerklärlicherweise bot ihr Gesicht einen Anblick , als fei

sie geohrfeigt worden : es war breit , von normannischem

Typus : der sommersprossige , weder blasse noch gesunde Teint

glich eher der Farbe gebrühten Fleisches , dos gelbe Haar ließ

das Gesicht noch bleicher erscheinen , und die starren , blauen ,

übergroßen Augen schienen sich zu bemühen , ihm alles Leben

zu entziehen .
Julie Tacot brach oben auf der letzten Stufe zusammen

und oerschlang , ohne ein Wortzu reden , gierig , was man

ihr gab .

Manchmal schlummerte sie unterm Kauen ein , und es

passierte ihr , daß sie eine ganze Etage herunterrollte .

Ohne sich zu rühren , behielt sie bisweilen das Essen vor

sich im Schoß ihres Kleides , den ersten Bissen Brot im Munde ,

ohne ihn hinunterschlingen zu können : sie hatte keinen

Speichel , ihre Kinnbacken bewegten sich nur mit Anstrengung
in langen Zwischenräumen . Dann rollten dicke Tränen über

ihre Backen , verloren sich im Mundwinkel , und sie konnte

sich gierig sättigen .
Sulette gelang es schließlich , dank ihren sprechenden

Zügen und aufrichtiger , ein wenig rauher Gutherzigkeit , ihr
Vertrauen einzuflößen , dank auch einer gewissen inneren

Verwandtschaft , einer Sympathie zwischen ihr , der Unbe -

rührten und diesem gefallenen Mädchen . Und endlich muß

man sagen , daß allein Sulette unter den Bewohnerinnen der

Sechsten diesen höheren Instinkt hatte , dem Geschöpfe zu
helfen , ohne es zum Sprechen zu veranlassen , ohne stehenzu -
bleiben und zuzuschauen , wie es seinen schmerzhaften 5) eiß -
Hunger stillte .

Eine Nachts brach Julie Tacot mit einem Male in Ge -

ständnisie aus .

„ Da wir zwei nur hier sind , wir zwei allein , werde ich

Ihnen das Bild meiner Kleinen zeigen . Nicht wahr , sie ist

hübsch ? "
Die Person hatte aus ihrem Mieder ein Kabinettbild ge -

zogen , das sorgfältig in ein Stück Zeitungspapier und dann

noch in einen Briefumschlag gesteckt war . Es war eine der

gewöhnlichen , auf dem Lande hergestellten Photographien :
irgendein zehn Monate altes , ziemlich schwächliches Kind im

Hemdchen , dessen Aufmerksamkeit man auf Zuckerzeug gelenkt
hatte und das sein Mündchen öffnete , um es recht voll zu be -

kommen .
Julie Tacot lächelte mit furchtsamer Bewunderung diesen

so wertvollen Schatz an , sie wagte kaum zu glauben , daß sie

Eigentümerin dieses Papierstückchens sei , und ihre Stimme

hatte einen träumerischen Klang :
„ Ich habe es zur Amme gegeben . Was für eine schwere

Last : monatlich vierzig Fronken ! Aber man mußte sie trotz -
dem schicken : kein Geld , kein Brief ! Das heißt , wenn ich im

Rückstand mit der Absendung des monatlichen Betrages war ,
dann schrieben mir die Pflegeeltern , um ihre Summe einzu -
fordern , aber ohne mir von meinem Kinde Nachricht zu geben .

Verstehen Sie ? Kein Geld , keine Mitteilungen . So hielten

sie es mit mir !

Jtan dann die Zeit heran , wo ich Nachricht erhalten

sollte , würde ich Geld im Feuer gesucht haben . Aber es ist
mehrfach passiert , daß — meine vierzig Franken hatte ich
fast beisammen — die Polizei mich arretierte . Verstehen Sie
das ? Nein , Sie können es nicht . . . Sie können das nicht
wissen ! "

Julie Tacot zog Sulette am Aermel neben sich auf die

. Treppenstufe nieder . Durch die auf das Dach herausgehen -
den Schiebefenster beschien der Mond hell den Korridor der

Sechsten und den oberen Treppcnansatz . Das ganze Haus
lag im Schlaf . Die Person blickte mit dem müden Ausdruck
des armen Dienstboten ins Leere , schloß die Augen und

wiederholte ganz leise :
„ Ohne Geld keine Nachricht . "
„ Und denken Sie sich , ich kenne mein Kind nur durch die

Photographie . Ha , ich habe es nicht gesehen . . . Ich bin im

Spital niedergekommen , nachdem ich erklärt hatte , daß es auf
meine Kosten ernährt werden sollte .

Die Geburt war sehr schwer , ich bin mehrere Tage ohne
Bewußtsein geblieben , — wie ich wieder zu mir gekommen ,
war mein Kind zur Ziehmutter geschickt worden . Man hat
mir wohl die Adresse und alle Auskünfte gegeben : unglück »
licherweifc war es sehr weit , in der Auvergnc .

Das tut nichts , ich stelle sie mir vor , ich weiß , wie sie aus -

sieht . Ich sah sie schon in meinem Geiste , bevor ich die Photo -
graphie hatte , ich hätte sie ohnehin erkannt . Bedenken Sie ,
ich habe keine anderen Gedanken und nichts , nichts in der
Welt , was mir gehört : ich bin aus meinen Hut drei Franken
schuldig . Da erlangt man eine erstaunliche Kraft , sich das

vorzustellen , was man nicht hat , was man ersehnt , besonders ,
wenn das ein Kind ist . "

Ein Unbehagen kam über Sulette . Julie Tacot sprach
mehr und mehr wie eine Somnambule , ohne eine Bewegung .
mit einem gleichsam nach innen gerichteten stieren , erschrecken -
den Blick . <

„ Man ist wie das Futter , das lebend von den Männern ,
die sich amüsieren , von der Polizei , von einem Heer von Aus -
beutern verschlungen wird . . . um sich da zu entschädigen ,
liebt man . . . Verstehen Sie ? Liebt ein Kind , weil es zart ,
weil es schwach ist . . . um sich dafür zu entschädigen , daß man

bestohlen wird , gibt man seine Sous hin . . .
Und sehen Sie , meine Liebe , ein Mann , der für sein

Geld genieß «, sagt sich : „ Das ist weiter nichts , weder das Weib

noch die Sache . " Es ist wahr , meine Liebe , es ist weiter

nichts . . . Und trotzdem , wenn er wüßte , was für Gedankeys
ich im Augenblick der Hingabe heM ( Fortsetzung solgt - j j



3n öas Serglanü bei Frankfurt a . ö. <d.
Durch den Osten der Mark Brandenburg strömt die Oder , die

in Mähren auf dem Odergebirge entspringt , dann ihren Lauf durch

ganz Schlesien nimmt , auf brandenburgisches Gelände kommt und

schließlich in Pommern , unterhalb Stettin in das Große chosf

mündet , aus dem die drei Arme Peene , Swine und Dievcnow in die

Ostsee führen . Schon immer war die Oder eine wichtige Wasser -

straße , die den Handelsverkehr von den Ostseeländern nach den

slawischen Gebieten vermittelte . Frankfurt bildete eine der Haupt -

Handelsstädte an dieser Straße , was früher , beim Fehlen der Eisen -

bahnen , mehr Noch in die Erscheinung trat als heute . Mit den Fern -

zügen der Posener Bahn oder der Schlesischen Bahn fahren wir von

den Ferntxchnhöfen der Stadtbahn bis Frankfurt . Sonntagskarts
bis Bufchmühls ( hinter Frankfurt ) 3. Klaffe 4,80 M. , 4. Klafs « 4 M.

Oer frankfurter Eichwalö .
�Pom hochgelegenen Bahnhof wandern wir hinab in das alte

„ V ra n k e nv o rd e" , das feinen Namen von fränkischen Käus -
leuten haben soll , die� hier eine Furt durch die Oder bei ihren
Hoadelszügen »och dem siawischen Osten benutzten . Mannigfache
ältere Bauten find noch vorhanden . Besonders schön ist ein Blick
von der Oderbrückc . Alle Bauten überragt das gewaltige Dach der

jetzigen Nikolaikirche , ehemals die Kirche des Franziskaner -
klofters . Bei der Erweiterung des Rathauses 1913 hat man es aus -
gezeichnet verstanden , den Neubau einheitlich dem alten Teil anzu¬
gliedern . lieber den Anger wandern wir gen Süd zur Stadt hinaus .
Bald hinter dem Wirtshaus Bellevu « verlassen wir die Chaussee
nach links auf dem Weg « , der durch die Oderwiefen zum E i ch w a l d

führt . Dieses Gebiet gehört zum Uederfchwemmungsaelände der
Oder : bei Hochwasser ist ein Durchwandern nicht möglich . Bei dem

Gasthaus Eichwold wandern wir unter der Posener Bahn
hindurch . Der Wald besteht vorwiegend au » Laubbäumen , besonders
Eichen , die sich oft zu stattlichen Bäumen entwickelt haben : dichtes
Unterholz und hoher Graswuchs macht ein Verlosten der Wege oft
unmöglich. Etwa ZOO Meter südlich der Bahnbrück « liegt 100 Meter

rechter Händ vom Wege eine Erhöhung , die das umgebende Gelände
um etwa 2 bis 3 Meter überragt . Sie ist von eirunder Form und

einigen Hundert Schritten Umfang . Auf drei Seiten ist die Er -

Hebung von fast verlandeten Teichen umgeben , nur von der vierten
Seit « aus kann man trockenen Fußes zu ihr gelangen . Auf dem

- Meßtischblatt ist diese Stelle als Burghüb bel bezeichnet . Die
Erhebung ist ein Burgwall , ein in vorgeschichllicher Zeit künstlich
ausgeschütteter und befestigter Platz . Di « Teich « stellen wahrscheinlich
die Gruben dar , aus denen die Aufschüttunaserde genommen wurde .
Aus den spärlichen Gefäßresten , die auf dem Burgwall gefunden
wurden , ist zu ersehen , daß er . in wendischer Zeit bewohnt war . Das
Merkwürdige der ganzen Anlag « Ist, daß sie im Ueberfchwemmungs -
gebiet der Oder liegt und sicherlich bei jedem Hochwasser überflutet war .

Die TMetzfchnower Serge .
Dom Burghübbel gehen wir zur Dahn zurück , durchschreiten die

Ueberführung und wandern nun links ab auf halber Höh « des

Bahndammes bis Zur Chaussee von Frankfurt . Wir haben auch hier
einen schönen Ausblick auf die Oderwiesen und Frankfurt im Hinter -
gründe . Auf der Chaussee schreiten wir wieder unter der Bahn
hindurch und dann sogleich rechts ab auf ansteigender Straß « nach
Tzschetzschnow . Dieses Dorf liegt am zerklüfteten Abhang der
den Westrand des Odertals begleitenden Hochfläche . Es hat das Aus -

sehen eines rechten Gedirgsdorfs . Bergauf , bergab führen
die Straßen , oben auf den . Bergen und unten im Tal stehen die

Häuser . Cestonowo , Zetzenow oder Czetzenow gehört zu den urkund -

lich am frühesten erwähnten Orten des Kreises Lebus . 1230 wurde

es vom Erzbifchof Albrecht von Magdeburg dem St . Moritzstift zu

Halle geschenkt . Das Alter der Kirche läßt sich infolg « der vielen

späteren Umbauten nur schwer feststellen . Die ältesten Teile gehören

frühestens der Wende des 14. Jahrhunderts an . Di « rechteckigen

Fensteröffnungen , die man vor etwa 100 Jahren durchbrach , oer -

unzieren den Bäu . An dieser Kirche wird uns recht deutlich vor

Augen gefiihrt , wie man alte Baulichkeiten nicht erneuern und aus -

bester » soll . Die Aenderungsarbeiten entstammen einer Zeit , in der

man für die Erhaltung heimatlicher Kunstdenkmäler möglichst in

ihrer urtümlichen Form noch kein Berständnis hatte . An dem Kreuz¬

weg in der Mitte des Dorfes wenden wir uns nach Süden . Etwa

4 Minuten nach Verlassen des Dorfes führt ein Hohlweg links ab .

Wir wandern auf dem Fußsteig rechts neben dem Hohlweg und

kommen auf steilem Abstieg in ein schmales tiefes Tal , auf dosten
Grunde ein Bächlein fließt , das weiter abwärt » ein « Mühl « treibt .

Rechts von dem Mühlengehöft kreuzen wir das Tal und steigen den

ebenso steilen bewaldeten jenseitigen Talrand empor . Nach etwas

anstrengendem Klettern sind wir schließlich oben , wir haben die

Lossower Berge erreicht . Der Fußsteig führt uns durch welliges
Gelände über Aecker gen Süd noch Lossow . Von der Wanderung

haben wir öfter schöne Ausblick « über die Oderniederung und auf die

Berg « des Sternberger Landes , die sich auf dem östlichen Oderuser

hinziehen .
Die Steile Wand .

Etwas nördlich der Kirche von Lossow führt ein Weg östlich

zum Dorf hinaus . Anfangs durch Felder , sodann in einem Tal -

einschnitt kommen wir zur Schlesischen Bahn , unter der wir in

einem Tunnel hindurchschreiten und stehen nun a n der Oder .

Vor uns haben die Lossower Fischer ihre Anlegestelle . Ein

einfaches Häusdjen , angeschmiegt an den Bergeshang , einige Ge

stelle zum Trocknen der Netze und einige Kähne bezeichnen den

Platz . Zur Linken steigt die Steile Wand senkrecht aus dem

Strom empor . Zweiundoierzig Meter ist sie hoch , und von der

Wasserseite au » unersteigbar . Die Regcnwasser haben in dem

Geschiebemergel Rinnen und Furchen ausgewaschen , die sich in

reichen Verzweigungen von der Höhe bis zum Fuß der Wand

herabziehen . Oben auf der Höhe liegt die „ S ch w « de n s ch a n ze "
oder der Lossower Burgwall , auch H e r t h a w a l l .

Opferberg und Hei den wall genannt . Er ist ein Denkmal

aus vorgeschichtlicher Zeit . Die Grenz « im Osten und Süden bilden

die natürlichen Steilhänge , im Westen und Norden ist ein hoher
Wall errichtet worden , der bis zu sechs Meter über die äußere Um -

gebung aufsteigt . Den Funden nach ist der Wall um die Wende

der Bronze , und Eisenzeit , etwa um 1000 v. Chr . entstanden . Von

der älteren Eisenzeit bis zur älteren M- ndenzeit , also etwa von

500 v. Chr . bis SOO n. Chr . fehlen die Funde . Während dieses Jahr -

tausends scheint der Burgwall nicht besiedelt gewesen zu sein . Das

gleiche Bild zeigt auch die Römerschanz «, so daß wohl anzunehmen

ist . daß die Mark Brandenburg zu jener Zeit weniger dicht bevölkert

war . Einen schönen Blick haben wir von hier oben über das Odertal .

An den jenseitigen Userhang schmiegen sich die Dörfer Schwetig an

der Mündung der Eilang und etwas südlich Reipzig an . Südlich
der Steilen Wand mündet der Brieskower See in die Oder , nachdem
er die Schlaub « aufgenommen hat .

Don der Höh « der Steilen Wand wandern wir zwischen Eisen -

bahn und Strom auf schönem Weg « gen Nord zur Buschmühl « am

Südrand des Frankfurter Eichwalds . Von hier treten wir die

Riickjqhrt über Feorikftut an . U�läpge etwa 16 Kilometer .

gaben des Verwalters Gen . C l a j u s in Zukunft jeder einen Platz —

auch wenn die Rekordzahl von SS 000 Besuchern an « inem Tage noch
einmal überschritten iverden sollte — finden wird . Zum Schluß
wurden noch die Häuschen der Wannseeaten mit den
kleinen , mustergültig angelegten Ziergärten bewundert .

Der falsche Gberlokomotivführer .
Wenn man auf den Wikwenball geht .

Eine Bekanntschaft vom Witwenball her war für eine Heirats -
lustige bejahrte Witwe sehr übel ausgegangen . Sie hatte bei einem

Tanzvergnügen einen Mann in den vierziger Jahren kennengelernt ,
der sich al » ein wohlversorgter Oberlokomotivführer bei der Reichs -
bahn ausgab und von seinem Wunsche sprach , eine solide gesetzte
Frau heiraten zu wollen . Die Witwe , die sich in sehr dürstigen
Verhältnissen befand und sich mühsam ihren Lebensunterhalt durch
Aufwartestellen erwerben mußte , hoffte schon , glücklich wieder in
den Ehehafen einlaufen zu können und lud den flotten Tänzer , der
seinen Stand auch durch die mit drei Sternen gekennzeichneten Ab -
zeichen des Lokomotivführers am Kragen seiner Litewka trug , zu
sich zum Kaffee ein . Schon am nächsten Tage war der neue Be -
kannte da . Er schien sich sehr wohl zu fühlen und bat abends ,
da es stark regnete und er einen weiten Weg nach Hause habe , bei
der Witwe übernachten zu können . Gern wurde ihm dies bewilligt
und die freundliche Wirtin schaffte ihrem vermeintlichen Zukünftigen .
ein Nachtlager , indem sie ihrr beiden Töchter bei der Nachbarschaft
unterbrachte . Am nächsten Morgen mußte sie schon früh weg , um
ihre Aufwartestelle zu versorgen . Der Besucher blieb
allein in der Wohnung� um weiter zu schlafen , bis die
Witwe zurückkehrte . Die Heimkehr war für diese aber eine böse
lleberraschung . Sic fand da » Nest leer und mit dem Lokomotio -
führer waren auch ihre gesamten Wä sche - und Kleider -
vorrätc verschwunden und zugleich ein Fahrrad , das
einem ihrer beiden erwachsenen Söhne gehörte , die inzwischen auch
zur Arbeit gegangen waren . Die arm « Frau war einem Heivats -
fchwindler zum Opfer gefallen , der später als der bereits mehrfach
vorbestrafte Kesselschmied Fritz Sa m bald ermittelt wurde . Der
Staatsanwalt hatte gestern gegen ihn Jahre Zuchthaus und
S Jahre Ehrverlust beantragt . Das Schöffengericht ließ jedoch
Milde walten , da der Angeklagte ein Schwerkriegsverletzter ist und
da sich auch die Annahm « als irrig erwies , daß Diebstahl im Rück -
falle vorliegt . So kam Sambold mit 9 Monaten Gefängnis davon .
Es wurden ihm sieben Wochen auf die Untersuchungshaft angerech -
net » nd der Haftbefehl wurde aufgehoben .

Serienarbeit der Knacker .

Ungewöhnlich schwere Arbeit hatten Geldschrankeinbrecher in
der Nacht zum Freitag in dem Hause L i n d e n st r a ß e 7 4 an der
Ecke der Junkerstrahe . Ein Ladeninhaber >n der Nähe beobachtete
dort vorgestern nachnrittag einen Mann , der die Straße aus und ab
ging , das Gebäude von allen Seiten betrachtete , ein paarmal auch
in dos Haus hineinging und bald wieder herauskam . In ihm
stieg der Perdacht auf , daß seinem Laden ein nächtlicher Besuch ge -
macht werden sollte , und er teilte auch dem Wächter seine Der -
mutung mit und bat ihn , gut auszupasten . Seinem Laden geschah
jedoch nichts . Dagegen entdeckte man gestern morgen , daß Geld -
s ch r a n k e i n b r e ch e r an anderen Stellen des Hauses eifrig ge -
arbeitet hatten . In den Geschäftsräumen der Gummiwarenfabrik
von P e n i n , deren Eingang an der Junkerstraße liegt , hatten sie
die Tür im zweiten Stock ganz aus den Angeln gehoben . In den
Bureauräumen stießep sie aui einen Geldschrank älterer Bauart , der
nach einem vor einiger Zeit bereits verübten Einbruch eine doppelt «
Panzerung bekommen hat . Die Spezialisten bewältigten ihn dennoch
und erbeuteten etwa 1300 Mark . Damit nicht zufrieden , besuchten sie
die Geschäftsräume der Zigarrenhandlung von Techel u. Iahnke
im ersten Stock . Den Persuch , von den Peninschen Räumen durch
den Fußboden hineinzukommen , gaben sie nach einigen Bohrungen
wieder . aus . Jetzt gingen sie die Treppe hinunter , knabberten Im
ersten Stock den Eisenbeschlag der Eingangstür auf , bohrten dann
die Holzt - ör an , verschafften sich so Eintritt , erbrachen einen
Schreibtisch , fanden darin eine Eisenkassette , brachen auch
diese auf , waren aber sicher enttäuscht , als sie sahen , daß sie
wenige Mark enthielt . Zur Erholung und Erfrischung
tranken sie eine Flasche Likör und steckten auch noch
100 Zigarren und 1000 Zigaretten ein . Hierauf gingen sie seit -
wärt » weiter vor . Mit einem Wanddurchbruch gelangten sie in die
Räume der Sattlerwarenhandlung von Knarre u. R o m b e r g.
Auch dieser war vor einem halben Jahre schon einmal der Geld -
sckrank erbrochen worden . Sie hatte ihn ebenfalls gut ausbessern
lasten , aber den Werkzeugen der neuen Einbrecher widerstand auch
er trotzdem nicht . Den Verbrechern fielen hier noch einige hundert
Mark in die Hände . Als sie das Haus verließen , sind sie wahr -
scheinlich gesehen worden , denn eine Frau In der Junkerstraße hörte
nachts , wie eine Frauenstimme zu einem Manne sagte : „ Lassen Sie
doch Ihr Rad stehen , nehmen Sie ein Auto , dann kriegen Sie die
Kerle / Damit waren wohl die Geldschrankknacker gemeint . Der so
angesprochene Mann wird gebeten , sich bei der Dienststelle S. 0
? u melden , ebenso die Frau , die ihn angeredet hat .

Durch den eigenen Sohn auf die Anklagebank
gebracht .

Eine wenig beneidenswerte Rolle spielte der Bäckermeister
Karl F. aus Schöueberg in dem Strafverfahren gegen seinen Vater ,
den Bäckermeister Karl F. , das gestern vor dem Schöffengericht Char -
lottenburg zur Verhandlung gelangte . Der Sohn hatte leinen eigenen
Vater aus Gehässigkeit wegen Meineides angezeigt . Aller -
dings war nur eine Anklage wegen fahrlässigen Meineides erhoben
worden . Der alte F. hatte seinem Sohne die Bäckerei überlassen ,
und dieser hatte die Verpflichtung übernommen , dem Vater bis ans
Lebensende eine Rente von wöchentlich 30 M. zu zahlen .
Nach einiger Zeit war der Sohn aber mit den Zahlungen in Rück-
stand geraten und der Vater hatte , um seinen Sohn zu schonen, in
« inen Vergleich gewilligt , nach welchem er auf die Rente solange
verzichten wollte , bis der Sohn wieder zahlungsfähig sein würde .
Der ältere F. besaß noch einen Anteil an einem anderen Bäckerei -
betrieb . Nachdem er diesen oerkauft hatte , erhob der Sohn auch
daraus Rechtsansprüche und klagte im Zioilprozeß 3700 M. ein . Der
Dater machte nun aus der rückständigen Reute eine Gegenforderung
geltend , und in dem ihm zugeschobenen Eide beschwor er , daß der
Bcrgleich nicht einen Verzicht auf die alte Schuld bedeutet hat ,
sondern nur eine Stundung . Der Sohn hat in seiner Strafanzeige
behauptet , daß in dem Vergleich die alte Forderung gestrichen worden
fei . Das Schöffengericht nahm von der Vernehmung der Zeugen
Abstand und stellte sich auf den Standpunkt , daß hier eine ausein -
andergehende Auffassung über den Begriff „Verzicht " vorliege . Des -
halb kam es zu einer Freisprechung des Angeklagten .
Der Vorsitzende , Landgerichtsdirektor Crohn « , sparte im Urteil nicht
an scharfen Worten über die „ Kindesliebe " des An -
zeigenden .

Einbrecher mit dem Auto .

Verdächtiges Fohren eines Autos machte in der vergangenen
Nacht einen Beamten der Schutzpolizei auf das Haus Turm -
straße 3 3 aufmerksam . Der Wagen fuhr mit eingeschalteter Uhr ,
als ob er Fahrgäste hätte , ständig umher und verlangsamte vor
diesem Hause jedesmal feine Gangart . Der Beamte hielt ihn end -
Bch an und entdeckte in seinem Inneren zu seiner großen Ueber -
rafchung nicht Fahrgäste , sondern Einbruchswerkzeuge aller
Art . Während er noch mit dem Chauffeur zu tun hatte , verließen
drei Männer ' das Haus Und ergriffen die Flucht . Einer von ihnen
wurde im Kleinen Tiergarten angehalten und als ein 38 Jahre alter
Alois Sandmann festgestellt . Er gehörte zu einer dreiköpfigen
Einbrecherbande , die soeben in einem Textilwarengeschäft
aufgeräumt hatten . Die drei hatten für

'
13 000 M. Waren in

Kisten und Körbe gepackt und diese bereits auf den Hausflur und i

an die Tür . geschafft . In ' einem günstigen Augenblick sollte alles
in das Auto geladen werden . Unterdessen hatten die Einbrecher�
ihre Werkzeuge bereits beseitigt . Jedesmal , wenn der Wagen '
langsam an dem Hause vorbeikam , hatten sie rasch einen Teil hin -
eingeworfen und sich dann wieder aus den Flur zurückgezogen , um
den Augenblick zum Verladen abzuwarten . Außer Sandmann
wurde auch der Chauffeur verhaftet . Die beiden anderen sind » och
nicht ermittelt . _

Ucberfallkommnndo und Selbstanschlußämter .
Am 15. August werden die Selbstanschlußämter Lichter -

felde , Breitenbach und Wannsee eröffnet . Von diesem
Tage an sind die im Bereiche der genannten Fernsprechämter
liegenden U e b e r f a l l k o in m a n d o s der Schutzpolizei nicht wie
bisher durch Vermittlung der Fernsprechäinler zu' alarmieren , son -
der » s e l b st durch Drehen der am Fernsprechgehäuse angebrachten
Nummernscheibe . Die Ueberfallkommandog haben die Anruf -
nummer 6. Soll von einem Selbstanschlußapparat aus das lieber -
fallkommando herbeigerufen werden , so ist wie folgt zu verfahren :
Hörer abnehmen . Ämtszeichen ( abwechselnd kurze und lange
Summerzeichen , die anzeigen , daß mit dem Wühlen begonnen
werden kann ) abwarte » , Finger in die mit der Zahl 6 bezeichnete
Oesfnung der Wählscheibe stecken , die Scheibe bis zum Anschlag
drehen und dann de » Finger herausziehen . Die Scheibe kehrt selbst -
tätig in ihre Ruhelage zurück . Nach beendeter Wahl auf das im
Fernhörer ertönende Summerzcichen ( entweder Freizeichen — ein
kurzer , alle 10 Sekunden sich wiederholender hoher Summerton —
oder Besetztzeichen — ein dauernder tiefer Summerlon ) achten .
Sobald sich das Ueberfallkommando meldet , sind möglichst ruhig und
deutlich solgende . A n g a b e n zu machen : Straße und Hausnummer ,
ob Vorder - oder Gartenhaus . Stockwerk , Name des Teilnehmers ,
Amt lind Nummer der Sprechstelle . Nur die genaueste Beachtung
dieser Hinweise kann eventuelle Verzögerungen in der schnellen
Herbeirufung der Ueberfallkommandos vermeiden .

Königliche Fahrkartenausgabe !
Ein Freund unseres Blattes überbringt uns eine am 10. August

neunzehnhundert sechsundzwanzig gelöste und be¬
nutzte Eisenbahnfahrkarte , die von Bad Suderode nach B r a n<
d e n b u r g galt . Die Karte trägt am oberen Ende folgenden Präge -
stemvel : 10 08 L 1, Kxi . Fka . Sr . Sollte unsere Vermutung, "
daß diese Inschrift „lO. August — Königliche Fahrkartenausgabe
Suderode heißt , zutreffen , fo wäre damit festgestellt , daß es in dem
genannten Ort noch eine „ königliche Einrichtung bei der Reichs -
bahn gibt . Vielleicht ist uns die Reichsbahn dankbar für die Mit -
teilung , daß es gerade gegenwärtig genug arbeitslose Metallarbeiter ,
Graveure und Stempelschneider gibt , die mit der Aenderung der
Prägestempel bei der Reichsbahn beschäftigt werden könnten . Sude -
rode liegt ja nickt in Bayern , hoffentlich hat die Reichsbahnverwal -
tung dort noch einigen Einfluß .

Prüfung von Anschriften durch die Post .
Um ein « Verminderung in der Zahl derjenigen Sendungen ,

namentlich der Massendrucksachen , herbeizuführen , die wegen
unrichtiger oder unzureichender Anschrift nicht zu -
gestellt werden - können , den Absendern mithin zwecklos Kosten und
der Post unnötige Arbeit verursachen , wird die Deutsche Reichspost
vom 1. Oktober an versuchsweise im inneren deutschen Verkehr die
Prüfung und Berichtigung von Anschriften über -
nehmen . Anschriften , deren Prüfung gewünscht wird , sind einzeln
auf Karten in der ungefähren Größe und Stärke der Postkarte gut
leserlich anzubringen ; auch Briefumschläge und Streifbänder können

zur Niederschrift der Anschrift gewählt werden . Ebenso ist es zu -
lästig , voitt Auftraggeber geführte Anschriftenkarteien zur Prüfung
vorzulegen . Die Gebühr für das Prüfen von Anschriftin beträgt
2 Pf . für das Stück unter Aufrundung des Gesamtbetrages auf volle
10 Pf . , mindestens 1 M. für Sendungen nach ein und demselben

Postamt : außerdem tst ' W Brief », oder Paketgebühr für die Hin - r

und Rücksendung voraus zu entrichten Eine Gewähr für die Richtig -
keit der Prüfungsangaben und für die Ausführung der Prüfung

innerhalb bestimmter Frist kann zwar nicht übernommen werden .

die Prüfung wird aber nach bestem Wissen wie bei der Behandlung

von Postsendungen mit ungenügender Anschrist und in möglichst

kurzer Frift erfolgen . Ueber die Einzelheiten des Der -

fahren ? geben die Postanstalten Auskunst .

Ein Rcichswchrsoldat ertrunken .

Bei einem U e b u n g s s ch w i m m e n in der Militärbahe -

anstalt P l ö tz e n s e e ertrank gestern nachmittag gegen Uhr der

Zl jährige Ob' erkanonier Hans Hedeler vom 3. Artillerieregiment .
das in der Kruppstraße in Moabit liegt . H. , der als guter
Schwimmer bekannt ist , versank plötzlich vor den Augen der

Kameraden in den Fluten . Er konnte nach kurzer Zeit geborgen
werden , doch blieben längere Wiederlebungsversucke der Feuerwehr
ohne Erfolg . Ein hinzugerufener Arzt stellte den Tod infolge Herz -
schlages fest . _

Tödliche Verkehrsunfälle .
Ein folgenschwerer Strahenunfall mit tödlickpem Ausgang

ereignete sich gestern nachmittag kurz vor 4 Uhr vor dem Haufe
G rä f e st r a ß e 9 2. Der vierjährig « Knabe Herbert Haber -
l a n d . wohnhaft Kottbusierdamm 4, wollte den Fahrdamm über -

schreiten und lief hierbei in «ine Kraftdroschke hinein . Noch bevor
der Führer seinen Wagen zum Halten bringen konnte , waren die
Räder des Autos über das Kind hinweggegangen . Das Kind wurde
in schwer verletztem Zustande zur nächsten Rettungsstelle geschafft .
Aerztliche Hilfe war aber bereits vergebens . Der klein « H. starb
kurz nach der Einliefsrung . Die Schuldfrage konnte noch nicht
einwandfrei geklärt werden . — Ein Opfer eigener Unvorsichtigkeit
wurde der 32jährige Tischler Peter Better au « der Möckern -
st r a ß e 9 4. B. wollte an der Kreuzung Pork . und Möckerustraße
einen bereits in Fahrt befindlichen Triebwagen der Linie 64 be -
steigen . Er rutschte aus und kam so unglücklich zu Fall , daß er
unter den Anhänger geriet . Die herbeigerufene Feuerwehr be -
freite B. nach längeren Bemühungen aus seiner entsetzlichen Lage .
Der Tod trat kurz darauf ein . — Vor dem Hause Berliner
Straße 11 zu C h a r l o t t e n b n r g wurde ein Fräulein Bern -
hardine v. T r o t h a aus der Aschaffenburger Straße 24 zu Wilmers -
dorf beim Ueberschreiten des Fabrdammes von einem Motorrad -
fahrer erfaßt und überfahren . Mit schweren inneren Verletzungen
wurde sie in das Krankenhaus W e st e n d gebracht .

„ Münchcner Gaudi " im Sportpalast .
Der Kampfplatz unserer Svortgrößen , der Sportpalast in der

Potsdamer Straße , präsentiert sich jetzt als Münchener Oktoberwiese .
Mit blauweißen Girlanden reichlich geschmückt , die Wände mit

gigantischen Felsendekorationen verkleidet , mit Sennhütte , Alpenglüh ' n
und Jodlermusik versetzt er uns ins lustige Bayernland , zur Zeit des
bekannten Oktoberfestes , das alljährlich in München stattfindet . Da
gibt ' s Schaubuden aller Art , große Tanzflächen , wo die Buam
ihre Mad ' ln zu einem echten „ Oberlandla " , . ausgeführt von einer
40 Mann starken Original - Bayernmusik , lustig im Kreis « drehen .
Berliner Trachtenoereine führen uns einen «cht bayerischen Hochzeit ? -
ziig mit anschließenden Hochzeit »- , Braut - und Figurentänzen vor .
Dann gibt ' s den traditionellen Ockfen , der mit Haut und Haaren
am Spieß gebraten und unter die Gäste oerteilt wird . Nicht zu ver -
gesten natürlich das süffige Bier und den „ Radi " . Die Beranstaltung
dauert vom 14. August bis 14 . September .

Die Deutschen Zugendherbergen , Zweigausschuß Mark Bran -
d e n b u r g veranstalten am Sonntag , den 22. August , im Landes -
ouestellungspark ( Ulap ) , Eingang Jnoolidenftraße , ein großes
Sommerfest , dessen Ertrag zur Fertigstellung der Märkischen
Eigenheimbauten ( Altenhof , Buckow , Boblitz ) bestimmt ist . Das Fest
beginnt um 3 Uhr nachmittags .



Wochenendfahrkcn .
Das Stong « nsche Reijebareau hat «» sich trotz der noch kurzen

Sommerszeit zur Aufgabe gemacht , für Erholungsbedürftige all »
wöchentlich Sonnabends nachmittag um 3 Uhr vom Zoologischen
Garten ab Rundfahrten per Auto - Omnibus mit Verpflegung in den
schönsten Gegenden der Umgebung Berlins zu veranstalten� Die
erste Probefahrt fand am vergangenen Sonnabend nach der Mär »

kifchen Schweiz statt . Die Fahrt ging durch Berlin über Alt -
Landsberg und endete in Billsrsdorf kurz vor Buckow . Gemeinsam
wurde dort das Abendessen eingenommen . Diese Wochenendfahrten
sollen keine Gesellschaftsreisen , trog der Teilnahme einer größeren
Anzahl von Personen , also kein Massenbetrieb sein . In dem Augen .
blick , wo das Ziel erreicht ist , soll ein jeder sein eigener Herr sein .
Durch Verträge ist es der Gesellschaft gelungen , sowohl die Beförde »
rung als auch Verpflegung und Unterkunft so billig wie möglich zu
gestalten . Auskünfte über die Fahrten erteilen : Wertheim , Leip -
ziger Straße - , Kaufhaus des Westens und das Stangensche Reise -
bureau . Unter den Linden 76».

Eine siebenfache Kindesmörderin . ? n Landshut in Schlesien
starben einer unverehelichten Arbeiterin merkwürdigerweise alle
Kinder im zartesten Alter . Der Verdacht , daß die Kinder nicht
eines natürlichen Todes gestorben sind , führte schließlich dazu , daß
die Staatsanwaltschast die Verhaftung der Mutter anordnete . Als
die Arbeiterin von dem Polizeibeamten , der die Verhaftung vor -

nehmen sollte , den Zweck seines Erscheinens erfuhr , bat sie , noch
einmal austreten zu dürfen . Sie kehrte nicht wieder zurück , sondern

benutzte die Gelegenheit zur Flucht . Nach langem Suchen stöberte
ein Polizeihund die Flüchtige im Schuppen eines Landwirtes auf .

Das Vauhüttenfest . Die Betriebsvorstände der sozialen
Baubetriebe Berlins veranstalten am Sonnabend , den

>4. August 1326 . auf der Abtei - Infel in Treptow ein Sommer -

fest der Berliner Bauhüttenleute , zu dem alle Ar -

beiter und Angestellten nebst ihren Angehörigen eingeladen sind .
Der Eintrittspreis für Genüsse verschiedener Art beträgt 56 Pfennige
je Person , für Kinder von 6— 15 Jahren die Hälfte . In dem Preis
der Eintrittskarte ist ein Abendbrot , bestehend aus 2 Bock -

würsten mit reichlich Kartoffelsalat ( für Kinder 1 Bockwurst mit Kar -

tojselsalat ) «inbegriffen . Personen , die außerhalb der Bauhütten -
organisation stehen , kann in besonderen Fällen die Teilnahme ge -
stattet werden , sie haben da » gleiche Eintrittsgeld zu entrichten ohne

Anspruch auf Abendessen . Die Eintrittskarten werden durch die

Vertrauenspersonen der Betriebe ausgegeben .

Sommerschwimmfest . Am Sonntag nachmittag um 3 Uhr begeht der
Gchwimmverein Vorwärti 1897 e . V. aus dem Wasseisvortplah » Plötzen -
sce ' sein diesjähriges Sommersest . Der Arbeiterschaft Berlin « ist
bier eine günstige Gelegenheit geboten , sich von der gemeinnützigen Arbeit
der Schwimmvereine des Arbeiter - Turn - und Sportbunde « zu überzeugen .
' �eben Wettkämpsen werden Wasferballspiele , Figurenlicgen und Rcnungs -
fchwimmcn gezeigt . Eintritt nur 20 Psennig .

Da » heutige Sommersest de » Alaos - Avb der RbeinlSuder im Lunapark
beginnt um b Uhr nachmittags und endet um b Uhr srüh . In der reich
ausgestatteten Tombola befindet sich als Hauptgewinn ein « sieben -
tägige Rhetnreile ( Hin - und Rückfahrt 2. Klasse , Dampsersahrten
aus dem Rhein , Führung durch Köln , Mainz , Heidelberg , Unterkunft und
Verpflegung uiw. >. Die Deranslaltung findet zum Besten deS Kölner
Dombau - Fond « statt .

Freireligiös « Gemeinde . Sonntag , vormittags 11 Uhr , Pappel - Allee lb :
Vortrag des Herrn Dr . H. Hafle : Der praktische Nutzen der Theorie .
Harmonium : Du bist die Swh ( Schubert ) . Gäste willkommen .

ver tUnderfreuade - Sosperl . Die Leitung de « Kasperltheaters
der Kinder ireunde , Kreis Mitte , übernimmt ob IS. August Genosse
Werner Meister . Cboriner Straße 48. Gen . Feckenbach . der bis -

hcrige Leiter des TbenteiS , bat jedoch feine Mitarbeit auch weiterhin zu-
getagt . Er wird inSde ' ondere die Neueinstudierung der Kaiperlestücke über -
nehmen . Für den Winter find vcrichiedene neue Auiföhrungen in Vor¬

bereitung . Bestellungen und Aniragcn find , entweder direti an den Gen .
Meister öder on die BezirttgeschäslSstelle der Kui�ersrcülide Mite , MuÄIKl -

slpo� 77. zu richten .

Explosionskatastrophe ohne Toüesfall !
Budapest . 13. August . Der gestrige halbamtliche Bericht , wonach

infolge der Explosion in Csepel weder Todesopfer noch
Schwerverletzte zu beklagen sind , wird durch die neueren

Meldungen bestätigt , die besagen , daß die Behörden auch
während der Nacht von keinem Todesfall Bericht erhielten . Die Ex -
plofion ereignete sich nicht in der Manfred Weißlchen Fabrik , sondern
auf einem freien Platz am Donauufcr , wo einige Piiloerminen ex-
plodierten . Die vom Honvedministerium entsandte technische Kam -

Mission hat bereits in den frühen Morgenstunden ihre Tätigkeit be -

gönnen . Ihre sich auf die kleinsten Einzelheiten erstreckende Arbeit

beschränkt sich zunächst auf Maßnahmen zur Verhinderung weiterer

Gefahren für die eingestürzten und nicht explodierten Magazine . Die

Feuerwehr , die Polizei und die technischen Truppen machten es durch

ihre aufopfernde und mutige Tätigkeit in der Nacht möglich , daß das

Magazin gerettet werden konnte , und fo eine größere Katastrophe
verhütet wurde , indem sie die Gebäude mit Waiser überschwemmten
und mit Erbe bewarfen . Die Gebäude der Weiß ' scben Fabrikanlagen
erlitten keinen größeren Schaden , so daß die Arocit heute früh in

ihrem normalen Umfang wieder aufgenommen werden konnte .

vudapcsk . 13. August . ( Ela . Drahtberichi . ) Insgesamt sind bei

der großen Explosion in Esepel 30 000 Kilogramm Pulver in die Luft

geflogen . Es wurden zwei größere und zwel kleinere Detonationen

vernommen . Die Explosion erfolgte in den Puloerschanzen , in denen

das Schießpuloer eingelagert ist . Die offizielle Mitteilung , daß
kein « Todesopfer zu beklagen feien und auch die Zahl der

Verletzten sehr niedrig sei , findet vorläufig wenig Glauben . In

Wirklichkeit sollen 4 0 Person en schwer und ungefähr 2 00

leicht verletzt sein .

Budapest . 13. August . ( MTB . ) Nach den letzten Feststellun -

gen wurden bei der Erplosionskatostrophe aus der Insel Csepel nur

zwei Personen schwer verletzt . Die Ursache der Kata -

strophe ist noch nicht genau festgestellt . DI « Csepler Tuchfabrik , die

etwa 1000 Arbeiter beschäftigt, muß ihren Betrieb für acht bis

zehn Tage einstellen .

Unweiter über Uew - Jork . New - Vork und Eonnecticut . wurden

von schweren Gewitlerorkanen heimgesucht . In über 100 Gebäuden

von New - Pork schlug der Blitz ein . Durch einen Wassereinbruch in

die Untergrundbahn entstand eine Panik . Tausendc von Menschen

mußten dl - Züge verlassen .

Die erste Station für drahtlose Bildübertrogung wurde in

London eingerichtet . Es werden regelmäßige Bildübcrtragungen
von der Hauptstation der Bildübertragungsgesellschaft in London

nach ihrer Experimentierftation Harwey vorgenommen .

Parteinachrichten für Groß - öer ! in
Einsendungen für diese Rndrtk find
« erlt » SWS « . Llndenftratz « 3,

siet » an da » BezIrk »I «lretariat ,
?. Hai , 2 Tr «, . recht », zu richten .

1. Krei » ZZitte . Eanntag . 15. August , treffen sich dl« Adtetlungen mit tfiren

S-finen um 2 Udr zum Demonftialianaumzua mi> Mufil am »rianapla «.
nfchlicftend Dcrkgfiungef - ic - im Eeirc - kschasispau, . Zheater , Tanz . Er .

J. Ärc i« SttebdinR. - Di« beim Kenaflen Schmidt deslellien ll - pernkarien können
ad deine abend Uhr - bgehölt werden .

S. Atel « griedrichahain . ßentc , Sonnabend , kts Uhr, Platzkan »«*! auf der
Webcrwiese . Sömlliche Mitglieder werden gebeten , sich zu beteiligen .

I. Are! » Areuzberg . Di« Eencflen werden ersucht , fitfi an der Bcrfgflungsfeler
am Sonntag . 15. August , in der Bockbrauerei , itzidtctnslr . 2/5, zu be- euigen .
Abmarsch mit Musik nachmittag » 2 Uhr Tontanepromenate . Beginn der
Feier nachmitisg « t Uhr.

1«. A' ei » BeukSIIn . Am Srnnt - a 15 August , findet da » blesillhrige jprkl ».
fammc: fefi im Restaurant Bcrgschlohhbhc . stailsgaetenstraße , statt . Mit -
wirkende : Neuköllner Ciedertasel . Freie Turntrschaft Neukölln - Bri «. vrchester
de» Deutschen Mufikerverdande ». Slntiiit 50 Pf . Sir erwarten zahlreich »
Beteiligung . — ?su dem Sommerfest stellt ied « Adicilung vier Ordner ,
nasche sich norm >>lag » 10 Uhr im Aarlngarlen zur Einteilung treffen .
Pünktliche » Erscheinen unbedingt erforderlich .

17. Kref , Lichtenberg , chent«. Sonnabend , » Uhr . Vtetzkoirgert auf dem
Augustaplah . SmnMch « Mitglieder werden gebeien . sich zu beteiligen .

20. Krei , Zicinickendoif . Di « B«rfaflung »fei «r de» Arc ! »verems Reinickendorf
de» Reichsbanner » findet am Sonntag , 15. August , nachmittag « 314 Ubr .
im Lokal Eeelchlofi Hermsdorf statt . Die Genossinnen und Genossen aller
Abteilungen werden aufgefordert , sich vollzählig zu beteiligen . Treffpunkt :
nachmittags Z Uhr Bahnhof Sermsdorf , SUdausgang . Aaifervlatz .

heule , Sonnabend . 14 . August :
«s. Abt . Zempelhsf . Die Mitglieder beteiligen sich an dem Umzug de« Reich «-

banner « zur Berfassung,scier . Treffpunkt 8 Uhr am Bahnhof Tempelhas .
Transparente nicht mitbringen .

Artciizgeweinschoft der Ainderfrennde . Are! « Mitte : Treffpunkt zur Groß »
Berliner Selfcrfohrt nach Rowawc » pünktlich nockimittag » bh4 Uhr am
Bahnhof Alerandervlatz , Eingang Dirckfenftraße . Rückkehr Sonntag abend .
Fahrtunkofien 50 Pf .

Zstorgen . Sonnkag , 15 . August :
4. Abt . Die Genossen treffen sich um 2 Uhr am Arkonaploß zum Umzug mit

Musik .
«. Abt . Die Genossinnen und Genossen treffen sich nachmittag , 2 Uhr

Arkonaplaß zum Demonstrationsumzug .
74. Abt. ssehlendoes . Werdefest de» Dolkschor » . . Echo". Wir ersuchen sämtliche

Genossen , sich recht zahlreich daran zu beteiligen . Gleichzeitig bitten wir
untere Genossen , sich Sonntag , 22. August , zur Bannerwcihe de » Reichs -
danner » freizuhalten , da laut Beschluß der letzten Mitgliederversammlung
sich die Abteilung geschlossen daran beteiligt .

34. Abt . Lankwitz . Die Genossen werben gebeten , mit Ibren Familien nach¬
mittag » zum gemütlichen Beifammcnfetn im Lokal Lehmann , Äaiser »
Wilhelm - Sir . 29/31, zu erscheinen .

117. Abt . Lichtenberg . Wald fest der weltlichen Schul « Leopoldstraße . Abmarsch
früh 3 Uhr von der Schule Leopoldstraße nach dem Spielplatz ZSuhIhtide ,
Kadowo .

128. 130. Abt. Pankow unb Keiner »dort . Gemeinsame Beikassungskeier mit dem
Reichsbanner bei Linder . Pankow . Breite Straße . Nachmittag » 114 Uhr
Abmarsch Bornholmer Straße Ecke Schönhauser Alle « mit Mussk.

133. Abt . Reinickendorf . Ost. Die Mitglieder beteiligen ssch an der Bersaflrmg »-
seier de» Reichsbanner » in Kermsdorf . Treffpunkt nachmittag » 3 Uhr
Aaifervlatz . Wir erwarten rege Beteiligung .

137. Abt . Reinickendorf - West. Berfassungsfeier im Seeschloß Kerm»darf , per -
anstaltet vom Reichsbanner . Die Kameradschaft Reinickendorf - West mar -
schiert geschlossen mit Musikkapelle nachmittag » 214 Uhr nach Kermsdorf .
Di« Genossinnen und Genossen , die an der Feter und dem Kimnarfch teil -
nehmen , treffen sich nachmittag » 214 Uhr im Bolkshaus Echarnwederstraße .

Jungt ozialiften . Gruppe Süden : Fahrt nach Erkner , Möllensee . Treffpunkt :
früh Glj Uhr Echlessscher Bahnhof . 8 Uhr Erkner .

Geburkskage . Jubiläen usw .
Der Bezirksverordnet « Genosse Alfred Ärüger , Putlitzstr . 10, begeht heute ,

Sonnabend , seinen 50. Geburtstag . Bor 25 Jahren wurde er Mitglied de»
Deutschen Metallarbeiterverbande », und seit 24 Jahren ist er Mitglied der SPD .
Wir beglückwünschen Genossen Alfred Arüger und hoffen , daß er noch Jahr -
zehnt » seine Ärast der Arbeiterbewegung widmen kann . Die Areiolettung den
SPD . , 2. Arei « Tiergarten . _

Sozialistische firbeiterjugenü Groß - Serlln »
Unser Genosse Solo Sichel ist am vergangenen Dienatag im Tegeler See

beim Baden ertrunken . Die Trauerseier findet morgen , Sonntag , In der alten
Kall « de» Friedhof » der Zübischen Gemeinde in wetßrnser , »«rthstraß «, mittag ,
12 Uhr statt Die Berliner Iuqendgenessen werden aufgefordert , sich »ahlreich
»u bar Beerdigung zu beteiligen .

*
Achtung , Genosieu ! Werbet Mitglieder der Iugendvolksbllhn «. Amuelduu »

gen müssen sofort im Sekretgriat erfolgen . Einschreib «gebühr 1,50 M.

heute . Sonnabend , 14 . August :
Seeibeteztrt Neukölln ! 3 Uhr im Jugendheim Aanner S kroße «rweUort «

Werbebezirisvorstandolitzung . Anschließend um 143 Uhr ffunktlonöröonsrvenz .
Referat de » Genossen Diederich über : „Unseie Werbearbeit " . Jungsozialisten ,
Ainderkreunde und vartcigenössische Lehrer sind dazu «ingeladen .

Wilmerodort : Kildegardstr . 4. Bor i rage „ Warum Lebensreform ? " —
Westen : Nachtfahrt Tiefenfee . Treffpunkt 8 Uhr Bahnhof «ülvwstraß ». Fahr -
gelb 1. 50 M. - Reukölln V; Fahr , Maifec . Treffpunkt 5' 4 Uhr Bahnhof Neu -
kölln . — Kelmholtzplatzt Große Gründungsfeier am Buckower See bei Biesen -
thal . Treffpunkt Eonnabend 6 Uhr Stettiner Bahnhof ( Normaluhr ) ! Sonntag6 Uhr Gesundbrunnen . Fahrgeld 1,20 M. — Sieglitz Ii Nachtfahrt Vvanien .
bürg —Ruppiner Aanal . Treffpunkt Vi» Uhr Stettiner Vorortbahnhof .

Morgen , Sonntag , 15 . August :
«ofenthalee Vorstadt : Fahrt Mühlendecker See . Treffen 7 Uhr Stettin «

Bahnhof ( Vorort ) . Fahrgeld 30 Pf . - Lichtenberg . Mitte und . «est : Fahrt
Krumme Lanke. Treffen tz Uhr Stralau - Rummelsburg . Fahrgeld 40 Pf . - -
« ankow : Beteiligung an dem Sportfest de« Sportkartell » auf dem Bolle . Prgtz
tr , Nieder schönhoufen - Nordend . Treffpunkt 141. Uhr im Jugendheim Pankow ,
Breite Str . 32. Abends 6 Uhr Heimabcnh in Pankow .

" �7 _ _ __
*

Briefkasten der Reöattion .
«. Goddelau . 1, Reichlich . 2. 50 - 40 Reichsmark . 8. Für Berlin nicht .Es kommt nur dt« Reichsrichtzahl IN Frage . — Parteigenosse Rouikow . Stellen

Sie «inen Antrag bei der Abteilung ll im preußischen Wohlfahrtsmlnisserlum .
Berlin . Leipziger Straße .

Mörikes Novelle „ Mozart auf der Reise nach Prag " mußte als
Rahmen herhalten für «in Mozart - Konzert , das sich als ein Potpourri
aus dem „ Don Juan " und „ Figaros Hochzeil " präsentierte . Man
erwartet « Schlimmes , wurde aber doch noch angenehm enttäuscht .
Schließlich versöhnten die entzückenden Melodien mit manchen Zu -
mutungen , die der Verfasser des Spiels an den Hörer stellte . Ge -
schmacklas bleibt es iiiimerhiii , Mörikes Novelle zu verballhornen ,
man hätte , wenn man diese Veranstaltung als dringend « Notwendig -
keit empfand , den eigenen Empfindungegeist anstrengen sollen . Auch
die musikalischen Darbietungen standen keineswegs aus besonderer
Höhe . Das Ständchen und das Champagnerlied au » „ Don Juan "
wurden von einem ausgesprochenen Baßbariton gesungen , dessen
Stimme vielleicht für Wotans Abschied oder für "die Klage der
Telramunds geeignet ist , alles klang zu ' schwer� und das Champagner -
lied war im Tempo verschleppt , und trotzdem sind diese Melodien nicht
um ihre Wirksamkeit zu bringen . Besser gerieten die Cherubim - und
die Susannen - Arie aus dem „ Figaro " und das Duett Masetto - Zerline
aus dem „ Don Juan " . Aus�zcichnet dagegen der Schluß der Abend -
Veranstaltung : das Trio in B- Dur , von de » Bruiniers leicht , graziös
und tonschön gespielt , übrigens haben findige Zazzfabr , kanten aus
dem ersten Sag dieses Trios einen bekannten Faxtrott heraus -
destilliert . Jni ganzen ein Abend , der besser war als vieles , was
sonst iin Rundfunk geschieht . Am lliachmittag spielte man ein
Konzert , das harmlos und ohne Aufregung daylnplätscherte .

Das Rundfunkprogramm .
Sonnabend , den 14 . August .

Außer dem üblichen Tag - esprogrumm :
12 Uhr mittags : Die Viertelstunde für den Landwirt . SUhr nachm . ;

Medeme Balladen . 1. Einleitende Worte : Arnold Zweig . 2. ßezi -
tationen : Wolfgang ZiUor . 6 —630 Uhr abends : Naohmittagskonaert
der Berliner Kunkkapelle . Leitung ; Konzertmeister Ferdy Kauffman .
Anschließend : llatschläge fürs Haus , Theater - und Filmdienst .
7 Uhr abends ; Forschungsreisender Dr . Arthur Berger : „ Aus¬
gestorbene und aussterbende Tiere " . 7. 2S Uhr abend » ; Dr . Hans
Düttling , Lektor an der L' niversit &t Budapest : ,Das Ungarn von
heute " . 760 Uhr abends : Dr Frits C- ötte ; „ Handelspolitik Und
Handelavertrüge " . 6. 80 Uhr abends : Josef - Plaut - Abend . Unter
Mitwirkung der Berliner Funkkapelle . Leitung : Konrortraeieter
Ferdy Kauffman . Anschließend ; Dritte Bekanntgabe der neuesten
Xagesnachrichten . Zeitansage , Wetterdienst . Sportnachrichten .
Theater - und Filmdicnst . 10. 30 — 12 Uhr abends : Tanatuusik ( Kapelle
Kennbaoh . Leitung : Kapellmeister Otto Kermbech ) .

Königswusterhausen , Sonnabend , den 14. August .
1. 10— 1. 40 Uhr nachm . ; Musikalische Darbietungen für Schüler .

3 —3. 30 Uhr nachm . : Prof . Amsel u. Westermann : Einheitskurzschrift .
3. 30 —4 Uhr nachm . : Ksktor Otto Mefclan : „ Vom Werden der Garten¬
arbeitsschule " . 4 —4 30 Uhr nachm . : Dr . Wilhelm Ebert : „ Licht
und Obstbau " . 4 . 30 —5 Uhr nachm . : Mitteilungen des Zentral¬
instituts . S —5 30 Uhr abends : Dipl Hsndelslehror Wieg : Hauswirt - '
Schaft und V olksernährung * . Ab 8. 30 Uhr : Uebertragung aus Berlin .

Vorträge , vereine und Versammlungen .
Reichsbanner . Schwarz - Roi - Gold " .

GefchZftsstelle : Berlin E 14, Sebastlanstr . 87/38, Löf 2 Tr .
Pankow tAeeis ) : Sonntag , d. IS. , vormittags g Uhr , im Garten
des Aonzcrthaufcs Linder , Breit « Str . 84, Aonzcrt . Dazu treten

die Aameradschaftrv Pankow - Nord , - Süd und Niederschönhauscn an. Nach-
mittag » 114 Uhr für sämtliche Mitglieder de» Areife » Antreten Schönhauser
Allee Ecke Bornholmer Straß « mit Musik und Tamdourkorv » zur Berfassungs -
fein bei Linder . Breite Str . 34. Garteneröffnung nachmittag « 8 Uhr . —
Wilmersdorf : Die Aamcraden werden ersucht , all « versügdaren Fahnen zur
Perfassungsscier am Sonntag vormittag von 9 —11 Uhr im Piktortagarten ab-
zugeben . — Neukölln - Britz : gungmonnschaft Co. , d. 14. , 8 Uhr , gesellige » Bei .
lammensein . Bericht über Wien bei Balewfki , Bodinstr . 17. Eck« Isarstvaße .

Berliner Esprrantv - Perelnignng . Dienstag , 17. August , 8 Uhr im Nestau -
rant „ gmn alten A«kanler " , Anhaltstr . 11: Bericht der Teilnehmer de«
18. Efperanlo - Weltkongresses in Ediniburgh . Eintritt frei . Göste herzlich
willkommen .

Arbeiterverein für Biochemie » nd Lebensrrform 1. B. N. Beztrk Mttt «:
Werbererfammlung Montag , 18. August , 548 Uhr . im Lokal von Nentwich ,
Linienstr . 195. Der Biologe Nüchel spricht über „Nervenleiden " . Frein Ein -
tritt und Diikussion . Die Mitglieder der anderen Bezirke unsere » Perein » und
Angchörig « der übrigen Aariellmein « feien auf diese Bevanstattung auf -
merksam gemacht . _

Sport .
Rennen zu Grunewald am Freitag , den 15 . August .

1. Rennen . 1. Maghartn fSchönwg ) , 2. Genius ( Tchönfklch ) ,
Z. Herbert ( H. Zehmlsch ) . Toto : 353 : 10. Platz : 51. 13. 82 : 10. Farner
liefen : RoStilde , Kronprinz , FraSquitn , PodargoS , Gloriamar , Oflara .

2. R e n n c n. 1. Pedra ( Williams ) , 2. AmerSfoort ( Narr ) , 3. Rosanrra
( O. Schmidt ) . Toto : 57 : 10. Platz : 25, 144. lg : 10. Ferner Ijefenr
Opponent , Amenophts , Heidjer , Tannkönlq , Senow , Imperator , Formosa ,
Fit « and Starts , Cafanooa , Rückgrat , Glashäger , Tirana , Schaumschläger ,
Fliegender Fuchs . Osando , Goncza ( Sora , Maid ,

3. Rennen . 1. Mäkler ( Jentzsch ) . 2. Waldprlnzessin (L. Larga ) ,
8. Milon ( Hahnes ) . Toto : 158 : 10. Platz : 25. 13. 20 : 10 . Ferner liefen :
Salvia . Stahleck , Stella mariS , Aeolus , Ofterdingen , Roscnwange , Süd »
Cap , DianthuS .

4. Rennen . 1. Theokrit fO. Schmidt ) , 2. Williger ( Jentzsch ) 8. Rnbl -
( Krabsch ) . Toto : 23 : 10. Platz : 14 . 38, 38 : 10. Ferner liesen : «ellac ,
Lindwurm , vulcain VDI . General Höfer , Hornbort , Frohsinn .

S . Rennen . 1. Graue Theorie ( Grabsch ) , 2. Helios ( Huguenw ) ,
3. Letzter Gruß ( M. Schmidt ) . Toto : SS : 10. Platz : 82. 16, IS : 10.
Ferner liefen : PallaS , San Marco , Rlgveda , Mohrenglück , Godwina ,
Burschenschaft , Prachtrose .

5. Nennen 1. Honnef (33. Tarra «) , 2. Jvh ( D. Schmidt ) , 8. Favoritin
( Suguenin ) . Toto : 14 : 10. Platz : 11, 13 : 10. Ferner liefen : Franzla ,
Agraria .

7. R e n n e n. 1. Romeo ( A. Tork «) , 2. Petraca ( WMiamS ) , 3. Dorett « H
<O. Schmidt ) . Toto : 87 : 10. Platz : 24. 15. 13 : 10. Ferner Ilesen :
Primas . Slviator , Sklalhold , Fanal , Galanwomo , Eibschleicher , Eichwald ,
Wolfram III , Prinzetz Friedel . _

vi « Radsport - Meislerschasteu am Sonnabeud » nd Sonntag auf der
Olym plabohn . Verteidiger deS Mciftertttels ist Karl
E a l d o w gegen Wtttlg . Rosrllen , Bauer und L e w a n o w.
Man kann wohl sagen , datz Lewanow und Bauer am meisten darauf
brennen , auch ciumal in den Besitz des Meistertitels zu gelangen . Die
Schrittmachung liegt bei allen Teilnehmern in den besten Händen .
Satdow derlraut sich wieder der Fübruug des Kölner Juuggeburt an .
Für Wittig ist der besonnene Führer Schadebrodt tälig . Rosellcn ist hinter
Walter Hetzlich gleichfalls sehr gut ausgehoben . Lewanow gebt hinter dem
Franzoien Caudrillier tn den Meisterschaslskamps und Bauer besitzt in dem
Chemnitzer Nachimann einen überaus zuverlässigen Schrittmacher . Da auch
iür den siegenden Schrittmacher eine goldene Melslerschaiismedaille als
Slnerkennung seiner Leistung ausgesetzt ist. wird ficheriich jeder der Herren
von der Lederjacke alles ausbieten , um jeinem Schützling zum Siege zu
führen . Die Vorläufe zur Fliegermeisterschost beginnen am
Sonnabend 5' / , Uhr , während der Start zum Endlaus der
Steher mei st erschast aus Sonntag 3 U h r angesetzt ist.

Wetterderschi der öffentNcheu wetterdtenftfleUe für Berlin . ( Nachdr . derb . )
Wechselnde , meist stärlere Bewölkung mit einzelnen leichten Strichregen .
Westliche bis südwestliche Winde . Temperaturen wenig verändert . — jüt
veulschlond . In Nordwest - und Mitteldeutschland vielsach stärkere Bewöl »
iung mit leichten Regcnsällen . Das übrige Deulschland wolkig bis heiter .
Temperaturen überall wenig verändert .

Millionen Menschen
alt und jung , in allen T eilen der W elt ,

erfreuen sich der angenehmen Wir¬

kung und des hervorragenden Wohl¬

geschmacks von WRIGLEY P . K. -

Kau - Bonbons .

Erfrischend , von dauerndem Aroma ,

vorzüglich für Zähne und Mund .

Regen den Appetit an und fördern

die Verdauung .
CP . »

Päckchen - 4Stück — lOPf . Ueberall erhältlichl
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Spekulierenöe Brauselimonade .
Der Staatsanwalt bei der Sinalco - A. - G.

Eben erst ist der bis vor kurzem allmächtige Generaldirektor ,

Kommerzienrat Dr . Z i tz m a n n , von dem großen „ 3nog " - Konzern
wegen aktienrechtlicher Untreue zu neun Monaten Gefängnis und
WO OOS M. Geldstrafe oerurteilt worden . Da muß sich der Staats -
anwalt schon wieder mit einem Direktor beschäftigen . Diesmal greift
die Staatsautorität auf Wunsch eines Kommerzienrates Hartmann
ein . Es handelt sich um ein Verfahren , das gegen den Direktor und
ein Aufsichtsratsmitglied der S i n a l c o A. - G. in Detmold einge -
leitet worden ist .

Die Sinalco A. - G. ist schon seit langen Jahren eine Aktiengesell .
schaft , sie besitzt ein Kapital von rund 900 OOO M. Das Hauptgeschäft
des Unternehmens besteht seit Jahren darin , daß es seine Essenzen
an die Fabrikanten von Brauselimonade verkauft . Im besonderen
das Auslandsgeschäft der Sinalco A. - G. war immer recht gut .

Einen ersten Einblick in die Eigenart dieser Aktiengesellschaft
erhält man schon dann , wenn man erfährt , daß das ganze
Unternehmen einen auf Lebenszeit angestellten
Direktor , zwei Prokuristen , vier Bureauange -
stellte und vier Kellerarbeiter beschäftigt .

Wie ist es möglich , daß sich so einflußreiche Personen und

Interessenten um so ein winziges Objekt streiten ? Die Ur -

fach « liegt darin , daß dieser Miniaturbetrieb in Wirklichkeit Jahr
um Jahr ganz erhebliche Gewinne geniacht hat . Der oben

erwähnte Direktor Hartmann war früher der Inhaber des Unter -

nehmens . Er ging aus ihm heraus , nachdem er sich fünf Prozent
des Umsatzes als Rente gesichert hatte . Die neuen Herren , der Direk -
tor Vogel , der sich aus Lebenszeit anstellen ließ , und der Direktor
der Frankfurter Kreditanstalt , Dr . Weill , legten ihrerseits mehr Wert

darauf , daß sie gute Geschäfte machten .

Die üblichen Prinzipien unserer Jndustrieleiter wurden in der
Slnalco A. - G. sehr häufig angewandt . Während der Inflationszeit
erhöhte man dauernd das Aktienkapital und ver -

schaffte sich mit Hilfe von Vorzugsaktien und sonstigen Dorrechten
die absolute Herrschaftsgewall über das Unternehmen . Dann schuf
man eine Art „ Treuhand " - Stelle , die die aus dem Auslandsgeschäft

Kapitalaussehnung ües chemischen Trusts .
Mit 1100 Millionen Mark Aktienkapital das geätzte

deutsche Unternehmen .

Der chemische Großtrust , der durch den Zusammenschluß
der großen Farbenfabriken und chemischen Unternehmungen ent -

standen ist , arbeitete bisher mit einem Aktienkapital von 6i6 Millio¬
nen Mark . In der letzten Zeit war wiederholt davon die Rede ,
daß die Kapitalbasis der I . G. Farbenindustrie verstärkt werden

jollte . Diese Gerüchte gingen davon aus , daß der chemische Trust
durch Angliederung einer Reihe von Unternehmungen bereits
weit über seinen ursprünglichen Rahmen hinausgewachsen ist . So

haben wir insbesondere über den Ankauf des Pulver - und Spreng -
stoffkonzerns ( Köln - Rottweil , Dynamit - Robel ) wiederholt berichtet .

Jetzt bestätigt sich , daß die Kapitalerhöhung in einem über -

raschend großen Ausmaße durchgeführt werden soll . Nicht
weniger als 454 Millionen Mark neue Aktien der I . G. Farben -
industrie werden geschaffen . Ein Teil davon dient der Durchführung
der letzten Angliederungen . Ein anderer Teil ist zum Ausbau der

Werke , insbesondere zur Vergrößerung des Stick st offgeschäfts
und zur Herstellung neuer Anlagen für die Gewinnung von
Oel aus Kohle bestimmt . In dem amtlichen Kommunique
wird betont , daß im Stickstoffgeschäst der Auslandsabsatz wesentlich

zugenommen hat , und daß die Aufnahme neuer Düngemittel in das

Fabrikationsprogramm sowie die Kohlenversorgung der Werke um -

fangreiche Neubauten notwendig machen . Auch für die Finan -
zierung des wachsenden Stickstoffumsatzes seien große Mittel erforder -
lich . Eine Kohlen - verflüssigungsanlage soll bei Merseburg gebaut
werden .

Daß mit den bisherigen Angliederungen und mit den Erweite -

rungsplänen der Farbentrust noch nicht am Ende seiner Organi -
sotion ist , geht u. a. aus der Taffache hervor , daß man für 80 Millio -
nen Mark Stammaktien sozusagen auf Vorrat schafft , um damit
neue Zusammenschlüsse finanzieren zu können .

Für die Aktionäre fällt bei der Kapitaltransaktion ein B e -

zu gs recht ab . Sollen doch Aktien im Betrage von 128,2 Millio -
nen Mark den bisherigen Aktionären des Farbentrusts angeboten
werden , zu einem Kurs von 150 Proz . , der bei dem gegen -
wärtigen Kurs der Aktien der I . G. den Beziehern gute Ge -

winnmöglichkeiten läßt .
Interessant ist die Form der Durchführung dieser Kapital -

erhöhung . Der chemische Großtrust ist streng darauf bedacht , die

Stimmenmehrheit in der Generaloersammlung den Kapital -
gruppen vorzubehalten , die an dem Gedeihen des Großunternehmens
ein besonderes Interesse haben . Früher geschah das da -

durch , daß außer den Stammaktien 4,4 Millionen Mark vorberech -
tigte Anteile ( Vorzugsaktien ) mit hundertfachem Siimmrecht aus -

gestattet waren , praktisch also fiir 440 Millionen Mark Stimmen

abgeben konnten . Dieses Mißverhältnis sucht man jetzt zu beseitigen ,
indem man das hundertfache Stimmrecht der 4,4 Millionen Mark
alter Vorzugsaktien in ein „ nur " zehnfaches Stimmrecht
verwandelt , aber gleichzeitig für 35,6 Millionen Mark neue

Borzugsaktien mit zehnfachem Stimmrecht ausgibt . Auf diese Weise
verfügen die der Verwaltung nahestehenden Aktionärgruppen wieder
mit einem verantwortlichen Kapital von nur 40 Millionen Mark
über ein Stimmrecht , dem die Stammaktionäre mindestens
einen Besitz von 400 MillionenMark gegenüberstellen müssen .
Außerdem werden aber von den neu zu schaffenden 454 Millionen
Mark Aktien weitere 160 Millionen als Vorzugsaktien mit ein -

fachem Stimmrecht geschaffen . Man muß annehmen , daß auch
diese Papiere entweder durchweg oder weitaus überwiegend in den
Händen der beteiliglen Grotzunternehmungen und Banken bleiben .

Trifft die Annahme zu , daß das durchweg der Fall ist , so hat die

Verwaltung immer Stimmen im Ausmaß von 560 Millionen
Mark , wozu noch die Vorratsaktien kommen . Damit kann die

Konzernleitung jede Mchrheitsbildung , die ihren Absichten zuwider -
läuft , verefteln .

Die Neugestaltung des chemischen Großrrusts macht das Unter -
nehmen zu dem kapital stärksten Großbetrieb ganz
Deutschlands . Es läßt mit den Kavitalsummen . über die es
verantwortlich verfügt , sogar den westdeutschen Stahltrust hinter sich.
Die Art , wie diese Kapitaltransaktion aber durchgeführt wird , zeigt
zugleich , wie dieser wichtigste Zweig der chemischen Industrie von den
Händen ganz weniger Kapitaloligarchen verwaltet wird , die
dank ihrer großen ökonomischen Macht zugleich über das Wohl und

Wehe der ü b r i g e n chemischen Industrie zu entscheiden haben . Der

gewöhnliche Aktionär darf an den Dividenden und Spekulations -

gewinnen teilnehmen und kann sich auch einmal damft amüsieren ,
tu der Generalversammlung eine Ansprache zu hasten . Der Der -

hereinkommenden Devisen in entsprechende Verwahrung
nahm , damit für die dabei Beteiligten 30 Prozent Devisen -
v e r d i e n st abfiel . Zuletzt begann man die große Mode der Kon -

zernbildung mitzumachen . Die Frankfurter Kreditanstalt , der Direk -
tor der Sinalco A. - G. und einige Angestellte dieses Unternehmens
gründeten Aktiengesellschaften oder beteiligten sich an solchen . Nach
einiger Zeit fanden sich die Aktienmajoritäten dieser Betriebe im

Geldschrank der Sinalco A. - G. So kaufte diese Aktiengesellschaft ein

Zuckerunternehmen , eine Konservenfabrik , eine
Keksbäckerei , eine Obst - und Weinbrennerei und

manches andere . Diese „Tochter " - Aktiengssellschasten litten leider nur
olle an einem nicht bedeutungslosen Mangel , sie standen nicht fest
auf ihren Beinen . Seither sind sie mehr oder weniger still umge -
kommen . Die Begräbniskosten hat die Sinalco A. - G. zu zahlen .

Der wohl mehr materiell als ideell gekränkte Dorbesitzer der
Sinalco A. - G. hat jahrelang zusehen müssen , wie ihm immer wieder

hohe Gewinne , auf die er anteilmäßig einen Anspruch hotte , ent -

gingen . Deswegen hat er unermüdlich in die Leitungspraxis der
Sinalco A. - G. hineingeleuchtet . Das hat jetzt nun endlich
dahin geführt , daß gegen den Direktor Karl Bogel und gegen den

Aufsichtsratsoorsitzenden Dr . Weill , Direktor der Frankfurter Kredit -

anstalt , ein gerichtliches Verfahren eingeleitet worden ist .
Die Staatsanwastschaft will die beiden Herren wegen absichtlicher
Handlungen zum Nachteil der Sinalco A. - G. und wegen unwahrer
Darstellung oder Verschleierung der Verhältnisse bei der Sinalco
A. - G. belangen .

Uns interessieren hier nicht die sicher sehr vornehmen und mora -

tischen Herren Direktoren . Sie werden sich schon tüchtige Juristen zur
Verteidigung zu besorgen wissen . Viel wichtiger ist , daß auch hier
gefragt wird , ob denn jene merkwürdigen Jllustrierungen
zum Kapitel Leitungsunkosteu der deutschen Industrie
von den wichtigeren Unternehmerorganisationen zum
Anlaß genommen werden , endlich grundsätzlich von solchen
Methoden abzurücken .

Wir fürchten , daß der Reichsverband der Deutschen Industrie auf
dem linken Ohre sehr schwer hört . K u r t H e i n i g.

| waltung kann das aber ziemlich gleichgültig sein , weil sie doch über
die notwendigen Machtmittel verfügt , einen Widerspruch der Aktio -
näre im Keime zu ersticken . Bedenkt man dabei , daß mit der
Kapitaltransoktion nach den Worten der Verwaltung Vorsorge ge-
troffen werden muß , . für die zunehmende Betätigung im In - und
Auslande durch Aufnahme von Beziehungen zu aus -
ländischen Konzernen " , so erhält man eine Vorstellung da -
von , wie die industriell « Großmacht des chemischen Trusts weit über
die Sandesgrenzen hinausstrebt . Die Arbeiterschaft wird
sich auf diese Entwicklung , die schon jetzt sehr weit vorgeschritten ist ,
einstellen müssen .

Die Eisenverhanölungea .
Ursprünglich war aus guter Quelle mitgeteilt worden , daß der

Eisenpakt am 12 . August unterzeichnet werden würde .
Nunmehr hört man , daß die Unterzeichnung ein « Verzögerung
erlitten hat . Die neuen , Verhandlungen , an denen in Paris die
Führer der deuffchen Stahlindustrie teilnehmen , gehen ober so günstig
vorwärts , daß an dergrundsfätzlichen Einigung nichtzu
zweifeln ist . Der Eisenpakt ist wohl so gut wie fertig , und alle
die politischen Rückschlüsse bestehen fort , die man seinerzeit an die

ersten Nachrichten zu knüpfen hotte . Auch die wirtschaftlichen Folge¬
rungen .

Es wird jetzt darauf hingewiesen , daß man sich nach dem Ab -

schluh noch um die Zustimmung der verschiedenen Re -

gierungen bemühen muß , da naturgemäß die Interessen der

Eisenverbraucher in den einzelnen Ländern stark durch den Effenpakt
Wroffen sind und die Regierungen auf dies « Interessen Rücksicht
nehmen müssen . Wichtig ist es , daß nunmehr auch Vertreter der
englischen Eisenindustrie wenigstens zum Teil an den Ver -
Handlungen mitwirken .

Die Annäherung in See öeutjchen Kupferpro Auktion .

Unsere Vermutung , daß die schon jetzt bestehenden Wirtschafts -
beziehungen zwischen den großen deuffchen Kupferproduzenten sich
weiter verdichten werden , wird jetzt bestätigt . Es haben nach der
„ Frankfurter Zeitung " Verhandlungen zwischen der Mansfeldgesell -
schaft und Hirsch - Kupfer Besprechungen stattgefunden mit dem Ziel ,
ein « Verringerung der Ueberproduktion , die jetzt bei den Kupfer - und
Messingwalzwerken besteht , herbeizuführen .

Das Hettstedter Werk von Mansfeld und das Ebers -
walder Werk von Hirsch sollen in eine neugegründete Aktien -
gesellschaft eingebracht werden . Das Kapital soll 12 Millionen Mark
betragen . Hettstebt soll nur Kupfer walzen , Eberswalde für Messing
voll beschäftigt werden . _

der drotpreis steigt .
Die Wirkung der Zölle .

Die Brotverteuerungspolitik der Regierung und der bürger »
lichen Parteien läßt sich jetzt zahlenmäßig feststellen . Nach den
Feststellungen des Preußischen Statistischen Landes -
a m t e s auf Grund von Erhebungen in 51 preußischen
Städten kosteten :

ES ist überall eine starke Steigerung festzustellen , die
sich auch im laufenden Monat noch fortsetzt . DaZ Volk wird den
Brotverteuerern bei den nächsten Wahlen sicherlich nicht die Zlnl -
wort schuldig bleiben .

Die Busfuhr von Bsrarproüukten aas Rußlanü .
Trog der Steigerung der landwirtschaftlichen Produktion für

den Markt erfährt die Ausfuhr landwirtschaftlicher Erzeugnisse
aus der Sowjetunion in den letzten zwei Jahren einen Rückgang oder
sie bleibt bestenfalls u n v e t ä n d e rt . Die nochstehend « To¬
belle . die wir dem amtlichen „ Ekonomitscheskoje Obosrenije " , 1925 ,
Heft 6, entnehmen , unterrichtet über die relativen Veränderungen
dieser beiden Faktoren der Volkswirtschaft . Die Zahlen gelten über -
all für das effte Halbjahr , berechnet nach den jeweiligen Preisen .

1923/24 1924/25 1925/26
Landwirtschaftliche Pro »

duktion für den Markt 100 v. H. 148,9 v. H. 183,4 v. H.
Landwirtschaftlicher Ex »

Port . . . . . . 100 # 714 t 102,1 •

Nicht minder deutlich ist das Bild auch sür die einzelnen Export -
artikel . Während die Brotgetreideernte 1925 bereits
83 Proz . des Vorkriegsstandes betrug , belies sich die Ausfuhr
nur auf 18 Proz . des Vorkriegsstandes . Die Ausfuhr von

Flachs belief sich vor dem Kriege auf 74 Proz . der Gesamtproduktion ,
im lausenden Jahr nur aus 30 Proz . Die Ausfuhr von Butter

erreichte im laufenden Jahr nur 36 Proz . des Friedensexportes ,
während die Buttergewinnung bereits 70 Proz . des Vorkriegs -
standes erreicht hat . Die Ausfuhr von Eiern beträgt 40 Proz . , die

Produktion hingegen bereits 65 Proz . des Friedensstandes usw .
Die Grundursache in der Verlangsomung in der Entwicklung der

Ausfuhr ist der unzureichende Gegen w�e r t, den die Bauern
von dem monopolistischen Exporteur , dem Staat , erhalten . Die

Differenz zwischen den Inlands - und Weltmarktpreisen sür land -

wirtschaftliche Erzeugnisse ist gewaltig . Die Tätigkeit der Organe des

Außenhandelsmonopols ist aber so schlecht und so kostspielig , daß

zu den Inlandspreisen sehr hohe Spesen und Unkosten hinzu
kommen : selbst bei niedriger Bezahlung der Produkte der Bauern -

Wirtschaft hält sich die Ausfuhr an landwirtschaftlichen Artikeln kaum

knapp an der Grenze der Rentabilität .
Da der Bauer für die Produkte seiner Arbeit nur unzulängliche

Gegenwerte erhält , ist es auch nicht zu verwundern , daß er seinen
individuellen Verbrauch erweitert und bisweilen auch die

Anbaufläche und die Produktion der landwirtschaftlichen Neben -

Produkte einschränkt . Der Konjunkturbericht sür die Volks »

Wirtschaft der « owjetunion im Monat Mai konstatiert einen ver -
minderten Anbau von Baumwolle , Einschränkung des Anbaus von
Sonnenblumen und Tabak , eme im Peraleich zu den vorauf -

gegangenen Jahren verschwindend geringe Zunahme des Zlnbous
von Flachs , Hanf und Rüben . „ Diese Vorgänge , die eine Stockung
in der Intensivierung der landwirtschaftlichen Produktion wahr -
scheinlich erscheinen lassen , sind " , schreibt der Verfasser des Kon -

junkturberichtes ( „ Ekonomitscheskaja Shifnj " , 23. Juni ) , „ in erheb¬
lichem Maße auf die Politik der Einkaufspreise zurückzu -
führen . "

Die Frage der Außenhandelspolitik erweist sich somit wieder als
eines der Kernprobleme des russischen Wirtschastsaufbaues .

Die günstigen Geschäfisausfichten des Stahltrnsts . Im deutschen
Börsenzulassungsprospekt der Vereinigten Stahlwerke
A. - G. heißt es u. a. : Die Zusammenfassung der technischen und kauf -

männischen Organisationen hat sich ohne Reibung vollzogen . Im

Steinkohlenbergbau ist die Konzentration auf die günstigsten Be -

triebspunkte weiter durchgeführt und hat zu einer nicht unweient -

lichen Steigerung des Effekts geführt . Neue Still -

legungen find infolge des englischen Streiks nicht mehr not -

wendig gewesen . Auf den Hüttenwerken ist die Zusammenfassung
noch in der Durchführung . Man hofft , in den nächsten Monaten

möglichst volle Beschäftigung der besten Betriebe zu
erreichen . Schon heute ist es gelungen , den am meisten auf Massen -
Herstellung größten Umfangs ausgestatteten Thyssenschen nieder -

rheinischen Betriebsanlagen mit günstigster Exportlage eine regel -
mäßige lOOprozentige Beschäftigung zu sichern . Die großen Schwan -
kungen im Auftragseingang sind fortgefallen und ein etwas ver -
ftä ' rkter und vor allem regelmüßiger Eingang an

Aufträgen ist zu verzeichnen . Die vorliegenden und zu erwar -
tenden Aufträge reichen aus , den Hauptbetrieben nahezu volle Bc -

schäftigung zu sichern : man hofft , durch Anbahnung von Auslands -

gcjchäften auch in den für die Eisenbahn arbeitenden weiterverarbei -
tenden Betrieben eine Kontinuität in der Beiriebssührung zu
erreichen . Die internationale Verständigung sür Röhren und für
Schienen wird diesen Produktionszweigen eine durchgreifende Besse -

rung verschaffen . Für das kommende Jahr glaubt die Gesellschaft
mit einem im Verhältnis zur ganzen Wirtschaftslage befriedigenden
Ergebnis rechnen zu können .

Die Rationalisierung in der Zellstoff - und Papierindustrie . Die

Natronzellstoff - und Papierfabriken A. - G. , die zum Hartmann - Kon -
zern gehören , veröfsentlichen den Prospekt , auf Grund dessen die Zu ,
lassung von IL Millionen Aktien zum Handel an der Berliner Börse
erfolgt ist . Die Gesellschaft arbeitet mit einem Aktienkapital von
5,5 Millionen . IL Millionen davon , deren Zulassung jetzt ersolgt ,
sind Vcrwertunasaktien . Die Gesellschaft besitzt sämtliche Aktien der

Oberschlesischen Zellstoffwerke A. - G. in Berlin , der Papierfabrik Oker
A. - G. in Berlin , sowie die polnische Fabryka Celulozy i Papieru
„ Natroneg w Kaletach i Kaletz ( Poln . Oberschlesien ) . Sie ist Eigen -
tümerin der Werke in Altdamm , Arnstadt , Brachelen , Prievus . Die

Belegschaft der eigenen und der angeschlossenen Werke beträgt
1256 Arbeiter und 93 Angestellte . Der Auftragsbestand stellt
sich nach den Angaben des Prospekts auf 5L Millionen Mark , so daß ,
wenn man den normalen Abruf der Stammkundschaft zurechnet , eine

Volloeschästigung sämtlicher Werke auf mehrere Monate ge -
sichert erscheint . Es ist ein günstiges Ergebnis für das laufende Ge -

schäftsjahr zu erwarten . Der rückläufige Preis für die Erzeugnisse
der Gesellschaft wird durch die sorffchreitende Rationalisierung aus -
geglichen .

Die Blech vcrarbeikenden Industrien im 3u( l . Die Wirtschafts¬
lage der Weiß - und Schwarzblech verarbeitenden Industrien wies
auch im Monat Juli kein « Veränderungen gegenüber den Vor -
monaten auf . Die mangelhafte Nachfrag « auf dem Inlandsmarkt
hielt an , während sich die Schärfe des Wettbewerbes auf den Aus -
landsmärkten weiter steigerte . Selbst bei sinkenden Verkaufs -
preisen , wie sie der ständig zunehmende Wettbewerb im Gefolge hotte ,
konnte die angestrebte Absatzsteigerung nicht erzielt werden . Di «
hieb und dort sestttcllbaren Besserungen der Konjunktur trugen
fast ausschließlich Saisoncharakter und wurden durch
Konjunkturverschlechterungen auf anderen Produkttonsgebieten un -
wirksam gemacht . Die Aufwärtsbewegung der Preise aus fast allen
Metallmärkten sowie die Preissteigerungen und erheblichen Aus -
dehnungen der Lieferfristen für Fein - und Weißbleche , die als Folge -
Wirkungen des englischen Streiks und der Exportpolitik der deutschen
Walzwerke festzustellen waren , erschwerten zudem die Berücksichtigung
der aus der Konserven - Kampagne sich ergebenden leichten
Besserung der Nachfrage . Angesichts der geheminien Absatztätigkeit
wird die Zinslast für das aufgenommene Leihkapital bei vielen
Unternehmungen besonders drückend empfunden . Abgesehen von der
Zinshöhe für kurzfristige Bankkredit « , die bei einem Stande des
Reichsbankdiskonts von 6 Prozent immer noch mit 11 — 13 Prozent
zu verzinsen sind , klagte eine ganze Reihe von Werken über die
Unmöglichheit , bei ihren Gläubigern Zinsherabsetzung zu
erlangen für langfristige Hypotheken , die zu den anormal
hohen Sätzen des Stabilisierungsjahres 1924 aufgenommen wurden
und deren Verzinsung der nunmehr immerhin erleichterten Lage des
deuffchen Kreditmarktes in keiner Weif « Rechnung trägt .

Eine Vertriebsgemeinschaft deutscher Speisesettsabriken wurde in
Düsseldorf gegründet zu den , Zweck des gemeinsamen Vertriebs von
Erzeugnissen der angeschlossenen Firmen . Ihr gehören folgende
Firmen an : Appenzeller u. Co. , Neuß , Philipp Fauth A. - G. , Dotz -
heim . Holtz u. Willeinsen G. m. b. H. , Krefeld . Neußer Oelmühlen
N. Simon Söhne , Neuß , und Johann Martin Wizemann , Ober -
türkheim und Magdeburg .

Gründung einer deutsch - russischen Baugejelljchast . Unter der
Firma „Akt . - Ges . Rusgerstroj " wird eine gemischt - wirtschafttiche
deutsch - russische Bougesellschaft mit 6 Mill . Rubel Kapital gegründet .
Auf deutscher Seite ist an dieser Gründung die Baufirma Paul
K o s s e l u. Co . , Bremen , auf russischer Seite der Zentralverband
der Wohnungsgenossenschaften „Zentroshilssojus " , - Moskau , beteiligt .
Der Gründungsvertrag zwischen der Firma Kassel u. Co. und dem
„Zentroshilssojus " fft vom Hauptkonzcssionskomitee der Sowjetunion
bereits bestätigt worden . Zweck der neuen Gesellschaft , die auf
25 Jahre gegründet wird , ist in erster Linie die Errichtung von Ar »
beiterwohnungen . Jedoch hat die Gesellschaft auch das
Recht , für eigene Rechnung Häuser , Hotels usw . zu bauen und nutz -
bar zu machen Die Gesellschaft verpflichtet sich , in Rußland
Zementfabriken , Holzbearbeitungsbetriebe , Glasfabriken und andere
Fabriken zu errichten , durch deren Produktion die ausreichende Ver .
sorgung der Gesellschaft mft Laumaterialien sichergestellt wird .
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Helios /l . - G.
Von Mnx B ar t h el .

Ein kleiner , scnlimentalcr jierr namens D. Friedcmann kam .
als er trübselig durch die gm he Stadt wanderte , am den tröstlichen
Oebanfen , auch etwas für die Menschen zu tun . Und als er das
araue Elend rings um sich sah , da wußte er auch , was zu tun sei .
Äunte Häuser müssen sein , dachter er . grelle Plakate , viel Licht ,
Bewegung . Ueberschwang , Gluck , Uebergluck und großer Rausch .

Er wanderte weiter und kam an einen großen , verwahrlosten
Blaß , in dessen Mitte ein halbversumpster See faulte . Da bekam
i " - Herr Friedemann plötzlich ein ganz verklärtes Gestcht , über das
llitzschnell viele Gedanken und Berechnungen zuckten . Vierundacht -

ig Menschen nehmen sich jede Woche das Leben , dachte er . ich
>er will , daß diese Leute leben bleiben , und nicht nur die vier -

ndachtzig . nein , alle vierhunderttausend in dieser Stadt . Und da
: aann Herr Friedcmann zu lausen , hetzte nach seinem traurigen

Bureau zurück , hängte sich an dos Telephon und gründete in den
nächst «» Stunden mit anderen Menschenfreunden die Dergnügungs -
rüicngesellschost »Helios " . Die anderen Menschenfreunde waren
e n Bodenspekulant , ein Viehhändler , ein Makler , ein Oberkellner
und ein Artist .

Der Spekulant brachte für wenig Geld das freie Land mit dein
" rsumpsten See an sich , der Viehhändler legte zehntausend Mark
>ur Reklame an , der Makler brachte einen reichen Amerikaner ins

Geschäft , der Oberkellner befestigte seine guten Verbindungen zum
" ' . stbarkcitstrust der lleinen Mädchen , der Artist alarmierte seine
Kollegen und sicherte sich Harros , den Todesspringer , und als Glanz -

" ' mmer die berühmte Mabel Macbeth , die seinerzeit im Glaspalast
ausgetreten war . Der klein « Friedemann aber schoß den Haupt -
ragcl ab und verhandelte erfolgreich mit dem bekannten Piloten
°llingser . Der hatte die besten Verbindungen zum Flugwesen und
von da war es bis zum Konzern für Luftreklame nicht mehr weit .

In den nächsten Tagen brüllten die Plakate dos Wort „ Helios ! "
in die Stadt . »Helios ! " knallten die Text « in den Zeitungen , das

ominöse Wort . Helios " erschien auch einmal , von Klingser in die
. ' alten projektiert , als phosphorne Himmelsschrift vor den Sternen !

Schon hatten sich sindige Köpfe zusammengctan , die aus „ He-
! ' s " in bunter Reihenfolge eine neue Sektmarke , einen neuen

anzstar und eine neue Zigarrensorte herausbuchstabierten , aber da
ueß Herr Friedemann , ehe noch mehr Freundschaften zerbrochen ,
i ' in ? Reklamebombe für den Vergnügungspark feurig fallen und
i lagen . Da wurde es endlich Tag . Das hatte noch gefehlt ! Und
i' ie Stadt hallte wieder vom Lobgesong auf Herrn B. Friedcmann .
! ' nd als nun „ Helios " eröffnet wurde , da kam auch der Ober -
! ärgermeistcr und hielt «ine begeisterte Rede . Diese Rede durste

. an gehalten werden . Was hatte der kleine Jude aus dem vcr -
nahrlöften Platz machen lassen ! Das Wasser des Sees war ge -
■ migt und jagte in zwei sprühenden Fontänen über die bunten
' . allen und Würfeibuden und berührte sonst da ? hochgespannte

dl , auf dem sich Mabel Macbell ) produzieren sollte . Auf dem
o« schwamm ein Wasserflugzeug , und der Pilot , Herr Klingser ,

ä. ' f geschäftig im schwarzen Lederanzug mit brauner wlurzkoppe
' irch die Schar der Gäste . Ein berühmter Tierpark hatte für

inige Tage vier große Elefanten geliehen . Gelassen wandelten
. dse silbergrauen Kolosse um das klare Wasser . Il ) rc Führer waren
< de Inder aus den Dschungeln des nördlichen Berlins . Eine
'

chnapsfabrik , die das Ausschankmonopol für „ Helios " um teures
• >clb erworbn hatte , ließ für ihre Likör « durch einen jungen See -

>wcn Reklame machen . Natürlich gab es auch eine Gebirgsbahn ,
> nf der in den kühlen Tunnels die Mädchen nach Herzenslust trei -
' chen konnten . Harras , der Todesspxinger , erschien auf dem Seil
neben Mabel Macbeth und drehte einen phantastischen Salto nach
d. ' m See . daß alle viertausend Besucher des Parks aus einer Kehle
> dörüllten . Auch der Herr Oberbürgermeister schrie mit und konnte
i�' ln kleinen Friedemann sein Lob nicht versagen und ritt dann .
ein deutscher Mann und Recke , neben dem kleinen Juden auf
einem Elefanten rings um den See .

Das Teufelsrad drehte sich wild und schleuderte Männlein und
Weiblein von der blanken Scheibe in die weichausgepolsterte Arena .
Die Shimmytreppe erheiterte dos Publikum sehr , und viele Mäd -
cl en zeigten , was sie ani hellen Tage sonst nie getan hätten , ihre
Ichönen Beine und ab und zu auch ein schimmerndes Knie . Harras

drehte seine Saltos , Ironhead , der Boxer aus Ottakring . schmetterte

unfehlbare Rechtsschwinger in die Bullengesichter seiner Mitkämpfer ,
s >r Seelöwc tobte elegant und fröhlich durch die kleinen Wellen .
Mabel Macbeth tanzte himmlisch aus dem Seil , unermüdlich drehten

«ich die Glücksräder , unermüdlich klapperten die Würfelbecher . Die

weitere Verminderung der Sesatzung .

,Nanu , Kollege örianü » » A0

» verehrter Chef , man kann gar nicht genug für öie Stützung Ses Zranken tun ! '

jungen Damen waren in keiner Taubstummenanstalt groß gewor »
den , fröhlich animierten sie die angehende Lebewelt zum Herzschuß .
Im Spicgelkabinett aber entsetzten sich die Leute lachend vor ihren
verzerrten Fratzen , und mancher Jüngling griff rasch nach dem
ebenmäßig geschliffenen Taschenglas , um sich von seiner Wohlgestalt
zu überzeugen .

Auch der Herr Friedemann verirrte sich in das Spiegelkabinett .
lind als er nun sein Zerrbild sah — auf dünnem Leib wabberte
ein ausgeblasener Ochsenfroschkops — da zuckte er mit den schmalen
Schultern und sagte , ehe er sich in sein Geschäftszimmer zurückzog ,
nur einen einzigen Satz .

„ Meschuggene Welt ! " sagte der kleine B. Friedcmann .
Die Vergiiügungsaktiengesellschast „ Helios " war ein großer

Wurf . Herr Friedemann kam aus den lleberraschungen nicht mehr
heraus . Als er aber herauskam , steigerte er seine Leute in immer
neue Attraktionen und Spiele inet dem Tode hinein . Mit immer
größeren Reklamekanonen schoß er noch dem Herzen der Stadt .
Am Ende des ersten Jahres batte er den Traum armseliger Hinter »
Hofjugend verwirklicht : er belaß eine richtige kleine Villa im Grünen
vor der Stadt . Eins aber schmerzt « den sentimentalen Herrn sehr :
die Selbstmorde in der Stadt verringerten sich nicht . Ein Trost
blieb ihm ab ; r doch : viele von den Selbstmördern standen , eh « sie
sich aushängten , erschossen , ertränkten , abstürzten und vergasten , eine
kleine Weile an dem bunten Bretterzaun und starrten schwermütig
» nd manchmal auch verzückt in dem maßlosen Jubel der leuchtenden
Dergniigungsstadt „ Helios " rings um den kleinen See . . . .

Kornblumen als Speise und Heilmittel . In Kochbüchern , die
schon im Z5. Jahrhundert erschienen , findet man auch die Korn -
blume zur Bereitung von Speisen verwendet . Eine dieser Speisen
war ein „ blaues Mus " , das aus Reis und Mandeln hergestellt und
mit Kornblumenblättchen bestreut war , während die „ Bloumilch "
ein Brei aus in Wasser zerstoßenen Karnblumenblättern war . der
mit Honig gesüßt wurde . Als Heilmittel wandte man früher die
Kornblume in Form eines Rauchmittels an , indem man dem Tabak
Kornblumenblätter beimischte , was gut für die Augen sein sollte .
Tee aus Karnblumenblättern wurde gleichfalls gegen Augenleiden
getrunken .

Neues von den kompoßpfianZen .
Als Kompaßpflanzen bezeichnet man solche , deren Blätter bei

senkrechter Stellung gegen den Erdboden mit ihrer Kante sich in die
Nord - Süd - Richtung einstellen . Diese Pflanzen entgehen dadurch
einer zu starken Einwirkung des Sonnenlichtes zur Mittagszeit ,
während des Morgens und Abends , wo die schräg oufsollenden
Sonnenstrahlen bei weitem nicht ebenso starke Licht - und Wärme -
Wirkung hervorbringen wie mittags , die volle Blattseite von den
Sonnenstrahlen gctrossen wird . Diese Eigenschnst wurde zuerst bei
einigen Arten in den nordamerikanischen Prärien bemerkt , dcu ' N
aber auch bei einer bestimmten Lattichart ( L- setaca seariola ) in der
gemäßigten Zone Europas . Sie verschafft der betressenden Pflanze
den Vorteil geringeren Wasserverlustes durch Traiiwiration infolge
der geringeren Bestrahlung und schützt zugleich das Chlorophyll ( den
grünen Farbstoff ) vor Schädigungen durch zu starke Belichtung und
Erwärmung . Es gibt nur sehr wenige Pflanzenarten , welche diese
merkwürdige Eigenschaft zeigen , und diese kommen durchweg in dcr
gemäßigten , gar nicht in dcr heißen Zone in der Nähe de « Aequators
vor , obwohl doch hier die Bestrahlung durch die Sonne am stärksten
ist . Aber hier genügt ein bloßes wenkrechtstellen der Blätter , uma -
eine Schädigung durch zu starke Bestrahlung zu vermeiden , gnd d' e
Sonnenstrahlen sind hier auch morgens und abends stark genug ,
um bei senkrechter Stellung dem Blatt das nötige Licht zuzuführen ,
ohne daß die Kante in der Nord - Süd - Richtung steht , also dem Licht
die volle Blattseite zugekehrt ist .

Neuerdings hat nun Stocker in der ägyptischen Wüste Pflanzen
festgestellt , deren Blätter bei senkrechter Stellung ebenfalls eine be -
stimmte Einstellung zu den Himmelsrichtungen zeigen , aber sie stellen
die Blattkante nicht in die Nord - Süd - Richtung , sondern in die Ost -
West - Richtung . Stocker bezeichnet sie deshalb als transversale
Kompaßpflanzen . Es ist dies eine Anpassung an die besonderen
LichtverhälMijse der heißen Zone . Denn hier erreicht schon das fast
horizontal einfallende Morgen - und Abendiicht solche istärke , daß es
der Pflanze gefährlich werden kann , wenn es die volle Blattssite
oder selbst nur einen Teil der Blattseite trifft . Dem entgeht die
Pflanze durch die eigentümliche Ost - West - Stellung der Blättkante .
Diese Eigenschaft ist bisher nur bei einer einzigen Art , einer Reiher -
schnabelart , beobachtet worden , vielleicht ist sie aber doch verbreiteter ,
als bis jetzt bekannt ist . Bt .

Der alte unö öer neue Rock .
IJ Bon Ignit Herrmann .

( Schluß . )

Zler Dater hatte längst seinen alten Schlafrock an , er ah gerade

Ouarkbrot und trank ein Seidel Bier . Di « Mutter richtete das kleine

Oellämpchen her , die Schwestern waren in der Küche geschäftig .

Das Herz klopfte mir laut , fpbald im Dorhaufe und auf den

Stiegen einige Schritte ertönten , und ich atmete tief auf , wenn sie

in der Ferne verhallten .
Es war schon ganz dunkel , die Mutter zündete schon an . die

ältere Schwester fetzte sich mit dem Buche zum Tische , um dem Dater

e ' was vorzulesen , und Hans flüstert « mir genug laut� und auf -

fallend zu :
„ Schweig , ich werde nichts sagen ! " Glücklicherweis « kümmerte

sich niemand um dies « verdächtige Tröstung .

Aber plötzlich es par gegen acht Uhr — hallte im Dorhaufe

das Geräusch schwerer Schuhe , gleich danach knarrte die Holzstiege

van einem fchwerfälligeit Körper , die Schritte hielten vor der Woh -

nungstür lnne , ein kräftiges Anklopfen , und in die Küche trat — der

Gemeindewachmann Ledcn .

Ach , um Christi willen ! Könnte ich doch in den Keller per -

" nken ! " Würde doch dieser schreckliche Mann augenblicklich ver -

äummen ! Wurde er doch aus der Stelle versteinern ! Er vcr -

tummle nicht , er versteinerte nicht , ober er trat geraden Weges ins

Zimmer , und da er den Bater nicht gleich sah , fragte er unwirsch

und böse :
„ Ist der Herr Herrmann nicht daheim ? "

Bevor der Vater ausstand und antwortete , duckte ich mich unter

den Tisch . Und ich hörte den schreckllchen Hüter der Sicherheit und

Voten der Gerechtigkeit :
„ Hoben Sie die beiden Jungen daheim ? Der ältere hat bei der

Dechantei die Ecklaterne zertrümmert ! "
„ Beide sind doch längst daheim . " antwortete die Mutter er -

s hrocken , „ da , ist vielleicht ein Irrtum ! "

„ Es war schon vor einer Stunde . " sagte Leden fortfahrend , „sie
! : aben sich dort gerauft und mit Steinen auseinander geworfen , und

Ihr Aeltester hat di « Laterne zertrümmert — der Bub vom Rzehak

hat ' » gefehen ! "
Der Dater griff unter den Tisch und zog mich denn Ohr « hervor .

Ich zitterte wie eine Espe und Ledcn verschlang mich mit seinen
graublauen Augen wie ein Vampir .

„ Ich komme bloß fragen , ob es freiwillig bezahlt werden wird ,
oder ob Ich es dem Herrn Revisor melden soll, " fuhr Leden fort ,
,chie Laterne ist vollkommen kaputt und kostet sechs Gulden "

Der Vater erbleichte vor Schreck und Uebcrrafchung und sprach
milde zu Leden :

„ Nun , wenn die Sache bewiesen wird , werde ich es natürlich
bezahlen . Herr Leden , machen Sie keinerlei unnützen Alarm . "

Und sogleich wandte er sich an Han » . Noch einem kurzen Verhör
des eigenen , vergeblich bestochenen Bruders , wurde festgestellt , daß
ich die Schändlichkeit verübt halle .

,�sch werde also morgen früh zum Herrn Revisor kommen, "

sagte der Dater kleinmütig zum Wachmann , der sich danach mit dem

üblichen Geräusch entfernte .
Wenn ich irgendeine kleinere Lumperei verübte , belohnte mich

mein Vater mit einer Ohrfeige . Be ! größeren Berbrechen sah er

mich mit einem langen , ernsten Blicke an , und sein Gesicht war dabei

gewöhnlich blaß . So ein Blick schmerzte mich mehr als selbst die

wuchtigste Ohrfeige .
Ich stand nach dem Abgange Ledens seitwärts vom Tische , mit

gesenktem Haupte , und erwartete den Tadel meines Vaters . Aber
diesmal sagte er kein Wort zu mir . Er seufzte nur zweimal schwer
aus , woraus er sich erhob und zum Fenster trat . Lange starrte er so
in den finsteren Abend hinaus , dann setzte er sich wieder schweigend
nieder . Die Schwester las diesen Abend nichts vor , die Mutter
wandte keinen Blick von ihren Flickarbeiten weg . der Datcr sprach
kein Wort . Schweigend trank er das übliche Seidel Bier aus ,
schweigend entkleidete er sich und legte sich nieder .

Um mich kümmerte sich niemand , und als ich dem Bater beim
„ Gute Nacht " die Hand küssen wollte , kehrte er sich rasch zur Wand
um und verbarg die Hand unter der Deck «. Wie ich dann mit der

gleichen Absicht zur Mutter herantrat , lieh sie sich gleichfalls nicht
die Hand küssen und zog sie mir weg . Diese Bestrafung schmerzte
mich sehr und beschämte mich .

Ich legte mich mit Hans In das kleine , gemeinsame Bett , und

unter dem Federbett begann ich zu weinen .

„ Weshalb weinst du, " heulle mir der Bruder in » Ohr , „ du

bist doch nicht geschlagen worden ! . .
Am nächsten Tage kam der Bater etwa » später aus der Kanzlei .

Er war offenbar wegen der Laterne bei dam Herrn Revisor ge »

weien . Nach dem Mittagmohle zog er sich viel früher als sonst an .
und dann besohl er mir , mich auch anzukleiden ! Wie ich fertig war ,
öffnet « er den Kleiderschrank , entnahm dort seinen neuen Ruck , ieg ' e
ihn sorgfältig zusammen , gab ihn mir über den Arn, , worauf er mir
winkte , ihm zu folgen .

Wir gingen zu Herrn Rödl . Im Salon nahm mir der Bater
den Rock aus der Hand und trat in das kleine Zimmer rechts , wo
Herr Rödl selbst arbeitete . Der Vater sagte mir zwar , daß ich
wieder »ach Hause gehen könne , aber ich blieb im Vorzimmerchen
und stahl mich aus den Fußspitzen zu der Zimmertür . Was bedeutete

diese Zusammenkunst ? Was wollte der Vater hier mit dem Rocke ?
Ich erfuhr es bald . Ich hörte , wie der Vater , indem er den

Herrn Rödl grüßte und einige Schritte nach vorwärts ins Zimmer
tat , anhub :

„ Aergere Er sich nicht , Herr Rödl , aber ich bringe Ihm den
Rock zurück . Es ist ihm nichts passiert , er ist rein und unversehrt . "

„ Was denn, " wunderte sich der Herr Rödl . „gesollt er Ihm denn

nicht ? So ein schöner Rock ! "

„ Er gefällt mir wohl, " antwortete der Baier , „ aber ich brauche
die sechs Gulden für etwas anderes . "

Und nun erzählte der Vater vom unvermuteten Schoden , den

ich ihm zugefügt hatte , und fügte hinzu :
„ Ich bin nur sroh , daß es nicht später passiert ist , dann hätte

ich den Rock nicht retournieren können . . . *

Der Herr Rödl drängte und drängte den Bater , daß er den
Rock behalten möge , daß er ihn bezahlen könne , wann er wolle ,
aber dcr Vater lieh sich nicht bewegen .

Slls ich merkte , daß dcr Aater sich anschickte , fortzugehen , lief
ich davon und kehrte schweren Herzens nach Hauje zurück . Vaters
neuer Rock , seine Freude , der Stolz von uns ollen — der neue Rock
war wieder über olle Berge , und Vater ging wieder , auch am

Sonntage , in seinem allen , stark abgetragenen , geflickten Rocke , der
znir bis zu jener Stunde ein lebender Vorwurf blieb , bis ich aus dem

väterlichen Hause für immer fortging und in die Lehre kam .
Von diesem Tage an erhoben sich vor mir die kuppelförmigen

Gemeindelampen an den Straßenecken wie Gespenster und riefen in

mir stet » neue , nagende Borwürse wach — von diesem Tage an

hob ich auch in den Gassen der Stadt keinen Stein mehr auf .
Mein armer Dater aber trug , wie ich glaub «, noch bis zu seinem

Tod « keinen muen Rock mehr .
( SaeAttote Lederseti »» » es 3. 9 * i » s « s « . )
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Führend in
Werken aus allen Gebieten der Literatur und des Wissens .

Alle Neuerscheinungen des Buchhandels vorratig .

Besuchen Sie unsere Verkaufsräume !
Geschfifiszcit ununlerbrochen von 9 — 1 Uhr .

uasasuj

üeiilsctES T&eater
Norden 10334 - 38
Cast:ii;ild:r«it"onHoluerl

8' / , UHr
Nur noch 14 Tage !

Max Adalbert

J5as Skel

die Komödie
BismarcK 2414, 7316

SV, Uhr

DiellsiülgeH
BerUn r meuier
n' l , Uhr ; Dünner -
werter , »anz rem «,

i -i

Wm Itealsr
Taglich SV, Uhr:

Asla
Nielsen

RUa Cavaulnl

SCAIA
LSUZOW 1951

Täglich 8 Uhr ;

Singers
Midgets
Revue u

„ Toto * '
Sonatags 8 »

zu ermäfi . Preisen
d. To' leProrrimm

Theater
HöniiöraizJJr .
T�HasenheidJlli

8 Uhr :

Der Gartsn IM

UomCdlenhan !
fei . ; Norden 6304

8 Uhr :

Drsifiädelwni . BDtf
Opmlltn « i . an» May

Uesicenz - Tbeoi .
S> « Uhr

Das MM Kali!
Mart n Kettner

Hinter toVat »
Tcitfog: Stecpl. 931

Täglich 8 Uhr :
Die Revue

Der Zug nadi

dem Westen
yo. ' niU]f untirbniiiuc

Theaterkasse .
Werthe m ett

Hose - Theater
«V. Uhr

Olaf , Tragödie
eines Sportlers

Qaitenbtihna
3 Uhr ; Kon zart
und Bunter Tel
' U : lug Hmnleigi

Oealsches
KüDSll . - Thetier

Tag , 8«/ , Uhr

Der Nobelpreis
KcnUI, ».Ultimi: 9n?in, «

ilile - Sänger
Kotibusser Str . 6
B: t > 31. & täfll 8 Uhr

9 ffiaüfpicl
der

Kj�turiEf

WMMel
difj mit rbllig
HIJ neuem
v ■ IScogeomm

ll a. ®. «oretfiminci
mit Scftocfdj - JlmeUi

Srmntirrtfilt !

[asiuo-üiEaler um

Was Helte ms
Vorher bumer Tai:
Gutschein MPcs
Bei Vorzeigung der
Annonce zahlen Sie
Paul , u Balkon I M.
Loge u. Sessel I 3i<

Tb. Uutfintenilaiiia
Tätlich 8 Uhr :

Yvonne
Vuiln ?. nilthndälUliotr
Nnikf. Hugo Hirsen

Vergessen Sie auf keinen Fall :

HEUTE ERÖFFNUNG

U

» ABENDS 6 UHR

MÜNCHNER HÄTZ

SPORTPALAST

mit Berlins gewaltigster
TRACHTENSCHAU

unter Mitwirkung des Baye¬
rischen Trachten - Vereins
Edelweiß und einem Abend -

Programm , wie es bisher
noch nie geboten wurdet

Und das alles bei einem Eintritt von 30 Pfg -

100

Oalltams - . Rabail -
a . SeklimemBrken
gegen Nachahmung

gesetzt rasch .
feitigt seit 45 Jahr .

als Spezialität

Conrad « aller
Schkeuditz - Lelpilg

�UIRCINS

Mtzandarplalr

tComiscne Oper
S1/ , vir James Klein S1/ ,

Die groBe Revue

Berlin ohne Hemd !
Allabendlich 4 30 Uhr

Di: sensationelle Einlage :

Satans Brantnacbt !
Leber Ol Mitwirkende

des Unlon - Kluhs
Berlin NW 7, Schadowatr S.

Annahme von Vorwanen in der 1
üeotralc , SchadoursiraSe 8,
m allen Her iner t - ilulen und bei |
den grö3 . Rennvereinen im Reiche
Auszahlung der vollen Totalisator - I

qjuten ohne jeden Abzug
Schi Iftliehe Aufträge u Anträge aul I
küttenlose Erticmung von Konten
sind nur an die Zenira e zu richten j

Telegramm - Adresse :
Wettannahme Benin , Üchadowalr

Nach erfolgter Renovation

MM MM - WHil !
U. a.

Enrico Bastelli — Olio Seniler
Mpr Friedenspreise : " T®* 8

Jeden Sorotag
Naclimitlae . 3l ' ] - Uhr- Vorslellong

t�rnäS�iePrei -
Hauchen eestai e: :

V. V vA � ' fZh &r

Jobn Hsgenbeck » Indiensebao
am loa ouischen Ga> en

Woh. lUnlvrtn , Gutlnrwfähnmfir. . Tla». Beutst
EintrSI1 1. , KiDditüDl. Hl . '.0r*.. Silitrib. etts',.-
Direkt . Ene . T> mpelbau , wttäb EW. to

Reichshalien - Thealer

Sleiüncr Sänger
Neu :

„ Sinße . ide Bäume "
vT- Waldldvll von Meysel

Anl v Uhr. Popillr« Frdti !
V« 1 1>ark- 1 ' -TO Log. 2 M
L wR, Sonntag 29. 8. ; Ers!»

Nadtsittigs -Voist' üuoi] zu halben Pteiseal
tlOnhbii - BrÜJT . Siii und Gatten :

Vnrlele — Konzett — Tanz

Restanrant Gewerksdiaftsliaus
SO 16 , Engelufer 15

Reichhaltige Miitags - und Abendkarle

Anerkannt vorzQgUdie KQche

Täglich Konzert « Zivile Preise

Verbandskegelbahnen
SSle in jeder QrShe für alle Veranstaltungen

Pianos
zuv

Miete
Ansbacher Str . I,

iiplnfmhif ,

Achtung !

Billiger Fleisch- «mi Worsiverkauf
von S —S Uhr

40 Thaerstrafie 40

Oanksagunq .
zur bte reo « Sellitatme bei der Ein -

Sicherung meint , lieben Mannes

Bermami Nätebnscb
sage allen Veieiliglen meinen heften Dank.

ttnua ASIednlch nebst Älnbern .

SEDtsdieiitaüailüMH
Ichimigl ülflöfortjeltet ! �Wv !

Moutug , den 10. Angnst obvnbo
9' . ] Zthe , im Cotol ooa Wollschldger ,

Zlbalbaclflt . 23

Branchenversammlung
angesorbnungi 1. Bericht übte

unsere Pethanbiunqen vor bem Schilchler
ftiaü - Berlins 2. Dt> lussion .

Die OefOBctroalftinp .

Otiofnuniiifl

5. ntaHt 27. Pttudilch - Südl - nilch « «lanen - Ecderit .

Ohne Gewähr Ndchdiuck verbstes

Aul jede gezogen , Nummer >lnd zwei gleich bod » Gewi » «

gejsüea . und zwar je einer aui die Lol « gleicher Rümmer
i » den beide » Ableiiuage » l und U

SonMäend , d . U. August
nachmittags 3 Uhr

Für

Stellenangebote

jeder Art ist der

' firwirii
dos wirksamste

Insertionsorgan

Sport - Siiefel
Wanderstiefel t : Berfsteijler

nur in dem dekannten Spvzialgeichäft

Hl . Habr

♦HÖNDES
Katzen , Papageien und alle
Haustiere werden behandelt .

Tlerfirzflidie PoHhifnlb
ChausseesiraSe 93

♦
neoen Kne ; ervereinshaus �. 11

äprechsiunden . 11-1 u. 4- 6 Übt V

Adoü Hoffmann

ICnorke
Scfaalbumorefhe

mit Illustrationen
von Willi Steinen

Preis 50 Ptg . I Porto * Pfg .

Vorrätig In allen
VorwärU - AosgabcileUei )

3 Sieljunflsiafl IS August 102Ö. »achmstiag ,

Sn der Nachmilldgsziehung wurden Gewinne über ISO M. gezogen

4 Gewinn , zu 10000 Mf . 24ä04l 2Ö3750
4 Gewinne zu 5000 Mf . 107625 161223
2 Gewinn » zu 3000 A! f . 165742

28 Gewinn » zu 2000 Ml . 17606 26138 27379 63963 66231

108021 151163 162600 166270 167388 105662 249435 256450
281357

34 Gewinne zu 1000 Mf . 17315 17511 19321 39738 78885
135786 168304 191 116 202024 207936 220348 257808 266342
269059 276659 281658 299521

84 Gewinne zu 500 Mf . 3022 5499 10274 30409 31373 48484
50438 52566 53474 76396 8539 « 87280 97224 107158 114769

121578 144142 I 44199 153029 170380 184867 I 90176 191785

202213 206970 207 ( 90 207498 307533 210701 212471 217333

245594 247648 249325 255202 255785 265940 272026 274944
276462 292904 298317

222 Gewinne zu 300 Mf 2468 3718 5943 6468 13423 19190

25171 25713 26152 31099 31417 31503 32893 40057 40401 40544
40598 40741 42471 44679 45748 46461 49326 50022 52588 53027
60603 60774 64893 65085 66638 68550 73738 75198 78932 79481
84726 89113 96028 96974 99654 100721 101397 102014 107961
111509 II i960 112344 113036 1 13832 126755 127303 132971
136173 137578 141352 142799 146996 148625 149976 152842
153484 154043 154080 1386 4 15946 ? 159647 160422 167597

179533 184907 188736 189101 189448 190713 192679 192803

194812 195017 201832 202742 208350 209622 210433 212758

217063 226446 227111 227831 230779 236248 236815 238563

239651 241076 244014 245213 256338 257987 262650 263411
263532 270152 279854 282192 284613 287490 292994 « 4762

294089 297733

« ewinnduszug

5. Älalk 27. Preubilch - Süddemlche «laflen - Lotterie .

Cchne Gewähr Rdchdruck verholen

Aus seb , gezogen » Rummer sind zwei gleich dod « Gewinn «

gesallen , und zwar k »luer aus Die Lose gleicher Nummer
in de » beide » Abteiluagea I uud ll

4 Ziehungslog 13. August 192 «. vormittag ,

Ou der ' Lormitlagsziehung wurden Gewinn » über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 147743
4 Gewinn » zu 5000 M. 7287 ? 244262
6 Gewinne zu 3000 M. 21931 91199 >85724

16 Gewinne zu 2000 M. 35132 39457 66285 126479 160221
240635 254936 292077

40 Gewinne z» 1000 M. 50327 73076 77997 89421 120527
125268 136046 138906 164216 165489 166909 183972 193334
212315 215244 221382 254394 253332 277718 295734

92 Gewinne zu 500 M. 3751 13848 35144 49530 60( 889 71308
87577 92052 94263 9o209 97966 106,21 II 4525 1 16799 >32501
136771 145559 146094 146883 149044 157453 159383 161304
164123 >66326 170067 176213 197978 199332 205573 217544
225653 243826 246397 247715 252756 253861 255536 261146
265614 266798 274001 277804 294840 294933 296511

200 Gewinne zu 300 AI 1031 15780 23903 243 0 26577 27008
27735 33563 38003 40552 42126 50926 506 . 9 57284 58336 58544
59612 64645 64781 73373 74878 76004 81156 81554 93371 93362
96353 101979 102102 102210 106073 107673 112740 112896 >15984
116264 116931 119528 121497 126767 127517 136671 139335
142824 148082 150726 155086 159572 161612 161940 162864
164523 170841 174001 178763 184466 186036 186908 187599
191784 192714 195630 198869 199168 210498 220641 223089
223227 225539 226170 233282 333337 234299 235928 236404
236872 240575 242343 242494 245979 248006 251492 253825
260513 265981 266595 268212 269518 2704j2 272178 279844
280/51 281165 282202 284799 285097 286144 291473 206089
297829 f

Schokoladen
Riesenauswabl bekannter Marken

Spezlalartlkel für Schokoladen -

Verlosungen und Würfelbudan

Bekannt billigste Bezugsquelle

PauS Diamant
Parole : Großer Lmsair . kldiur Nuucn

Sdsoko ' aden - Croh «Veriricl »

An der Spandaacr Brücke 2 ( CM. Bf; : : )

ÄHtSSlEi

ßcrtcf . liiibLnn . Linen Posten elegan¬
ter Iadettunziigo besonder « billig , fc),
2ä, 8ö Ma. t iifto . Moderne flemnuir . c :
16. 23, 32 Mar ? usw. Herrenhose ».
acftre . st . verschieden « Pieislage ». Spar : -
l ' ooven. Dinierullier . tSummnniinttl ahc
«VrSken. Betleiaunga - Magazi «. ar »k «
Arankturtc rftrakc U6, n ut etil « Ltog t .

Scrciuiqtt Herrcnzarblrdb « mit neue
Sddc' . tanjügt , RockaniUge . Sesellschcii »-
anzdge saudi lechweise ) nerlausl Ivo .-
dillig «lexandersitalte 23, . hochvarltrr - .

Srnia aeiragenc . leil » aus Eeid « c---
«rbeilele . erlillasstae NackellaiitUae . 5raa .
antstae . Lmokinaantliae . Kcdrotkaiitstce .
Luiavraiis . Sommcrvaleiol ». Saoarbint -
miivicl . Bauchatvügt . Illr jede oiaur
rassend , aukctbcai docheirgar . le neu «
chorSetob « su ( wunenb btnintn Preisen
in: Ccihhau « Lowicki. Vrinsenstr . ll )ö,
ein « lrevve . _ 8«: n« Lomdatoware .

_ _ _ _

*

Letleid boditlcuanler Desestschasl ».
änsüge . Leihbau « Lowicki. Drmsen -
srrahe tili .

B- ttenverkauI ! Neue 15 . - ! 19. 5?!
PrachivoU « 25�1 N. —i S- rsdoune
39. 59! Nindt betten «. ?»! St «P- ' «ckkr . I
Tlistdecken ! Slores ! Earbinenl ?etl -
wasch»! Alle , s»ottbillig ! Nein « Low.
bardwar «! Nur Leihhaus Brunnen -
Ural, « »7. _ _ '

Leihhans Morigplag 56» verkauft von
SavaUeren wenig getragen « 4!n, ! i ?r .

aletot «. TaillenmSntel . Pracks und
mokina ». «eil , auf Seide , von 31. - -

an . Pelz waren SV Pros , horadgesegt . •

Sugbeumbüfctt 180, —. Schreibtische
W, —. Zahlunescrleichterung . flomev -
tjng , stastanienallee M.

_ _ _ _ _

•

Trog TcilsahlnAg sofort 3wi! Iingo .
wagen , llinberwagen . stinderbetten . brtt -
monalTch . Diskretion snaestchert . Da! !
Groß « Franttui terstrage 47. _ _ _

*

Patentmatragen . . Primiisttno - . Piewll -
bellen . AutTkgemalrahcn Lhaifelougut ».
Watte : , Stargarberitrage acktsehn .
Svesialaefchätt . _ _ _

_ _ _

*

95 suche ::. neueste Modelle , all « Srö .
gen . weit ». Lljenbein . natu : aliöer ! .
stellen wir enorm billig zum Linzel .
veikouf . - Zu» Cinttreuc tut Brnün .
i-irto . Berliner Mijdelhaus . Morig
Kirfchowist . nur Südosten . Skaliger .
straste ZS. Sochbahn «oitbusf »? Tor .

' tidum **-
Piano » oreiOwert .

Linl . Bruanenstraste 115.
Slavilemachi :

AahrrSder kauft Linienstraste 1».

arbeiUihärhl M

Nrnheiten von Bedarfsarlikelnl Heber -
all Berlaufekrüst « gesucht . Bor «. Sow -
manbonlenstrakeSI , _ _ _ _

•

lfü - ßoushnllohllfe Ji « Z Uhr geh :
frei Söst und Logi». ssvantenboch .
Svichernstrajio 17.
ty . - —

" - - - - -i -
jir - gasaasaii

Tüchticc I . olinmnarer
stellt ein Jlcubon Oohenjallcinbama ,

Cdt Rudaliladtcr öbajje .
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